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Die kommuniſtkiſche Welkbedrohung.
„Die wachſenden innenpolitiſchen Schwie-

rigkeiten Rußlands, die zunehmende Er-
ſchwerung der Ernährung des 150-Millionen-
volkes bedrohen die Welt. Denn ſie treiben
den Sowjetſtaat in einen Verzweiflungs-
kampf, in die Ablenkung nach dem Ausland.“
Dieſe Worte des engliſchen Labourminiſters
Henderſon vom 18. April 1930 haben ſchnell
ihre Beſtätigung gefunden.

Jnzwiſchen hat Sowjetrußland den Kon-
flikt mit Finnland durch die Ueberſpannung
der kommuniſtiſchen Propaganda in Finn-
land ſelbſt hervorgerufen, es hat drei Mil-
lionen Mark den deutſchen Kommuniſten für
die Ausgeſtaltung des Wahlkampfes zum
Revolutionskampf überwieſen, es hat in
Amerika mit einer verſchärften Propaganda
eingeſetzt (die nordamerikaniſche Senats-
kommiſſion hat feſtgeſtellt, daß ſich die Zahl
der kommuniſtiſchen Organiſationen in den
Vereinigten Staaten um das 20fache ſeit
zwei Jahren vermehrt hat). Auch in Jndien
hat der Kommunismus aktiv in den indiſchen
Nationalkampf gegen England eingegriffen.

Und nun iſt Rußland in Oſtaſien von
inen Kam npf S ten den es

t atte

Der Sonderkorreſpondent der „Prawda“
meldet, daß trotz der Wiedereroberung der
Stadt Tſchangta durch die Nankingtruppen
die Revolution der Arbeitermaſſen in China
fortſchreite.

Die ruſſiſche „Jſtjewſki“ meldet, in
Tſchangta hätten die Kommuniſten durch
die achttägige Herrſchaft 9000 Bürger er
ſchoſſen, um ein Exempel für China aufzu-
ſtellen. Sie hätten aber auch aus den Ban-
ken und öffentlichen Kaſſen Millionen-
beträge beſchlagnahmt, die die Fortführung
des Arbeiterkampfes in Oſtaſien ſicherten.

Die Kopenhagener „pPolitiken“ erfährt,
daß die aufſtändiſchen Arbeitermaſſen Chinas,
die unter ruſſiſchen Befehlshabern ſtänden,
mit dem Fall Tſchangta keineswegs beſiegt
ſeien. Ein Gebiet ſo groß wie ganz Polen
werde heute in China von ihnen beherrſcht,

Die Londoner „Morningpoſt meldet aus
Peking, daß die Stadt der früheren chineſi-
ſchen Kaiſer vor einer Plünderung durch die
Kommuniſten ſtehe, die in der Nachbarſtadt
Jehol ein Schreckensregiment errichtet und
innerhalb zwei Tagen dort 500 Bürger er-
mordet hätten. Nur wenn die Regierungs-
truppen rechtzeitig in Peking einträfen,
würden ſie ein Blutbad ſchrecklicher Art ver-
hindern können.

Die Londoner „Times“ ſchreibt, Kanton
und Hangtſchon ſtänden am Vorabend von
Kommuniſtenaufſtänden. Die Nankingregie-
rung könne nicht überall ihre nicht einmal
zuverläſſigen Truppen haben und darauf
gründe ſich die Taktik des ruſſiſchen Bolſche-
wismus in China. Japan laſſe in aller
Stille Mukden durch ſeine Truppen wieder
beſetzen. Falle China auseinander, dann
nehme Japan Mukden.

An dem Schickſal des chineſiſchen Millio-
nenreiches erweiſt ſich, wie ernſt es Litwinow
mit ſeiner Programmrede bei Uebernahme
des Sowjetaußenkommiſſariats war. „Ruß-
lands Zukunft iſt die Weitertreibung der
Weltrevolution!

v

Der japaniſche Außenminiſter hat der
Preſſe Jnformationen gegeben, wonach er die
Lage in China als bedenklich anſieht. Japan
könne die Aufrichtung eines bolſchewiſtiſchen
Staates in China niemals zulaſſen.

Jn der finniſchen Hauptſtadt Helſingfors
haben am Sonntag ruſſiſche Bolſchewiſten die
Hafenanlagen ſprengen wollen. Bei dem

v 8 ſtandes mitden Vorten: Deeresberihte aus dem Oſten“.

mißglückten Anſchlag ſeien mehrere Zoll-
beamte ſchwer verletzt worden, während es
den Ruſſen gelang, in einer Motorjacht zu
entkommen.

a

Jn einer Verſammlung in Philadelphia
ſagte der Vorſitzende des amerikaniſchen
Senatsausſchuſſes für Aeußeres, Senator
Borah, die Freigabe des Handels mit Ruß-
land bedeute nur einen formell-rechtlichen
Akt. Die Abſperrung Amerikas von Ruß-
land ſei dagegen politiſch nicht aufzuhalten.
Die Amerikaner im Sowjetſtaat würden gut

tun, ſchleunigſt aus Rußland abzureiſen, denn
das kommende Halbjahr werde den Anſturm
aller gegen Moskau bringen.

a

Wie aus Moskan gemeldet wird, beabſich-
tigt Max Hölz demnächſt nach Dentſchland
zurückzukehren, wo er ſeine Kandidatur als
Reichstagsabgeordneter anufſſtellen
will. Hölz hat in der letzten Zeit an der kom
muniſtiſchen Univerſität in Moskau „Vor-
leſungen“ über die Taktik in einem
etwaigen deutſchen Bürger-
krieg gehalten.

Muſſolinis Programm
zur Beſchäftigung der Arbeiksloſen.
Aus Mailand verlautet: Die Arbeitsloſig-

keit rückt jetzt auch in Jtalien immer mehr in
das Zentrum der innerpolitiſchen Betrachtun-
gen, obgleich ſie dort geringer iſt als im Vor
jahr. Muſſolinis Programm für den Winter
als Vorbeugungsmittel ſieht eine erſte Serie
von Wohnungsbauten, Poſtgebäuden, Eiſen-

Habn z Sanatoriumsbauten vor, weitere
olg ne t dieſe wohlbedachte e ſelnen Muſſolinis

dem Syſtem der Arbeitsloſenverſicherung in
Deutſchland und England gegenüber und
findet das eigene Syſtem weit beſſer. Die
Arbeitsloſigkeit in der Welt nennt er eine
Kriſe unſerer derzeitigen Ziviliſation infolge
aller Uebertreibungen auf dem Gebiete der

Siegfried Wagner
Richard Wagners Sohn, Siegfried

Wagner, iſt am Montag, nachmittags 5,39
Uhr im Städtiſchen Krankenhaus in Bay-
renth im Alter von 61 Jahren geſtorben.
(Näheres ſiehe Feuilleton.)

„Das Elſafz muß vollſtändig
aſſimiliert werden.

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Tardieu
hielt in Rougemont eine Anſprache, in der er
ausführte, er habe die Ueberzeugung, daß die
kleinen Schwierigkeiten, die in Elſaß und
Lothringen den politiſchen Horizont eine
Zeitlang verdunkelt hätten, bald verſchwin-
den würden, wenn ſie nicht ſchon verſchwun-
den ſeien.

Das Elſaß iſt, ſo führte er aus, für
immer franzöſiſch. Ehe die jetzige Gene-
ration verſchwindet, wird die vollſtändige
Aſſimilierung im Elſaß eine vollendete Tat-
ſache ſein, vorausgeſetzt allerdings, daß wir
ſtets und immer unſere Pflicht als Franzoſen
tun. Er ſprach ſich im übrigen für die Einig-
keit aller Parteien aus, die nötig ſei, ſolange
nicht alle Kriegsſchäden beſeitigt ſeien.

„Vollſtändige Aſſimilierung“ heißt voll-
ſtändige Franzöſierung des urdeutſchen Elſaß.
Sie wird bei der Zähigkeit, mit der die
Elſäſſer an ihrem Deutſchtum feſthalten,
weder in dieſer noch in irgendeiner anderen
Generation gelingen.

3

Aus Mitteilungen über die großen fran-
zöſiſchen Herbſtmanöver in Lothringen geht
hervor, daß dieſe Manöver die größte fran-
zöſiſche Truppenzuſammenziehung nach dem
Weltkriege darſtellen, mit nicht weniger als
50 000 Mann.

Jtaliener-5wiſchenfälle
in Paris.

Aus Paris verlautet: Als geſtern der
italieniſche Botſchafter auf dem Lyoner Bahn-
hof in Paris etwa 1000 italieniſche Kinder,
die ihre Ferien in Frankreich verbringen
ſollen, abholte, kam es zu Zwiſchenfällen.

Wie der „Vetit Pariſien“ berichtet, ver-
ſuchten italieniſche Kommuniſten, italieniſchen
Faſchiſten, Angehörigen der Kinder, die Aus-
zeichnungen, die ſie angelegt hatten, herunter

zureißen,

Mechaniſierung, der Konkukrenz und der
Ueberproduktion. Die Sozialdemokraten in
Deutſchland und die Arbeitsparteiler in
England hätten ſich getäuſcht, wenn ſie ſich
einbildeten, das Problem mit Arbeitsloſen-
unterſtützung bekämpfen zu können. Die
Prämie auf das Nichtstun bewirke im Gegen-
teil, daß das Arbeitsloſenheer ſteigend zu-
nehme. Sie ſei ein Verluſtgeſchäft und ſtachle
die produktiven Kreife nicht an. England
könne finanziell noch widerſtehen. Deutſch-
land ſei aber durch das ſozialiſtiſche Syſtem
mit finanziellem Zuſammenbruch bedroht.

Das rohſtoffarme und volkreiche Jtalien
ſei im Gegenſatz hierzu eine große Werkſtatt,
und vielleicht habe kein anderes Land einen ſo
heißen Arbeitsrhythmus wie eben Jtalien.

h „J Wirkſchaftsbeſprechungen
beim Reichskanzler.

Amtlich wird mitgeteilt: Jm Laufe des
geſtrigen Nachmittags empfing der Reichs-
kanzler in Gegenwart des Staatsſekretärs
Dr. Trendelenburg verſchiedene Perſönlich-
keiten des Reichsverbandes der deutſchen Jn-
duſtrie. Die Ausſprache hatte die Frage der
Geſtaltung der Preiſe im Rahmen des Ar-
peit Weſchaffungsprogrammes zum Gegen-
ſtand.

Die weiteren Beſprechungen mit den ein-
zelnen Zweigen der Jnduſtrie werden im
Reichswirtſchaftsminiſterium geführt werden.

Leopold Spitzenkandidat.
Als Spitzenkandidaten der Konſervativen

Staatspartei für den Wahlkreis Halle-Mer-
ſeburg ſind aufgeſtellt worden: 1. Berg-
aſſeſſor Leopold, 2. General v. Lettow-
Vorbeck.

Zur Finanzlage
verlautet: Der Voranſchlag des Reichsetats
für das laufende Haushaltsjahr beträgt 10,12
Milliarden Mark; die Einnahmen des erſten
Vierteljahres in Höhe von 2,122 Milliarden
Mark haben jedoch das im erſten Quartal
aufzubringende Viertel bei weitem nicht er-
reicht; wenn in den künftigen Quartalen die
Einnahmen ſich nicht ſtergern Ausſichten
dazu beſtehe nicht iſt allein aus dem Ein
nahmerückgang ein Fehlbetrag von über eine
Milliarde Mark zu befürchten, trotz der zwei-
maligen Steuererhöhungen (im letzten Win-
ter und im April 1930; im Geſamtbetrag von
rund 1,2 Milliarden Mark. Zu dieſem Fehl-
betrag kommt aber noch (um einen Geſamt-
überblick über die öffentlichen Finanzen zu
gewinnen) der Fehlbetrag der Reichsbahn mit
500 Mill. Mark, das Sozialdefizit der Ge-
meinden mit 300 Mill. Mark und die ſchwe
bende Schuld von 7 Milliarden Mark.

a

Dieſe nüchternen und zugleich erſchüt-
ternden Zahlen machen klar, daß die wichtigſte
Aufgabe unſerer Politik und aller nicht mit
dem bisherigen ſozialiſtiſchen Verſchwen-
dungsſyſtem vervetterten Parteien iſt:
Sparen, ſparen, nochmals ſparen V nor
allem: nene Steuern ſparen!

treten. Mit

Der Acker ſprichk.
Von Auguſt Winnig.

Daß ein ehemaliger ſozialiſtiſcher Oberpräſi-
dent, der keinerlei perſönliche landwirtſchaftliche
Intereſſen hat, zu den nachſtehenden Ergebniſſen
kommt, gibt ihnen ein ganz beſonderes Gewicht.

Die Schriftleitung.

Je mehr eine Kultur zur Ziviliſation
wird, je mehr die Länder verſtädtern, um ſo
ſchwieriger wird die Lage der Ackerbauer. Es
ereignet ſich etwas, das ökonomiſch nicht zu
begründen iſt. Der Ackerbauer kann für ſeine
Erzeugniſſe keinen gerechten Preis mehr er-
zielen und verfällt der Verarmung. Nach den
Wirtſchafttheorien müßte das Gegenteil ein-

fortſchreitender Verſtädterung
wächſt die Zahl der vom Acker zehrenden
Menſchen ſchneller als die Zahl der ackerbau-
treibenden. Zugleich wachſen die Anſprüche,
die der Ziviliſationsmenſch an ſeine Ernah-
rung ſtellt.

Danach müßte die Arbeit des Ackerbauers
einen höheren Wert erhalten, und dieſer
höhere Wert müßte in den Preiſen der Acker-
erzeugniſſe ſeinen Ausdruck finden. Das ge-
ſchieht aber nicht, ſondern es geſchieht etwas
anderes.

Der Bauer wird einer rückſichtsloſen Aus
beutung unterworfen, die ſich bis zur Ver-
nichtung ſeiner Daſeinsbedingungen ſteigern
kann.

Dieſer Vorgang ſpottet, wie geſagt, jeder
vernünftigen Begründung und Erklärung.
Denn indem die verſtädterte Geſellſchaft den
Ackerbau vernichtet, bereitet ſie ihr eigenes
Ende vor. Sie lebt buchſtäblich vom Blute
und Schweiße des Ackervolkes. Das ver-
ſtädterte Volk wird immer unfruchtbarer.
Den Nachwuchs holt ſie vom Lande. Sie holt
ihn zwar nicht gewaltſam, aber ſie lockt ihn
an ſich, indem ſie die Reize und Bequemlich-
keiten der Ziviliſation gegen die Härte und
Dürftigkeit des Landblebens ausſpielt. Sie
entvölkert das Land, und daran geht ſie zu
letzt ſelbſt zugrunde. Das iſt das Verhängnis
der Ziviliſation.

Wir ſehen zwar, wie ſich das vollzieht. Jn
den Städten ballt ſich der Reichtum und die
politiſche Macht. Die Jnſtinkte der Maſſe
und des Geldes beherrſchen das Leben der
Stadt, und die Stadt beherrſcht das Land.
Die Stadt regiert, und da ſie den Jnſtinkten
der Maſſe und des Geldes gehorcht, muß es
zur Ausbeutung des Ackerbauers kommen. Die
Maſſe will die Erzeugniſſe des Ackers billig
haben. Es gibt keine untere Grenze der
Preiſe, die da reſpektiert würde. Jnfolge-
deſſen begünſtigt die Regierung die Einfuhr
von Lebensmitteln, die, weil ſie unter andern
Bedingungen erzeugt ſind, die Preiſe der
heimiſchen Erzeugniſſe unterbieten und herab-
drücken.

Jſt der Ackerbauer auf dieſe Weiſe in Not
geraten, muß er zur Erhaltung ſeines Be-
triebes Geld borgen, ſo beginnt die zweite
Stufe der Ausbeutung. Das Geld will hohe
Rente. Der Ackerbauer muß Wucherzinſen
zahlen. Er iſt wehrlos und muß tragen, was
die Politik der verſtädterten Geſellſchaft ihm
auferlegt. Er muß auch dulden, daß man ihn
ſteuerlich über ſeine Kraft hinaus belaſtet.
Die Steuereintreiber holen ihm die Kuh aus
dem Stall, das Pferd vom Pfluge; und wäh-
rend der Staat hier die Kräfte des Landes
zerſtört, um zu ſeinen Steuern zu kommen,
baut man in den Städten für das eingetrie-
bene Geld Sportplätze, Meſſehallen, Bade-
anſtalten, Schul- und Verwaltungspaläſte.

Das iſt, ſelbſt mit den Gedanken der Zivili-
ſation bedacht, töricht und widerſinnig, aber
es iſt der Weg der Ziviliſation, den ſie immer
wieder gegangen iſt, und der überall in den
großen Untergang führte, wo nicht das
Bauerntum die Kraft fand, ſich gegen die ver
ſtädterte Geſellſchaft zu erheben und ihr die
Macht über den Staat zu entwinden. Jede
Ziviliſation hatte ihre große „Agrarkriſis“
die immer in den Jnſtinkten der Maſſe und
des Geldes ihren Grund hatte

Die Agrarkriſis Europas kündigte ſich
ſchon vor drei Menſchenaltern an. Die
Theorie der fallenden Grundrente war der
erſte Verſuch, den Niedergang der Landwirt-
ſchaft innerhalb einer aufblühenden Volks-



wirtſchaft Wirren er m leeeeeeeeeeeeeeee
vor dreißig Jahren gab es die erſten Anſätze
zur Bildung einer „grünen Front“, in der

ſich die Ackerbauer zur Wehr zu ſetzen ver
ſuchten. Wie der Krieg, ſeinem Ausgange
entſprechend, allgemein den Jnſtinkten der

Ziviliſation den Weg geebnet hat, ſo hat er
auch der Ausbeutung des Ackerbauers zu
gunſten der verſtädterten Geſellſchaft de
Wirkungsfeld erweitert. Er hat das ganz

allgemein getan. Die Verarmung der Acker-
bauer iſt heute für das ganze Gebiet der
abendländiſchen Ziviliſation kennzeichnend.

Ob im reichen Amerika oder im ver
wüſteten Rußland, ob im beſiegten Deutſch

land oder im ſiegreichen Frankreich: der
Ackerbauer iſt überall einer Ausbeutung
unterworfen, die ſein wirtſchaftliches Daſein
bedroht. Selbſt in Ländern wie Dänemark,
wo der Ackerbauer durch Ausnützung günſti-
ger Ausnahmebedingungen noch vor zehn
Jahren geſichert ſchien, iſt heute ſeine Ver-
armung im Gange.

Jn Deutſchland ſtehen die Dinge beſonders
ſchlimm. Die alte Führerſchaft hatte noch den
Acker im Blute und leiſtete den Jnſtinkten
der Ziviliſation einen gewiſſen Widerſtand.
Das war der tiefſte Grund des Vorwurfs,
daß ſie „reaktionär“ ſei. Die deutſche Oppo
ſition in der kaiſerlichen Zeit nährte ſich aus
den Jnſtinkten der ſtädtiſchen Ziviliſations-
menſchen und war darum ackerfeindlich. Sie
hat in jahrzehntelanger Arbeit, wobei ſie ſich
ſowohl der Wiſſenſchaft wie der Demagogie
bediente, den Träger des Ackerbaues zum
Feind des Volkswohls geſtempelt.

Nachdem dieſe Oppoſition an die Stelle der
alten Führung getreten iſt, haben die Jn-
ſtinkte der verſtädterten Geſellſchaft die volle
Herrſchaft über den Staat gewonnen. Fetzt
zwar dämmert es hier und dort, man ahnt
das Unheil und möchte es abwenden. Aber
man hat dabei die Maſſe, die man ſo lange
gegen den Ackerbauer aufgehetzt hat, gegen
ſich und muß auf ſie Rückſicht nehmen.

Was ſich kürzlich in Finnland abgeſpielt
hat und was in den baltiſchen Bauernländern
und in Schweden zur Nachahmung reizt, iſt
nur dem Vordergrunde nach ein Kampf gegen
den Bolſchewismus. Dem inneren Weſen
nach iſt es die Erhebung des Bauern gegen
den ackerfeindlichen Geiſt der Ziviliſation,
von dem er ſich in den Wurzeln ſeines Da-
ſeins bedroht weiß. Allerdings iſt die vom
Bolſchewismus ergriffene ſtädtiſche Prole-
tariermaſſe das Erzeugnis der Ziviliſation
und die Vorausſetzung ihrer politiſchen
Macht. Die Furcht vor dem Bolſchewismus
iſt die Kraftquelle, aus der ſich die Politik der
verſtädterten Geſellſchaft nährt. Wenn der
Bauer den Bolſchewismus bezwingt, ſo zer-
ſchlägt er zugleich die politiſche Herrſchaft der
ackerfeindlichen Stadt über das Land. Darum
trifft die Tat der Lappobauern wirklich den
Kern der Aufgabe.

Wo ſich der Bauer gegen das heutige
politiſche Syſtem erhebt, iſt er der Kämpfer
gegen das Verhängnis, das dem Ganzen aus
der politiſchen Herrſchaft der verſtädterten
Maſſe droht. Von dieſer Einſicht trennt uns
leider noch ſehr viel.

Der Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie
hat gegen die Beſtrebungen der Landwirt-
ſchaft auf Kündigung des deutſch-finniſchen
Handelsvertrages bei dem Reichskanzler und
den Reichsminiſterien in aller Form Ein-
ſpruch erhoben. Die einzelnen deutſchen
Handelsverträge ſeien unter ſich eng verbun-
den. Die Kündigung eines Handelsvertrages
wäre deshalb der erſte Schritt zur Erſchütte-
rung aller deutſchen Handelsverträge.

i ren zveriezungendurch polniſche Flieger.
Die nachdrücklichen Vorſtellungen, die di

deutſche Regierung wegen der ſtändigen Ver
letzung der deutſchen Grenze durch polniſche
Flieger in Warſchau erhoben hat, ſind, wie
von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, nun
mehr zu einem vorläufigen Abſchluß gelangt.
Die polniſche Regierung hat in mehreren

ällen die Grenzverletzung zugeben müſſen.
ach den polniſchen Erklärungen handelt es

ſich bet dieſer Grenzverletzungen einmal um

„Berſeyen“ der polniſchen Flieger, die otſzt
plinär geahndet worden ſeien, dann um
Grenzverletzungen, die auf atmoſphäriſche
Störungen zurückzuführen geweſen ſeien.

Die polniſche Regierung hat zugeſagt, in
Zukunft alles zu tun, um ähnliche Vorfälle
zu verhindern. Sie hat ferner zugeſichert,
einen mehrere Kilometer tiefen Grenz-
ſtreifen feſtzuſetzen, über den hinaus die
polniſchen Flieger ſich nicht begeben dürfen.

Warten wir ab, ob die Polen ihre Zu-
ſagen diesmal halten!

Verurkeilung von Separakiſtenſtürmern
Unter großem Andrang de Publikums und

ſtärkſten Polizeiſchutzmaßnahmen fand am
Montag vor dem erweiterten Bezirksſchöffen-
gericht in Mainz im beſchleunigten Verfahren
die Hauptverhandlung gegen ſieben in Unter-
ſfuchungshaft befindliche Angeklagte ſtatt,
die ſich in der Nacht vom 2. zum 3. Juli an
den Antiſeparatiſtenunruhen in Mainz betei-
ligt hatten. Die Feſtſtellung der Perſonalien
der Angeklagten ergab, daß ſechs von ihnen
wegen Eigentumsdelikten und Gewalttätig-
keiten vorbeſtraft ſind.

Bezüglich des Hauptangeklagten, des 35-
jährigen, fünfmal wegen ſchweren Diebſtahls
vorbeſtraften Gelegenheitsarbeiters Eckel,
wurde feſtgeſtellt, daß er wegen patho'ogiſcher
Trunkſucht wiederholt in Anſtalten interniert
war und ſich an den Maizer Tumulten nur
zu dem Zweck beteiligte, um zu plündern, Er
hat bei dem Ueberfall auf eine Villa eines
fälſchlich als Separatiſten bezeichneten Ein-
wohners einen Anzug geſtohlen und im
Pfandhaus verſetzt. Das Gericht verurteilte
ihn zu zehn Monaten Gefängnis.

Ein 28jähriger Angeklagter, ach'mat vor-

beſtraft, der ſich an den Tumulten aus Ra-
dauluſt und Zerſtörungswut beteiligte, er-
hielt neun Monate Gefängnis. Zwei jugend-
liche Angeklagte wurden wegen einfachen
Landfriedensbruches zu je drei Monaten Ge-
fängnis, ein anderer wegen Beteiligung an
der Zerſtörung der Wohnung des Separa-
tiſtenführers Säfchen zu ſechs Monaten Ge
fängnis verurteilt. Ein anderer Angeklagter
hatte auf der Straße Zigaretten und Zi-
garren, die aus einem zerſtörten Geſſhäft her-
ausgeworfen worden waren, aufgehoben.
Wegen Fundunterſchlagung erhielt er 20 Mk.
Geldſtrafe.

Sämtlichen Angeklagten wurden mil-
dernde Umſtände in weitgehendem Maße
zugebilligt, weil ſie ſich an einer Zuſammen-
rottung beteiligten, deren Motiv auf Haß
gegen ehemalige Separatiſten zurückzu
führen iſt. Jn dem Urteil wird aber aus
drücklich betont, daß in einem Rechtsſtaat,
der ſeine Exiſtenz nicht aufgeben wolle,
Fauſtrecht und Zerſtörung von Privat
eigentum nicht geduldet werden könnten.

Ausſprache zwiſchen Dr. Scholz8 und Koch Weſer vereinbark.
Zwiſchen dem Führer der Deutſchen Volks-

partei, Dr. Scholz, und dem bisherigen demo-
kratiſchen Parteiführer, Koch-Weſer, wurde
für die nächſten Tage eine Ausſprache vor-
geſehen. Man nimmt an, daß dieſe Zuſammen
kunft am Donnerstag erfolgen wird.

Wie die (bisher volksparteiliche, jetzt der
Staatspartei zuneigende) „Kölniſche Zeitung“
mitteilt, iſt der bekannte Saarländiſche Groß-
induſtrielle Kommerzienrat Röchling bereit,
als ehrlicher Makler zwiſchen Staatspartei
und Volkspartei zu vermitteln. Röchling ſei
der Führer einer kleinen Staatspartei: der
Deutſch-Saarländiſchen Volkspartei, die ſich
aus den ſtaatsbewußten volksparteilichen und
demokratiſchen Kräften des Saarlandes zu-
ſammenſetze. Außer Röchling ſei auch der
ſaarländiſche Landesratsabgeordnete Schmel-
zer bereit, ſeine Dienſte zur Verfügung zu
ſtellen.

Mahraun iſt peſſimiſtiſch.
Die „Kölniſche Zeitung“ veröffentlicht wei-

ter einen Aufſatz des Führers des Jungdeut-
ſchen Ordens, Arthur Mahraun, in dem dieſer
erklärt, eine übertriebene Rückſichtnahme auf
Dr. Scholz und ſeine Sammlungsaktion hätte
die wirklich große Sammlung zunichte machen
können. Die Sammlungsbewegung, die Guſtav
Streſemann wollte, habe die Grenze dort, wo
überhaupt nur das Spiel mit dem Gedanken
beginne, das innerpolitiſche Poblem mit der
Vertröſtung auf einen Diktator zu löſen. Die
D. V. P. habe unter Führung von Dr. Scholz
die Berückſichtigung dieſer Grenzlinie vielfach
verlaſſen.

Siegfried Wagner
Siegfried Wagner iſt am Montag um

17,30 Uhr an Herzlähmung verſchieden. Der
Tod iſt ziemlich unerwartet eingetreten. Jn
der Todesſtunde war nur die Frau Siegfried
Wagners, die ſeit nahezu drei Wochen an
ſeinem Krankenlager weilte, anweſend.
Zwei ſchwere Schläge in ganz kurzer Zeit

Hat das Haus Wahnfried in Bayreurh ge-
troffen. Am 1. April ſtarb Frau CoſimaWagner und ſchon am 4. Auguſt folgte ihr
der einzige Sohn Siegfried nach. Von allen
öffentlichen Gebäuden, von den Hotels und
den Häuſern der befreundeten Familien
wehen die n ſar Trauerfahnen, ein trau-
riger Empfang für die vielen Gäſte, die am
Montag von aller Welt zur Dienstag-Auf-
führung eingetroffen ſind, in der Hoffnung,
Siegfried Wagner doch auf dem Feſtſpielhügel
zu ſehen. Nun iſt man für die Weiterführung
der Feſtſpiele ſelbſt in großer Sorge. Frau
Eva Chamberlain, die Schweſter des Ver-
ſtorbenen, hat ſich den ganzen Montag in
ihrer Villa eingeſchloſſen und niemanden
empfangen.

Die diesjährigen
verſtändlich weiter.

ſeiner ganzen Kraft
Vollendung gebracht.

den Mut beſaß, das Alte der

Vaters über ſich ſelbſt hinaus gehoben.

liche Kraft.

ten, brach er plötzlich zuſammen.

lich ein Opfer ſeiner Pflichterfüllung gewor-
den. Siegfried Wagner war ſeit dem Beginn

Feſt iele gehen ſelbſt
Siegfried Wagner hat

die diesjährigen Feſtſpiele unter Aufbietung
bis zu einer ſeltenen
Keine Mühe hatte er

geſcheut, das Werk nach dem Kriege wieder
auf die alte Höhe zu bringen und indem er

uten Tradi-
tion mit neueren Mitteln der Regie und der
Technik zu verbinden, hat er das Werk a

m

Ende aber verſagte ſeine bis dahin unermüd-
Schon zu Beginn der diesjähri-

gen Feſtſpiele, die den großen Erfolg brach
So iſt er,

wie man es ſchon länger befürchtete, tatſäch-

heiratet, einer Engländerin, die ſchon früh
zur Waiſe geworden war, von Karl Klint-
worth adoptiert und von ſegte ganz als
Deutſche erzogen wurde. Siegfried Wagner
hinterläßt vier Kinder, zwei Söhne und zwei
Töchter.

Ueber
die letzten Stunden

Siegfried Wagners werden von unterrichteter
Seite noch folgende Einzelheiten bekannt:

Das Befinden Siegfried Wagners hatte
ſich ſeit Sonntagmittag auf das bedenklichſte
verſchlechtert. Die Aerzte und Profeſſor
Romberg- München hatten ſich ſeit Tagen um
den Kranken bemüht, ohne jedoch die Ent-
zündung der Herzmuskel beheben zu können.
Am Sonntagvormittag hat Wagner, nachdem
man ihm mitteilte, daß am Feſtſpielhügel
alles in beſter Ordnung ſei und die Auf-
führungen überall beſtens aufgenommen
würden, in ſcherzendem Ton geäußert: „Na,
da wird Reinhardt ja ſeine Freude haben.“
Am Sterbebett waren ſämtliche Familien-
mitglieder verſammelt. Die Lethargie traf
im Laufe des Mittags ein, der Tod um 17,30
Uhr. Seine letzten Worte waren: „Eva,
Lulu.“ Sie galten ſeinen beiden Schweſtern,
Frau Chamberlain und Danida Thode.

a

Siegfried Wagner hat ein Alter von 61
Jahren erreicht. Er wurde in der Schweiz
als Sohn von Richard und Coſima Wagner
geboren. n jungen Jahren ſtudierte er zu
nächſt Architektur. Er baute das Mauſoleum
ſeines Großvaters Franz Liſzt in Bayreuth,
wandte ſich dann aber unter Anleitung von
Humperdinck dem Studium der Muſik zu. Seit
1894 war er als Hilfsdirigent in Bayreuth
tätig und ſeit 1896 auch als Dirigent. Jm

ahre 1895 trat er als Komponiſt mit einer
ymphoniſchen Dichtung „Sehnſucht“

hervor. Jn ſpäteren Jahren folgten zahl-
reiche Opern, denen aber kein großer Erfolg
zuteil wurde. Nach dem Kriege hat ſich Sieg-
fried Wagner vor aſkem dem Wiederaufleben

des Krieges mit Winnifried Williams ver

Die Verbindung von Koch-Scholz ſei ge-
ſcheitert. Zu welcher anderen Verbindung ſich
die Deutſche Staatspartei entſchließe, ſtehe noch
nicht feſt.

Der neue Führer der Staatspartei.

r
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8 Be z e de e
Der bisherige Abgeordnete Koch-Weſer,

der mit dem Führer des Jungdeutſchen
Ordens, Mahraun, und dem Führer der
volksparteilichen Jugendgruppen, Dr. Win-
ſchuh, das erſte Direktorium der Staatspartei
bildete, hat in Verfolg ſeines bekannten

der Bayreuther Feſtſpiele gewidmet. Er
lebte ſtändig im Hauſe Wahnfried in Bay-
reuth. Jm April d. J. ſtarb ſeine Mutter
Coſima Wagner im hohen Alter von 93
Jahren. Vor vier Wochen erlitt Siegfried
Wagner eine ſchwere Herzerkrankung, von
der er nicht mehr geneſen ſollte.

Gerade in dieſen Tagen erlebten die Bay-
reuther Feſtſpiele unter der Mitwirkung
Arturo Toscaninis einen Welterfolg,
den Siegfried Wagner noch unter Einſetzung
ſeiner ganzen Perſon vorbereitet hat. Der
„Tannhäuſer“, der ſeit 26 Jahren zum
erſtenmal wieder bei den Bayreuther Feſt-
ſpielen zur Aufführung gelangte, hatte eine
noch nie dageweſene Beachtung der Bay-
reuther Feſtſpiele in der ganzen Weltöffent-
lichkeit zur Folge. Auch die übrigen Auf-
führungen erwieſen ſich als ganz hervor-
ragende Leiſtungen.

Die verſunkene Skadkt.
An der ruſſiſchen Schwarzmeerküſte in der

Nähe der Krimufer wurden auf dem Meeres-
grunde Spuren der alten verſunkenen Stadt
Cherſones entdeckt. Der Leiter der
Taucherexpedition berichtet über den auf-
ſehenerregenden Fund folgendes: Nach der
Meinung der Archäologen und nach dem
Zeugnis des altgriechtiſchen Geographen
Strabon, der im 1. Jahrhundert nach Chr.
die Stadt Corſones beſchrieb, mußte ſich dieſe
Stadt damals, alſo vor 1900 Jahren, an der
Herakliſchen Halbinſel befunden haben. Die
Spuren dieſer Stadt wurden bis jetzt trotz
eifriger Nachforſchungen und Ausgrabungen
nicht entdeckt.

Da kam der ruſſiſche Archäologe Profeſſor
Grine witſch auf den Gedanken, daß die
Reſte von Chernoſes nicht auf dem Vande,
ſondern in der Meerestiefe zu ſuchen ſeien.
Wiederholt haben in den letzten Jahren unter
Leitung von Profeſſor Grinewitſch Taucher
an der Küſte der Krim nach den Spuren der
im Meere verſchollenen Stadt geſucht. Alle

Schretbens an den Führer der Deutſchen
Volkspartei Dr. Scholz, ſeinen Rücktritt er
klärt. An ſeine Stelle tritt der derzeitige
preußiſche Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff
(unſer Bild).

Konſervakive gegen
Konſervative Volksparkei.

Der Geſamtvorſtand des Hauptvereins der
Konſervativen hat eine ſehr ſcharfe Ent-
ſchließung angenommen, in der es heißt: „Die
neue Partei, die ſich den Namen „Konſervative
Volkspartei“ beigelegt hat, führt die Bezeich-
nung „konſervativ“ zu unrecht und iſt über-
haupt keine Rechtspartei. Sie ſteht vielmehr
viel weiter links als die Volkspartei noch vor
nicht langer Zeit. Unter den Gründern be
findet ſich kein einziges Mitglied des Haupt-
vereins der Konſervativen, der Zuſammen
faſſung aller wahrhaft Konſervativen in
Deutſchland. Auch Graf Weſtarp iſt bereits
ſeit 1928 ausgeſchieden.

Den vollzögenen Abfall vom Konſervati-
vismus beweiſt die neue Splitterpartei
ſchlagend dadurch, daß ſie in ihrem Wahlauf-
ruf nicht wagt, das Wort „Monarchie“ anzu
deuten. Damit habe ſie die monarchiſche
Form verleugnet und verworfen. Ohne Be-
kenntnis zur Monarchie gibt es in Deutſch
land eben keinen Konſervativismus.

Entgegen anderslautenden Meldungen über
das Befinden des Reichspräſidenten wird von
zuſtändiger Stelle mitgeteilt, daß ſich der
Reichspräſident beſter Geſundheit erfreue.

Der Reichspräſident hat eine Verordnung
erlaſſen, durch die das Reichsminiſterium für
die beſetzten Gebiete, das Reichskommiſſariat
für die beſetzten rheiniſchen Gebiete und die
Reichsvermögensverwaltung für die beſetzten
rheiniſchen Gebiete am 30. September 1930
aufgelöſt werden.

Der frühere Präſident der Deutſchen
Reichsbank, Dr. Schacht, wird im Herbſt die
Vereinigten Staaten beſuchen und dort ſeine
perſönlichen Anſichten über die Reparations
frage auseinanderſetzen ſowie Vorträge über
internationale Finanzfragen halten.

Jm Reichsinnenminiſterium und im preu
ßiſchen Jnnenminiſterium fanden Konferen-
zen ſtatt, die ſich mit dem Anwachſen der
Wahlkrawalle im Reiche befaßten.

Der Berliner Schnellrichter hat bis Sonn-
tag 23 Urteile wegen verbotenen Waffen-
beſitzes gefällt. Am Sonntag ſind wieder
13 Jugendliche in dos Polizeipräſidium ein
geliefert worden, weil ſie Meſſer, Stilets
und Schlagwaffen in ihrem Beſitz hatten, als
die Teilnehmer einer Demonſtrationsver-
ſammlung polizeilich unterſucht wurden.

Der dem Verband preußiſcher Polizei
beamten angehörige bisher demokratiſche
Landtagsabgeordnete Rave iſt ebenſo wie
ſchon vorher der demokratiſche Abg. Erkelenz
zur Sozial demokratiſchen Partei überge-
treten.

Der frühere bolivaniſche Generalſtabschef,
General Kundt, iſt wohlbehalten in Peru ein-
getroffen und will ſeine Reiſe nach Dentſch-
land antreten.

Biä el G eins
Fzrſchungen blieben aber bis jetzt ergebnis

o S.
Erſt im Juli d. J. iſt es der Taucher-

expedition gelungen, in einer Entfernung von
75 Meter Reſte alter Bauten zu entdecken:
und zwar rieſige Wände aus Steingquadern.
Profeſſor Grinewitſch vermutet, daß die
Taucher nur auf die entlegenen äußeren Be-
feſtigungen von Chernoſes geſtoßen ſind, und
daß die Stadt ſelbſt noch weiter im Meere zu
ſuchen ſei. Sollten die weiteren Forſchun-
gen von Erfolg ſein, wird man ohne Zweifel
mit ſehr intereſſanten Funden des Altertums
rechnen können.

Funde im alten Piaftenſchloß.
Bei Schachtarbeiten an der Stelle des

Oppelner früheren Piaſtenſchloſſes wurden in
beträchtlicher Tiefe bedeutſame altertümliche
Funde gemacht:

Unter anderem wurde das Gerüſt einer
umfangreichen „Kaſtellanei“, einer Holz
ſtedlung, aufgedeckt, in deren Mittelpunkt eine
noch gut erhaltene Holz burg ſteht. Die
Funde verdienen größtes Jntereſſe, da der
artige Holzſiedlungen in Oſteuropa bisher nur
bei Prag gefunden wurden, wo ſie als unter
irdiſche Sehenswürdigkeit der Oeffentlichkeit
zugänglich ſind. Die Oppelner Kaſtellanei, die
etwa 600 bis 700 Jahre alt iſt und ſich in vor
züglichem Zuſtande erhalten hat, wird der
Wiſſenſchaft in ihrer überlieferten Form er
halten bleiben.

Eine deutſche Forſchungsreiſe nach Anatolien,
Eine Studienreiſe nach Jnner-Anatolien

hat Dr. Gerhard Bartſch vom Geologiſchen
Inſtitut der Techniſchen Hochſchule in Han
nover mit Unterſtützung der Notgemeinſchaft
angetreten. Sie ſoll dem Studium des mitt-
leren Kiſil Jrmat, des Beckens von Kaiſeri
und des Erdſchias Dag in morphologiſcher,
wirtſchafts und ſiedlungsgeographiſcher Hin
ſicht gelten.

J
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Wieder eine Erdbebenkakaſtrophe.
Von einer furchtbaren Erdbebenkata-

ſtrophe wurde die Nordoſtküſte des
Kaſpiſchen Meeres heimgeſucht. Die

Kataſtrophe ſoll bereits 500 Todesopfer ge-
fordert haben. Ueberdies wurden 4000

Perſonen durch einſtürzende Häuſer ſchwer
verletzt, ſo daß damit zu rechnen iſt, daß
her e 8otfßern ſich noch weſentlich er

Die Städte Tſchapacwo und Uritz
Ey, das frühere Port Alexandrowſtk wur
den zerſtört. 30 Kinderleichen hat man
bisher unter den Trümmer eines eingeI iftürzten Kinderheimes haeborgen. Jn Tſcha-
pacwo wurden 200 Häuſer und Kirchen dem
Erdboden gleichgemacht.

Der Uralfluß iſt über die Ufer ge
treten und überſchwemmt in weitem Um
kreiſe das geſamte Gebiet. Neben der
hohen Zahl der Todesopfer iſt der Sach-z ſchaden ungehener.

t

Springfluken und Taifune
raſen.

Springfluten und Erdrutſche haben in
apan, beſonders in der Provinz Hondo,

ſehr großen Schaden angerichtet und nach den
bisherigen Feſtſtellungen mindeſtens 50
Todesopfer gefordert.

Zu gleicher Zeit raſten über Hond.o zwei
Taifune hinweg, die an mehreren Stellen
Erdrutſche zur Folge hatten. Auch die Spring-
fluten ſind auf die Gewalt der Stürmee ä Durch Spiegel wird man das Tageslicht inzurückzuführen. Viele Häuſer ſind zuſam-
mengebrochen, wobei zahlreiche Todesopfer
zu beklagen waren.

Jn Oſaka wurden 10000, in Tokio
4000 und in Tottori 3000 Häufer über-
ſchwemmt. Beſonders haben die Getreide-
und Reisfelder unter der Naturkataſtrophe
gekitten.

iſſchen Meer.
Erdbebenſichere „Tiefkratzer“.
„Jn Japan macht man den Verſuch, Tief-

häuſer zu bauen, die möglichſt erdbebenſicher
ſind; denn man hatte nach dem großen Erd-
beben im Jahre 1923 die Entdeckung gemacht,
daß die Untergrundbahntunnels in Tokio faſt
ausnahmslos unverſehrt geblieben waren.
In den folgenden Jahren ſtellte man Ver-
ſuche mit kleinen Tiefbauten an, die vier bis
fünf Stockwerke beſaßen. Als bei einem kürz-
lich ſtattgefundenen Eröbeben nahe bei
Tokio (kleine Beben ſind in Japan häufig)
alle Häuſer des Erdbebengebietes mehr oder
weniger ſtark beſchädtgt wurden und nur der
Verſuchstiefbau völlig unverſehrt blieb, be-
ſchloß eine der größten japaniſchen Bau
firmen, einen

„Tiefkratzer“ zu bauen.
Das neue Tiefhaus wird über der Erde

nur ein niedriges Stockwerk erhalten,
unter der Oberfläche jedoch 35Stockwerke Der Bann wird in Beton
ausgeführt werden, das Rahmenwerk wird
aus Stahl beſtehen. Jn der Mitte des
„Tiefkratzers“ iſt ein großer Schacht von
25 Meter Durchmeſſer vorgeſehen, der
bis zum tiefſten Stockwerk geführt werden
ſoll. Dieſer Schacht ſoll der Lüftung und
Beleuchtung der Räume dienen. Da alle
Zimmer ein Fenſter zum Schacht beſitzen (der
ganze Bau weiſt die Form eines rieſigen
Zylinders auf), glaubt man die Beleuch-
tungsfrage zufriedenſtellend löſen zu können.

die Tiefe reflektieren.
Wie alle Neuerungen begegnet auch der im
Bau befindliche erſe „Tiefkratzer“ noch weit-
gehender Skepſis Vor allem die Aerzte
glauben vielfach Geſundheitsſchädlichkeit bei
dauerndem Aufenthalt in der Tiefe befürch-
ten zu müſſen.
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Flugzeug raſt ins Hausdach.

Die Pilotin, die beim Start vom Flugplatz in Polk
eines Hauſes flog, kam ohne Verletzungen davon.

(Nebraska, U.S. A.) in das Dach
Ebenſo befanden ſich gerade ſämt-

liche Hausbewohner bei der Trauung der älteſten Tochter in der Kirche, ſo daß ſie den ſelt-
ſamen Hochzeitsgaſt erſt bei der Rückkehr vorfanden.

Der unheimliche Diktakor
eines Dorfes.

Nachdem trotz verſchärfter Tätigkeit der
Gendarmerie der Täter des Revolver-
anſchlags auf den Jagdhüter der Gemeinde
Jggelbach (Pfalz) bis heute noch nicht
ermittelt werden konnte, befindet ſich das
ganze Dorf in Aufregung.

Neuerdings wurde einem Einwohner ein
ganzer Acker durch Herausreißen der Pflan-
zen verwüſtet, einem anderen Landwirt
wurde am gleichen Tage ein Getreidefeld
vollſtändig zertrampelt. Ein junger Mann
vom Rottenthaler Hof, der abends nach
Hauſe gehen wollte, wurde im Waldedurch Schüſſe zurückgeſchreckt. Auch
auf Gendarmeriebeamte, die ſich auf dem
Heimweg befanden, wurde geſchoſſen.

Erneuker Angriff auf den
Weltflugrekord.

Die amerikaniſchen Flieger Tid Lund-
gren und Seiler haben einen neuen Welt-
runöflugverſuch unternommen. Die beiden
Flieger ſind am Montag von Burbank in
Kalifornien aus nach Neuyork geſtartet.
Weitere Zwiſchenlandungen ſollen in Berlin,
Omsk und Tokio vorgenommen werden.

Iſt der Aklankikflug
des „R. 100* ſchuld

Wie aus Waſhington gemeldet wird, hat der
Marineſekretär Adams den der Goodyear
Zeppelin Comp. erteilten Auftrag zum Bau
eines Zeppelins, deſſen Koſten mit 16 Millio-
nen Mark veranſchlagt waren, zurückgezogen.

Jn der Begründung heißt es, daß das
Marineamt „keinen Glaubenin Luft-
ſchiffe“ habe. Dieſer zurückgezogene Bau-
auftrag betrifft nur den zweiten Zeppelin, der
der größte der Welt werden ſollte. Der erſte
beſtellte Zeppelin wird gebaut.

Kampf mik einer kollwütigen
Kuh.

Eine tollwütig gewordene Kuh rief, wie
aus Kolmar gemeldet wird, in einem klei-
nen Dorfe im Kaiſerbergtal eine Panik
hervor.

Das Tier ſtürzte ſich zunächſt auf einen
73jährigen Greis und rannte ihn mit ſolcher
Wucht nieder, daß er einen ſchweren Schädel-
bruch davontrug und nach kurzer Zeit
ſt ar b. Ein Wirt, der ſich der Kuh entgegen-
ſtellte, wurde ſchwer verletzt. Dasſelbe
Schickſal erlitt der Sohn eines Viehhändlers.
Dann rannte das Tier einen 67jährigen
Mann um und richtete ihn durch Fußtritte ſo
übel zu, daß er bewußtlos vom Platze ge
tragen werden mußte. Schließlich wurde das
Tier von einem Gendarmen erſchoſſen.

Ein Flieger ſucht ſeinen Tod.
Ein 27 jähriger Reſerveflieger der franzö-

ſiſchen Armee hatte ſich in ein junges Mädchen
verliebt, ohne daß Heiratsausſichten beſtanden.

Am Sonntag morgen begab er ſich zum
Militärflugplatz von Montpellier und
ließ ſich eine Einſitzermaſchine geben, um ſich,
wie er ſagte, einzufliegen. Jn etwa 250 m
Höhe ließ er den Apparat plötzlich trudeln und

ſprang ſelbſt ohne Fallſchirm heraus.
Mit zerſchmetterten Gliedmaßen wurde er in
der Nähe der Trümmer ſeiner Maſchine auf-
gefunden. Jn ſeiner Brieftaſche fand man ein
Abſchiedsſchreiben an das Mädchen.

Fliegerkod in der Skteinwüſte.
Eine Sendung von Luftpoſtbriefen,

die in Los Angeles am 19. Januar dieſes
Jahres aufgegeben wurde, gelangte erſt jetzt,
nach halbjähriger Verſpätung, in
die Hände der Empfänger. Erſtaunt laſen ſie
auf den Umſchlägen den amtlich-nüchternen

Es blieb beim Verſuch.
Nach Meldungen aus Reykjavik haben die

deutſchen Flieger Hirth und Weller den
Weiterflug von Jsland nach Amerika auf-
gegeben, nachdem ſie aus Julianehaab auf
Grönland die Nachricht erhalten hatten,
daß es dort abſolut keinen geeigneten
Landeplatz gäbe.

Das Flugzeug iſt bereits am Montag aufdem Dampfer Peinneſota verladen worden,
der in der Nacht zum Dienstag mit 1000 Js-
ländern aus Kanada, die an den Jubiläums-
feiern auf Jsland teilgenommen haben, nach
Montreal abgeht.

Wieder Feſtſpiele in Salzburg.
c
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Exprefß überrennk Aukobus.
Bei einer Eiſenbahnüberführung in der

Nähe vo Braga in Portugal wurde einUeberlandauto von einem Expreßzug erfaßt
und vollſtändig zertrümmert. Fünf Perſonen
wurden auf der Stelle getötet, 14 ſehr ſchwer
verletzt. Bei zehn von ihnen beſteht wenig
Hoffnung, ſie am Leben zu erhalten. Das Un-
glück wird auf Nachläſſigkeit des zuſtändigen
Eiſenbahnbeamten zurückgeführt, der gleich
falls getötet worden iſt. Das Ueberlandauto
wurde bei dem Zuſammenſtoß 200 Meter
weit fortgeſchleudert.

un
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In Salzburg haben die weltbekannten Feſtſpiele ihren Anfang genommen. Wieder läßt
auch in dieſem Jahre Meiſter Reinhardt ſeine Kunſt vor einem auserwählten internatio-
nalen Publikum in der herrlich gelegenen öſterreichiſchen Stadt glänzen.

Unſer Bild hält eine Tanzſzene aus „Jed ermann“ feſt.

Stempel: „Grund der verſpäteten Ablieferung
iſt der Abſturz des Poſtflugzeuges am
10. Januar 1930.“

Am 10. Januar war das Neuyorker Poſt-
flugzeug in Los Angeles mit dem Piloten
Mauric Graham aufgeſtiegen und ſollte in
Cheyenne im Staate Oklahoma landen. Man
wartete aber in Cheyenne vergebens auf das
Flugzeug, und ſo mußte man annehmen, daß
eine Notlandung unterwegs nötig geworden
war oder ein Unglück geſchehen ſet. Da auch
während der Nacht keine Nachricht über den
Verbleib des Flugzeuges eintraf, wurde eine
Expedition von mehreren Flugzeugen auf die
Suche nach Graham geſchickt. Sie fanden keine
Spur des Verunglückten, und auch die alar-
mierte Polizei von rei Staaten ſuchte ver-
gebens nach dem Poſtflugzeug. Monatelang
wurden die Nachforſchungen fortgeſetzt, ſie
blieben aber ergebnislos, und ſo hielt man es
ſchließlich für möglich, daß das Flugzeug im
Staate Nevada von Banditen abgeſchoſſen
und beiſeitegeſchafft worden war.

Vor kurzem endlich entdeckte man das ver-
unglückte Flugzeug in der Felſenwüſte
von Utah, unweit von Salt Lake City. Der
ſtark beſchädigte Apparat enthielt noch die Poſt-
ſendungen, der Pilot war aber verſchwunden.
Auch er mußte beim Abſturz ernſte Ver-
letzungen erlitten haben, und da er ſeinerzeit
nach dem Abſturz nicht gerettet worden iſt,
mußte ſich ſeine Leiche in der Nähe des Flug-
zeuges befinden. Man ſuchte die Gegend ſyſte-
matiſch ab

fand aber den Piloten erſt in ungefähr
10 Kilometer Entfernung von ſeiner

Maſchine.
Er war nicht ſeinen Verletzungen erlegen,
ſondern der ſtrengen Winterkälteund
dem Hunger.

Spielgkück des Defraudanken.
Großes Aufſehen erregte in Paris ein

Erlebnis, das der Direktor einer großen
Pariſer Firma mit einem Defraudanten
ſeines Unternehmens hatte. Der Kaſſierer
der betreffenden Firma hatte kürzlich 30 000
Frank unterſchlagen.

Bevor es der Polizei aber gelang, den
flüchtigen Defraudanten ausfindig zu machen,
traf der Direktor im Spielſaal von Deauville
ſeinen früheren Kaſſierer an. Als der De-
fraudant ihn bemerkte, ging er ſofort auf ihn
zu und zahlte ihm die 30900 Frank zurück.

Wie ſich herausſtellte, hat er in Deauville
mit dem veruntreuten Gelde große Summen
gewonnen. Das Verfahren gegen ihn läuft
aber trotz der Rückzahlung der Gelder weiter.

Zeit iſt Geld.
Der bekannte amerikaniſche Filmmagnat

Warner hatte gelegentlich ſeines Berliner
Beſuchs die Vertreter der Preſſe zu einer Be-
ſprechung eingeladen. Allgemein war man
der Meinung, er werde über die Fragen des
neuen Patentfriedens, der Gegenſeitigkeit
oder der Kontingente intereſſante Mitteilun-
gen machen, und ſo leiſtete man der Ein-
ladung gerne und ſehr zahlreich Folge.

Herr Warner aber wollte einfach ſeinen
europäiſchen Kolonialvölkern erklären, was
Buſineß ſei: Buſineß verlange keine großen
Erklärungen, ja das beſte ſei, man ſage gar
nichts. Eine Ware, die erſt einmal viele
gute Abnehmer gefunden habe, könne her-
nach jeder Liftboy kritiſieren.

Da fragte ein offenbar vorlauter Gaſt
Herrn Warner, warum er denn nicht lieber
die Liftboys der Verlagshäuſer ſtatt der Re-
daktionen eingeladen habe, wenn ſolches
wirklich ſeine Meinung ſei? Und als Herr
Warner darauf keine Antwort wußte, ſchüt-
telte man einander verſtändnisinnig lächelnd

die Hände und ging frühzeitig auseinander.
Herr Warner hat ganz recht, time is money-

Eine gefährliche Viehkränke.
Ein Farmer Johnſon Moore bei Somer-

ville, New Jerſey, berichtete Prohibi-
tionsbeamten, daß drei ſeiner Kühe alle An
zeichen eines ſchweren Alkoholrauſches auf-
wieſen und unter furchtbarem Brüllen durch
die blumenbedeckten Felder tobten. Als die
Beamten ſich die Kühe anſehen wollten, wälz-
ten ſich dieſe bereits röchelnd am Boden, um
bald zu verenden.

Die Prohibitionswächter ſtellten feſt, daß
auf einer benachbarten Farm eine heimliche
Brennerei betrieben wurde, deren Maiſch-
bottich verſehentlich umkippte, ſo daß der
Branntwein in einen vorüberfließenden Bach
floß, in dem die drei Kühe ihren Durſt ſtillten.
Der Beſitzer der Farm und ſein Gehilfe wur-
den verhaftet.

Todesopfer einer führerlofen
Lokomokive.

Am Freitagnachmittag ereignete ſich auf
der Strecke Moskau Rybinſtk in der
Nähe von Rybinſk ein ſchweres Eiſenbahn-
unglück. Eine Rangierlokomotive löſte ſich
vom Güterzuge und ſtieß auf einen ein-
fahrenden Perſonenzug. Das Bedienungs-
perſonal der Lokomotive rettete ſich durch Ab-
ſpringen. Der Gepäckwagen und zwei Per-
ſonenwagen des Zuges wurden zertrümmert,
wobei
ſieben Perſonen getötet und 21 ſchwer verletzt
wurden. Das Unglück iſt auf Fahrläſſigkeit
des Rangierperſonals zurückzuführen.

Eine Tongrube fkürzt
zuſammen.

Nach einer Meldung aus Melilla in
Spaniſch Marokko ereignet ſich in der Nähe
von Tenſamen eine furchtbare Kataſtrophe,
die 15 Frauen und einem Mann das
Leben koſtete. Etwa 30 eingeborene
Männer und Frauen waren damit beſchäftigt,
aus einer Grube Tonerde zu fördern, als ſich
plötzlich

ein Erdrutſch ereignete, der die ganze
Kolonne unter ſich begrub.

Ein Heer von Hilfsarbeitern, die aus den
benachbarten Dörfern herbeigeeilt waren,
arbeiten den ganzen Tag an der Bergung der
Verunglückten. Es iſt bisher gelungen,
16 Tote und 10 mehr oder weniger ſchwer
Verletzte zu bergen.

Erfolgreicher Probeflug von „Do X“.
Das Dornier-Großflugzeug „Do X“ iſt

am Montagmittag um 12.16 Uhr unter Füh-
rung von Chefpilot Wagner zu ſeinem kurzen
Probeflug geſtartet, der der Erprobung der
neu eingebauten 12 waſſergekühlten amerika-
niſchen Motoren galt. Direktor Dornier
erklärte, daß dieſer Start des „Do X“ mit den
neuen Motoren zur vollen Zufriedenheit der
Werksleitung ausgefallen iſt. Bei günſtigem
Wetter ſollen die Probeflüge in der nächſten
Woche fortgeſetzt werden.

werden behoben durch Kaiser-Natron.
Adi do Im Geschmack, sehr bekömwfch.
Vber zeugen Sie sh. durch einen Versvoh.
u In gräner Ofiginaſpackung, niemals lose, In den

Arnold Holsto Mwe. Bielefeld
melsten Geschäften. Rezepte gratis.



Eine Flokke zu verkaufen.
Dänemark verſteigert ſeine geſamte Kriegsflokte.

Ein Land, ein europäiſches Land, verkauft
feine Flotte. Wie kommt es, daß nicht alle
Zeitungen in Rieſenlettern von dieſem auf
ſehenerregenden Ereignis Kenntnis geben?
Oder iſt es vielleicht ſchon ſo weit, daß ein
ſolches Faktum nicht mehr zu den
nellen gerechnet wird? Sollten ſich ein gutes
Dutzend waffenſtarrender Mächte in Europa
durch dieſes Ereignis ein wenig geniert
fühlen, ſo daß man durch Totſchweigen dem
ſchönen Grundſatz Rechnung tragen will:
ſchlechte Beiſpiele verderben gute Sitten?

Wie dem auch ſei: Dänemark verkauft ſeine
geſamte Flotte. Es verkauft ſchon ſeit ge
raumer Zeit, und wenn die muſterhafte Stille
dieſes Ausverkaufs jetzt durch etwas Unruhe
geſtört wird, dann geſchieht das deswegen, weil
nun die großen Objekte, die man ſozuſagen
bis zum Schluß aufgeſpart hat, an die Reihe
kommen, u. a.

ein richtiges Linienſchiff und ein noch gar
nicht veralteter Kreuzer,

Der Krieg hat Dänemark einige Erkennt-
niſſe gebracht. Es ſieht ſich gewiß ſehr ſchön
und martialiſch an, wenn ein kleines Land
wie Dänemark eine kleine Kriegsflotte unter-
hält, aber in Kriegszeiten iſt eine ſolche kleine
Paradeflotte geeignet, nur die Mißgunſt der
Nachbarn wachzurufen. Als England im Welt-
kriege Dänemark aufforderte, umgehend den
größten Teil ſeiner Handelsflotte der Entente
zur Verfügung zu ſtellen, da mußten dieſchönen Kriegsſchiffe zuſchauen, wie die däni-

ſchen Handelsſchiffe den Sund hinaus einem
ungewiſſen Schickſal entgegendampften und
konnten nichts dawider tun. Man erinnerte
ſich damals, wie kategoriſch England während
der napoleoniſchen Kriege vorgegangen war.
Als Dänemark ſich damals weigerte, einem
ähnlichen Verlangen Englands zu entſprechen,
erſchien eines Tages eine engliſche Flotte vor
Kopenhagen, es war das Jahr 1807, bombar-
dierte Kopenhagen drei Tage lang und
ſchleppte als Beute die geſamte däniſche Flotte,
beſtehend aus 26 Fregatten- und zahlreichen
kleineren Schiffen, mit ſich nach England. Seit
dieſem Tage war der alte däniſche Flotten-
traum ausgeträumt.

Die Meldung, daß eine halbwegs moderne
Flotte zu Spottpreiſen zu erſtehen ſei, iſt bis
in die entfernteſten Winkel der Welt gedrun-
gen. Während man auf der einen Seite die
Köpfe ſchüttelte über ein Land, das eine ſchöne
Flotte für überflüſſig anſteht, ſah man auf der
anderen Seite eine erwünſchte und ſeit langem
erſehnte Möglichkeit, den eigenen Rüſtungen
auf billige Weiſe aufzuhelfen.

Es gibt nämlich eine ganze Anzahl von
Ländern, die ſich erſt ſeit ganz kurzer Zeit
eine kleine Flotte zurechtzulegen beginnen.
Meiſtens ſind es Staaten, die bis jetzt und
vorher nur deshalb noch nicht dazu gekommen
ſind, weil ſie zu dieſem Zeitpunkt noch gar
nicht beſtanden. Einer der Hauptreflektanten
auf die däniſche Flotte beſteht allerdings ſchon
ſehr lange, länger als ſo mancher alte euro
päiſche Staat, es iſt das Kaiſerreich Siam.
Es möchte ſich mit der neuen däniſchen Flotte
wahrſcheinlich die engliſche Vormundſchaft
etwas vom Halſe halten. Wenn es nur nicht
anders kommt! Die Engländer ſind ſehr emp-
findlich in Flottendingen. Sie haben ſchon oft
gezeigt, daß ſie ein ſolches „Uebel“ im Keime
zu erſticken verſtehen.

Als Hauptreflektanten befinden ſich der-
zeit in Kopenhagen r and. Siam und

Shing,
Alle drei ſind im Begriffe eine kleine Natio-
nalflotte aufzubauen und benützen eifrig eine
nie wiederkehrende Gelegenheit, brauchbare
Kriegsſchiffe zu Schleuderpreiſen zu kaufen.

Es gibt viele Fremde in dieſem Sommer
in Kopenhagen, die ſich erſtaunt an ihre Gaſt-

Heinrichs des Löwen
Kampf und Skurz.

Von Dr. Karl Siegmar Baron von Galera,
Halle.

(7. Fortſetzung.)

Die von Haldensleben trotzten auch dies
mal wieder der feindlichen Uebermacht.
Kühn und ſtarrſinnig wie ihr Herzog ſelbſt
waren ſie ihm blind ergeben. Der treue
Graf Bernhard von der Lippe, den Bürger
und Soldaten wie einen Vater verehrten,
ſtand an ihrer Spitze. Es ward ſelten ein ſo
kaltblütiger und umſichtiger Feldherr ge-
funden.

Wochen gingen ins Land, es wurde kalt,
Stürme brauſten über die Ebene, Regengüſſe
praſſelten nieder und verwandelten das
trockene Torfgefilde in grundloſen Moraſt.
Jn Waſſer und Kälte wurden die Welſchen
des Kölner Erzbiſchofs lungenkrank, viele
von ihnen gaben in letztem Sinnenrauſch
ihren frivolen Geiſt auf. Die Ritter des
Herrn Dietrich von Eilenburg wurden vom
Gliederreißen an und manche unter
ihnen bekamen die Waſſerſucht. Sie fluchten
in ganz gottesläſterlichen, heidniſchen Tönenund wünſchten Haldenskeben und Herzog
Heinrich und Kaiſer Friedrich und alle Welt
zum Teufel. Von Tag zu Tag wurden die
Belagerer ungeduldiger und uneiniger. Da-
zu liefen ſtets neue Nachrichten über den
grauenhaften Rachefeldzug des Löwen ein.

Nur Erzbiſchof Wichmann blieb unerſchüt-
terkich: „Aushalten, aushalten, ihr Herren“
mahnte er käglich. Er ließ die Kranken
pflegen und tröſtete ſie perſönlich mit freund-
lichen Worten. Er war ſtets gütig und milde

egen Ritter und Mannen. Vor ſeinem weit-
chauenden, ſtaatsmänniſchen Blick hatte die
Heerfahrt große Bedeutung. Seinem kaiſer-
lichen Freunde zu liebe ſetzte er alles daran,
daß Haldensleben fiel. Denn dann würde er
Friedrich von der großen Seelenqual be

freien, über den Löwen die Reichsacht öffent-

eber wenden: „Wie könnt Jhr nur Eure
chöne Flotte verkaufen?“ Der Kopenhagener

iſt ſolche Fragen nachgerade gewöhnt und ſieberühren ihn nicht im mine peinlich.
Und dann iſt noch etwas. Die geſamte Be-

e der däniſchen Flotte wurde von den
Rekylriffel-Werken Kilteſeze. ebenſo natürlich
die dazu paſſende unition. Da aber die
däniſchen Kriegsſchiffe nur ſehr ſelten, hie
und da ein Salut, geſchoſſen haben, beſteht jetzt
die Ausſicht, daß die neuen Beſitzer, die ja
ſehr martialiſch orientiert ſind, recht fleißig
Munition verpulvern und zu Dauerkunden
der Rekylriffel-Werke werden. Und am
chineſiſchen Bürgerkrieg gab es für Däne-
mark ſchon eine ganze Menge zu verdtenen.

Jm Kopenhagener Kriegshafen, der ſchon

Eine Flotte iſt z verkaufen. Eine richtige,
regelrechte Kriegsflotte. er bietet?

G. Nielsen.

Die meiſtgeleſenen Bücher.
Zur Beurteilung der geiſtigen Einſtellung

der Gegenwart liefert der ſoeben erſchienene
16. Jahresbericht der Deutſchen Bücherei in
ſeinen Mitteilungen über die Benutzung der
Bibliotheksbücher einen Beitrag. Dabei ſchei
den ſchöngeiſtige Schriften aus, da ſie dort nur
zu Forſchungs- und Berufszwecken zur Ver-
fügung geſtellt werden. Am meiſten verlangt
wurde van de Veldes „Vollkommene Ehe“,
das 51 mal verausgabt und wohl noch häufiger

vergeblich beſtellt wurde, nächſtdem Lindſey
und Evans, „Die Revolution der modernen
Jugend“ mit 37mal und Bengt Berg „Mit
den Zugvögeln nach Afrika“ mit 31 Ver-
leihungen. An vierter und fünfter Stelle
ſtanden die Lehrbücher von Spann „Haupt-
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Streckeder
Gruiten, in der nächſten Umgegend
dorfs, iſt jetzt die erſte elektriſche ſchienen-Ausweichen.
loſe Straßenbahn in Betrieb genommen wor-der Trolleybus zu entwickeln vermag, beträgt
den. Es iſt ein ſogenannter Trolleybus. Die 40 Kilometer.

Auf von

ſchienenloſe Straßenbahn.

Mettmann nachdrehbaren Stromabnehmer erlauben auf der
Düſſel-Landſtraße ein gefahrloſes und genügendes

Die Höchſtgeſchwindigkeit, die

längſt größtenteils von Handelsſchiffen benutzt
wird, liegt jetzt das Linienſchiff „Niel Juel“
und wartet auf ſeinen neuen Herrn. Die
Agenten haben das Schiff aufs eingehendſte
beſichtigt und dann ihre Angebote gemacht.

Das höchſte Gebot hat bisher Siam ge-
macht: acht Millionen Kronen.

Der Betrag kam den Dänen mit Recht
etwas gering vor, denn das Schiff iſt uoch
nicht alt und hat ſeinerzeit faſt das Zehnfache
gekoſtet. Aber, ſagte man ſich, bei der Ver-ſchrottung ſchaut vielleicht noch weniger Geld

heraus, und Geld iſt Geld. Wenn alſo nie-
mand ein höheres Angebot machen wird, und
es hat den Anſchein, als ob die Herren inter
nationalen Waffenhändler einen Ring bilden
und ſich nicht überbieten wollen, dann wird
der ſtolze „Niel Juel“ mit ſeinen 17 000 Ton-
nen für 8 Millionen Kronen nach Siam wan-
dern. Der Verkauf geſchieht „loko Hafen“,
d. h. der Käufer muß das erſtandene Schiff
auf ſeine eigene Gefahr in ſeine Heimat lotſen.

Am 1. Oktober ſoll Bilanz über den
Flottenverkauf gemacht werden. Bis zu dieſem
Termin muß alles, was zur früheren däni-
ſchen Kriegsflotte gehörte, an den Mann ge
bracht ſein. Das neue däniſche Flotten-
programm ſieht den Bau von zehn Küitſten-
wachſchiffen und einem Dutzend Minenlegern
vor. Sie ſollen ſo viel an Unterhalt koſten
wie früher der „Niel Juel“ allein.

lich zu verkünden Aber der Kaiſer hatte ihm
auch ſchon insgeheim als Lohn den Beſttz der
gefährlichen Feſte zugeſprochen. Das war in
Magdeburg bereits feſt gemacht worden. All
ſeine Ueberredungsgabe bot der Kirchenfürſt
auf, um ſeine verzagenden Verbündeten vor
Haldensleben feſtzuhalten.

Eines Tuges ritt ein kaiſerlicher Bote ins
Lager. Er brachte dem Magdeburger Erz-
biſchoff ein Pergament mit kaiſerlichem
Siegel. Der argwöhniſche Markgraf Diet-
rich zog den Boten in ein Geſpräch und er-
fuhr, daß das Pergament die Schenkung
Haldenslebens an Wichmann enthielt, wie ſie
im Sommer zu Magdeburg vorgenommen ſeti,
Zornig ſtürmte der jähzornige Markgraf
augenblicklich in das Zelt des Erzbiſchofs.

„Wie könnt ihr glauben, polterte er los,
daß wir zur Mehrung eurer Macht hier Un-
bill ertragen? Dieweil wir hier untätig
liegen und in Waſſer und Kälte verkommen,
um eurem Lande eine Feſte zu erobern,
ſengen und morden die Wenden in unſern

Landen.“ eWichmann wollte beſchwichtigen, doch der
grimmige Dietrich wetterte weiter: „Wir
haben uns dem Kaiſer zur Heerfahrt ver
pflichtet, und ich ziehe noch dieſe Stunde mit
meinen Rittern ab, wenn ihr nicht euer fürſt-
liches Wort verpfänden könnt, daß die ge-
brochene Feſte dem Kaiſer überantwortet
wird zu dauerndem Reichseigentum. Hal
Das könnte euch ſo paſſen, daß wir für euch
noch Burgen brechen

„Jch kann den Abſichten und dem freien
Willen des Kaiſers in keiner Weiſe vor-
greifen. Er iſt durch nichts gebunden, ſeine
Entſcheidungen über Burg und Stadt zu tref-
fen. Der Kaiſer hat uns vor Haldensleben
entboten, und wir haben ihm zu gehorchen.
Wenn er mir die Feſte zuſpricht, ſo iſt es ſein
gutes Recht, das ihm niemand wehren kann.

„Wir ſind getäuſcht worden!“ brauſte Diet-
xich auf.„Herr Dietrich, bedenke, es
Geä

ilt, einen
teten zu ſtrafen“ begann jetzt ich mann.

wurde denn verfügt,

theorien der Volkswirtſchaftslehre“ und von
Schäffer „Grundriß des Rechts“, die je 23mal
ausgegeben wurden; ihnen folgt Gieſe „Die
Verfaſſung des Deutſchen Reichs“ mit der
Zahl 22 unmittelbar auf dem Fuß, ein erfreu-
liches Zeichen für die wachſende Teilnahme
an ſtaatsbürgerlichen Dingen. Dann kommen
das Handbuch für das kaufmänniſche Unter
richtsweſen, Liefmanns Unternehmungs-
formen, ein zweites Buch van de Veldes
„Erotik in der Ehe“ und ſchließlich „Leben des
Menſchen“ von Kahn, die 21- bis 17mal aus-
gegeben wurden. Die Statiſtik beſtätigt alſo
die Erfahrung, daß ſich die heutige Zeit weni-
ger für Hiſtoriſches als für aktuelle und prak-
tiſche Fragen intereſſiert.

Wie man in England
den Kraftwagen empfing.
Es iſt genau vierzig Jahre her, daß in

England ein merkwürdiges Verkehrsmittel
auſtauchte, das weder auf Schienen lief noch
von Pferden gezogen wurde, noch Dampf-
wolken ausſtieß, und das ſich in anderen Län-
dern Automobil nannte. Die Engländer, die
aber wieder dem Kanal- Tunnel- Projekt
gegenüber ihre große Vorſicht und ihr Miß-
trauen bewieſen haben, empfingen auch dieſe
neue Maſchine mit äußerſtem Mißtrauen. So

daß auf den

die Züchtigung eines Treuloſen, eines
Landfriedensbrechers und Hochverräters.“

„Hier ſoll Verrat mit Verrat geſühnet
werden“ rief Dietrich laut. „Da ſucht euch
andre Helfershelfer.“

Der Markgraf ſtürmte davon, und noch am
gleichen Tage ſah man die Schar des Oſter-
herrn das Lager abbrechen und mit Roß
und Reiſigen abziehen.

Alsbald beſchloſſen auch die Herren Ludwig
und Hermann von Thüringen die Heimkehr.
„Wenn einer unſrer Bundesgenoſſen ſich vom
Kampfe entbindet, ſind wir nicht verpflichtet,
noch deſſen Laſt auf uns zu nehmen. Auf, ihr
Herren, eilt euch, auf daß ihr die heilige
Weihenacht bei euren Eheliebſten verbringen
könnt!“

Doch der ängſtliche Herr Philipp von Köln
war plötzlich rat- und mutlos. Alle Würde,
die ihn ſonſt umgab, ließ der etwas feiſte
Herr aus den Augen, als er ins Zelt des
Landgrafen ſtürzte und nach mühſamer Ueber-
windung ſeiner ſtarken Kurzatmigkeit jam-
merte: „O, du gnädiger Gott, wie fönnt ihr
Herren mich hier im Stich laſſen? Dieſer
Teufelsſohn Heinrich raſt durchs Land, man
weiß nicht, wo er ſteckt. Plötzlich bricht er
aus dem Walde und zerfleiſcht alles, was
ihm begegnet. Wie hat er's denn in Halber-
ſtadt getrieben? O, wenn mich dieſes Schick-
ſal träfe! Jch ſtürbe ja vor rer Wiewerde ich das heilige Köln wiederſehen! O,
ich Bedauernswerter, ich Aermſterl Wäre
ich nie gekommen!“

„Aber ein ſtattliches Ritterheer begleitet
euch doch, edler Herr“ tröſtete Landgraf mit
durchſichtigem Lächeln.

„Ach, ſie ſind ja alle krank, alle krank, die
Aermſten. Sie haben die rote Ruhr und die
Lungenſucht, die Unglücklichen. O mein
ſchöner Heerbann, wie iſt er r ter Er
war eine Zierde des heiligen Reiches, wie iſt
er jetzt zugerichtet!“

Gegen einen guten Preis fanden ſich Land-
raf Ludwig und ſein Bruder Hermann end-
ich bereit. den furchtſamen Kölner wenigſtens

Großbritanniens kein Fahrzeug, das weder
von Pferden gezogen werde noch auf Schienen
laufe, auftauchen dürfe, es ſei denn, daß ein
Mann, der eine Fahne ſchwingt, vor dem Ge
fährt herlaufe.

Man kanzk Moochi.
Es gibt viele Leute, die der Anſicht ſind,

daß jeder neue Tanz ſeinen Vorgänger an
Häßlichkeit und Unſchönheit übertrifft. Sie
werden aber ihre ſchlimmſten Befürchtungen
durch die Feſtſtellung übertroffen ſehen, daß
die große Neuheit für die nächſte Ballſaiſon
aus dem Zulu-Land ſtammt, und der
Moochi (Schleich-Wackel-Tanz) heißt. Der
Name ſoll nach der Anſicht engliſcher Tänzer
ſehr zutreffend ſein. Man iſt überhaupt in
England mit dem Tanzen und der Tanzmuſik
wenig zufrieden.

Es gibt kein Lokal mehr, in dem ein
Foxtrott geſpielt wird, ohne daß ihn ein
Tenor mit ſeinem weinerlichen Geſang unter-
bricht. Warum, das iſt ein Geheimnis. Denn
nach dem Klang der menſchlichen Stimme läßt
es ſich ſicherlich nur ſchlechter tanzen als nach
der Muſik. Man findet das Gewimmer beim
Tanzen abſcheulich. Ein kluger Mann er-
klärte, früher hat man geſagt, daß ein Tenor
gar kein Mann iſt, ſondern eine Krankheit.
Jetzt ſcheinen von dieſer Krankheit alle Tanz
orcheſter ergriffen zu ſein.

Der junge Mann,
der alle Weiten gewinnk.
Das Tagesgeſpräch von Warſchau iſt ein

raffinierter Schwindeltrick, dem zahlreiche
Beſucher Warſchauer Spielklubs im Laufe
eines halben Jahres zum Opfer gefallen ſind.
Vor einem halben Jahr erſchien in einem
Klub ein eleganter und ſcheinbar gutſituierter
junger Mann, der ſich bald die Sympathien
der Klubbeſucher gewann, weil er es, wie kein
anderer, verſtand, Anekdoten zu erzählen.
Eines Tages erzählte der junge Mann, daß
er einen Freund habe, der mit der Gabe des
Hellſehens geſegnet ſei. Dieſer Freund hatte
die Eigenſchaft, eine Karte, die in einem
anderen Hauſe gezogen wurde, zu erraten.

Als die Zuhörer daran zweifelten, bot
ihnen der junge Mann eine hohe Wette an.
Er ſchlug den Gäſten vor, eine Karte zu
ziehen, und, um jeden Verdacht von ſich zu
lenken, im Hotel Briſtol anzurufen, nach
Nummer 617 zu fragen und den Herrn, deſſen
Namen er dabei nannte, ans Telephon rufen
zu laſſen. Der Mann am Telephon ſollte den
Freund nur bitten, die von ihm gezogene
Karte zu erraten, was der Hellſeher auch un
verzüglich tat, ohne ſich zu irren. Das Experi-
ment wurde in vielen Klubs wiederholt, und
alles wäre gut für den Schwindler verlaufen,
wenn es einem Klubgaſt nicht aufgefallen
wäre, daß der junge Mann, deſſen Experiment
er vor einigen Tagen in einem Klub bei-
gewohnt hatte, den Freund einmal Herrn
Kowalſkt, das andere Mal als Herrn
Gromatzki bezeichnete. Die Zimmernummer
blieb aber jedesmal dieſelbe.

Der Gaſt teilte ſeinen Verdacht der Polizei
mit, die Gauner hatten aber wahrſcheinlich
rechtzeitig Verdacht gehegt und waren ver-
ſchwunden. Ein Detektiv erklärte das Rätſel
auf ganz einfache Weiſe. Während einer der
Schwindler von dem Hellſehertalent ſeines
Komplicen erzählte, ſaß der andere im
Zimmer 617 im Hotel Briſtol und wartete
auf den Anruf. Am Telephon fragte er nach
dem Namen desjenigen, der verlangt wurde.
Darauf wurde ihm der Name, den der junge
Mann im Klub als Tip genannt hatte,
wiederholt. Der Name war aber ein Chiffre-
zeichen. Jeder Karte entſprach ein beſonderer
Name. Kaum hatte der Komplice den Namen
vernommen, konnte er die Karte ſofort

Straßen

„Es geht nicht um Haldensleben, ſondern um

nennen.

bis an die Weſer zu begleiten. Die kranken
welſchen Ritter, deren Reihen ſehr gelichtet
waren, hielten ſich mit Mühe auf den Roſſen,
andere wurden in Wagen nachgefahren. Die
galanten Dämchen, deren Wangen bleich und
eingefallen waren, zitterten vor Kälte und
Angſt. Auf der Straße von Goslar nach
Paderborn bewegte ſich der eigenartige Zug,
wehrlos allen Unbilden der Regenſtürme
preisgegeben. Landgraf Ludwig mit ſeinen
ln geleitete ihn, ohne daß ein Feind ſich
zeigte.

Zuletzt trat auch Erzbiſchof Wichmann
zähneknirſchend den Rückzug nach Magdeburg
an. Stolz und ungebrochen ſtand Haldens-
leben.

x

Herzog Heinrich hatte ſich nach ſeiner Ge
wohnheit mit ſeiner Gattin Mathilde nach
Lüneburg begeben, um dort das Weihnachts
feſt zu feiern. Zur heiligen Meſſe mitten in
der Nacht pflegte er auch alle Gefangenen
führen zu laſſen, die in den dumpfen Ver-
ließen ſeiner Burg ſchmachteten. Dann be-
fahl er, ſie ihm vorzuſtellen, damit er den
Würdigſten von ihnen Gnade erweiſen und
ſie von ihrer Haft befreien könnte.

Eine ſtattliche Schar war es diesmal, die
dem mächtigen Herrn vorgeführt wurde:
Bürger aus Halberſtadt, Calbe, Hornburg,
Oſterwieck, Mönche aus verwüſteten Klöſtern,
Ritter und edle Herren, die man aus ge
brannten Burgen herausgeholt oder im
Kampfe gefangengenommen hatte. Auf jedem
einzelnen ruhte des Herzogs ſcharfes Auge,
als wolle es bis in die geheimſten Winkel
der Seele dringen. Unter den vielen Geſich-
tern, die teils finſter und mürriſch, teils
traurig und ergeben ausſahen, fiel ihm vor
allem das Haupt eines gebeugten Greiſes
auf. Weiß glänzte das ſilberne Haar an den
Schläfen, in dem verfallenen Antlitz lagen
in großen Höhlen zwei müde Augen ohne
jeden Glanz, in denen eine tiefe Traurigkeit
ſtand. (ortſetzung folgt
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Aus Merſeburg.
Der ewige kleine Aerger

Sie haben Ausgang, v von Frau
Gemahlin, und rennen in Jhr Stammkaffee.
Die Tür wollen Sie faſt niederreißen in der
Vorfreude auf Jhre Skatrunde. Sie prallen
gatueie auf die Windfangtür. Da ſteht ſchön,
in Me ſinglettern ſchrieben, das ort
„Ziehen!“. Was machen Sie? Sie drücken,
bis es in Jhrem Kopf klar wird: „Ziehen iſt
nicht drücken und drücken iſt nicht ziehen.“

Erfolg: Die Skatfreudetemperatur iſt um
einige Gra Sie hatten mit dieſer
freundlichen Widerwärtigkeit nicht gerechnet.

Sie n Luſt zu rauchen und ſuchen die
Streichholzſchachtel. Sie knöpfen die vier
Knöpfe des Mantels auf und kramen die vier
zehn Taſchen e Anzuges von oben nach
unten durch. Sie finden die Schachtel nicht
und verzichten auf das Rauchen. Dann faſſen
Sie nach einer Viertelſtunde in die Mantel-
taſche. Was fühlen Sie? Die Streichholz-
ſchachtel, die in dieſem Augenblick ſich gerade
durch das Futterloch, das noch aus dem
vorigen Winter ſtammt, verdrücken will.

Erfolg: Die Zigarette, die Sie jetzt
rauchen wollen, ſchmeckt Jhnen beſtimmt nicht

T.
2

Auf Jhrem Büroſchreibtiſch haben Sie ein
Gebet ntenfaß mit roter und blauer Tinte.

ie haben wunderbar vorgearbeitet, zwei
Federhalter liegen vrdnungsgemäß darauf und
es liegt nur an Jhnen, ſie richtig zu ge-
brauchen. Aber beſtimmt verwechſeln Sie die
beiden immer. Die Feder für die rote Tinte
tauchen Sie in die blaue Tinte, die Feder für
die blaue Tinte tauchen Sie in die rote. Sie
können nichts dagegen machen, Aufpaſſen und
Vorſatz, und wenn es der beſte iſt, ſind zweck-
los. Was Sie fließt immer leicht
violett auf das Papier.

Erfolg: Jhr Chef bekommt langſam eine
gelinde Wut wegen Jhrer verfluchten Ange-
wohnheit mit der Tinte.

Vor Jhnen ſteht der Fernſprecher Es iſt
ein ſchöner neuer Apparat. Er hat nur einen
Fehler: Die Gabel hakt. Und wenn ſie hakt,
bekommen Sie natürlich das Amt nicht. Sie
müßten das allmählich wiſſen, aber Sie fallen
immer wieder darauf herein. Und erſt wenn
Sie zwei Minuten die Hörmuſchel am Ohr
haben, kommt Jhnen der geiſtreiche Gedanke:
das Bieſt von Gabel hakt ja.

Erfolg: Herr Meyer iſt beſtimmt vor
einer Sekunde weggegangen, wenn Sie glück
lich die Verbindung bekommen haben.

Sonſt aber iſt das Leben eine feine Sache

Die Gagfah im Blumenſchmuck.

Das Preisgericht hat entſchieden

Der Verſchönerungsverein als neutraler
Preisrichter nahm am Montag eine Extra-
beſichtigung der „Gagfah“ (Großſiedlung Mer-
ſeburg) im Beiſein des Architekten Borch-
mann als Verwalter der 780 Wohnungen
vor, um die ſchönſten blumengeſchmückten
Loggien und Altane für die Prämiierung
auszuwählen. Lobend iſt hervorzuheben, daß
die meiſten Loggien mit viel Liebe und Mühe
geſchmückt waren, aber leider die vorgeſchrie-
bene Einheitlichkeit unter Außerachtlaſſung
des Geſamteindrucks vielfach vermiſſen ließen

Zur Verteilung kommen 20 Preiſe zu je
5 Mark, die die Verwaltungsſtelle der „Gag-
fah“ hierfür bereit geſtellt hat.

Wie wir ſchon früher mitteilten, wird die
letzte Beſichtigung des Blumenſchmuckes der
Stadt Ende September gttfinden, daun de
bis 15. Auguſt beim Stiftsprokurgator ingel-
ſtein etwa eingehenden Bewerbungen noch
Berückſichtigung finden können.

Neuwahl des Elkernbeiraks
an der Altenburger Schule.

Die Kommuniſten hatten ſeinerzeit, als die
Elternbeiratswahlen durchgeführt wurden,
Proteſt gegen die Wahlen an der Altenburger
Schule eingelegt. Der Proteſt hatte einen
kleinen Formfehler zur Urſache. Die Regie-
rung hat dem Einſpruch ſtattgegeben und die
Neuwahl wird dadurch erforderlich. Wie wir
hören, ſoll ſie am 21. September ſtattfinden.
Da beſtimmungsgemäß vor der eigentlichen
Wahl zwei Elternverſammlungen ſtattfinden
müſſen, wurde die erſte Elternverſammlung
bereits für den kommenden Freitag, den
8. Auguſt, angeſetzt. Die Verſammlung findet
in der Turnhalle der Schule an der Wilhelm-
ſtraße ſtatt.

Hildegard Orgini im Kaffee Schmied.
Jn den Tagen vom Mittwoch, 6. Auguſt,

bis Freitag, 8. Auguſt iſt den Gäſten in
Kaffee Schmied Gelegenheit gegeben, die Kon
zertſängerin Hildegard Orgini (Merſeburg)
zu hören. Die Konzertabende, die durch die
Wolgadeutſche Kapelle Dr. Altvari den ge-
diegenen muſikaliſchen Hintergrund erbalten,

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Das Merſeburger Waſſerwerk draußen an
den Abhängen von Röſſen macht in dieſen
Monaten eine vollſtändige Wandlung durch,
eine Tatſache. die ſicher ſchon manchem Spa-
ziergänger, der den ſchönen Saaleweg entlang
gegangen iſt, aufgefallen ſein mag.

Bekanntlich nimmt ja das Waſſerwerk der
Stadt Merſeburg ſein Waſſer nicht aus der
Saale, ſondern aus dem Grundwaſſerſtrom
der Alten Saale. Immerhin iſt naturgemäß
der Waſſerreichtum hier auf Grund der phy-
ſikaliſchen Grundgeſetze von dem Waſſerſpiegel
der Saale abhängig, alſo mit anderen Worten,

hat die Saale reichlich Waſſer, ſo haben
auch die Brunnen des Waſſerwerkes reichen

Vorrat.
Nachgewieſermaßen iſt aber nun der Waſ-
ſerbedarf im Verſorgungsbereich des
Waſſerwerkes in den letzten Jahren weſent-
lich größer geworden. Während kurz
vor dem Kriege auf den Kopf der Bevölke-
rung rund 90 Liter Leitungswaſſer pro Tag
gerechnet werden mußten, entfallen heute
darauf etwa 110 bis 120 Liter. Man ſieht
daraus, daß nicht allein die allgemeine Be-
völkerungszunahme in Merſeburg der Grund

türlich eine weſentliche Rolle ſpielt hat a
die Stadt allein ſchon faſt 50 Prozent mehr
Einwohner als vor dem Kriege. Es ſind
eben noch andere Gründe, die den Mehrver-
brauch erklären. Um nur einige zu nennen:
Einige Gärtnereien haben großzügige
Berieſelungsanlagen geſchaffen, öte
bei trockener Witterung in Tätigkeit treten
und an das Waſſernetz erhöhte Anforderun-
gen ſtellen. Faſt jeder Neubau in den Sied-
lungen hat auch entſprechend Gärten, die ge-
goſſen werden müſſen. Die Schrebergarten-
bewegung fällt ebenfalls mit in die Wag-
ſchale, Straßenſprengung wäre zu berückſich-
tigen. Und nicht zuletzt:
jedes neuerbaute Haus hat heute ein Bad!

Ein großes Tiefdruckgebiet rückt von Weſten
heran. Es überdeckt den Raum rings um die
britiſchen Jnſeln und weiſt über der ſüdlichen
Nordſee und Weſtdeutſchland ein ausgedehntes
Regengebiet auf. Bereits über dem Kanal aber
dringen maritime Luftmaſſen mäßig hoher
Temperatur weſtwärts in den Kontinent ein
und bringen wolkiges, zum Teil aber auch
aufheiterndes Wetter hervor, bei dem Neigung
zu Niederſchlagsſchauern beſteht. Am Dienstag
wird ſich dieſe Witterungszone bis nach Mittel
europa ausgedehnt haben. Am Mittwoch ſind
nur noch ganz vereinzelt leichte Regenſchauer
wahrſcheinlich.

Vorherſage bis Mittwochabend: Bei
wechſelnder Bewölkung mäßig warmes Wetter
mit einzelnen Regenſchauern, vorwiegend weſt
liche Winde.

Der Skeuerzahler darf ſeine
Finanzamtk Akten einſehen.

Bisher vertraten unſere Steuerbehörden
und Steuergerichte die Anſicht, daß dem
Steuerpflichtigen im Berufungsverfahren
keine Einſicht in die Finanzamtsakten zu
gewähren ſei. Mit dieſer Auffaſſung hat der
6. Senat des Reichsfinanzhofes in
einem Beſchluß vom 15. Mai 1930 aufge-
räumt.

Ein Steuerzahler hatte beim Reichsfinanz-
hof Rechtsbeſchwerde eingelegt und Akten-
einſicht verlangt. Dieſer Akteneinſicht
hatte das zuſtändige Finanzamt wider-
ſprochen, während das Finanzgericht nur
einige Blätter aus den Akten von der Ein-
ſichtnahme ausſchloß. Der Reichsfinanzhof
geſtattete gleichfalls die Akteneinſicht mit
Ausnahme einiger Blätter.

Auch den Mitgliedern des Reichsfi-
nanzhofs hätte, ſo führte unſer oberſtes
Steuergericht in der Begründung aus, nichts
zugänglich gemacht werden dürfen, was nicht
auch dem Steuerpflichtigen zur
Einſicht vorzulegen ſei mit alleiniger Aus
nahme der Gutachten und Auskünfte, von
denen unter Weglaſſung der Namen der Sach-
verſtändigen Abſchriften zur Einſicht der Be
teiligten zu den Akten zu legen ſind. Das
Wichtigſte aus dieſen Schriftſtücken iſt dem
Steuerzahler in Form eines Schriftſatzes vor-
zutragen.

Dr. Gereke über die Ziele
der Landvolkparkei.

Auf der Hauptvorſtandsſitzung der Chriſt-
lich- nationalen Bauern- und Land-
volkpartei der Provinz Sachſen in Halle
ſprach Dr. Gereke-Preſſel, der ſtellvertre-
tende Vorſitzende der Landvolkpartei, der
gleichzeitig Vorſitzender der Landvolkpartei
der Provinz Sachſen iſt, über die letzten po
litiſchen Ereigniſſe und den politiſchen Einſatz
des Landvolks.

Er führte u. a. aus: Die alten Parteien
ſind teilweiſe völlig auseinandergefallen, und
für die Landwirtſchaft ſähe nach der Spal-
tung der Deutſchnationalen Volkspartei die
politiſche Lage mehr als troſtlos aus, wenn

finden bei günſtigem Wetter im Freien ſtatt.
Der Eintritt iſt wie immer frei.

ſich nicht die Landvolkpartei rechtzeitig einge-
ſchaltet hätte zur Sammlung des Landvolks,

für den Mehrverbrauch iſt, obwohl der na P

Gründe genug, die den Mehrbedarf an
Leitungswaſſer bedingen. Nun, das Merſe
burger Waſſerwerk iſt den erhöhten Anſprü-
chen gerecht geworden. Wir können uns glück-
lich ſchätzen, t es bei uns noch nie eine
ernſtliche aſſerkalamität gegeben
hat. Da ſind zunächſt nicht weniger als 12
neue ilterbrunnen in den letzten
Wochen ängelegt worden. Sie ſind wie die
bisherigen auch 9 Meter ttef. denn die Unter
ſuchungen der Erdlagerung hat ergeben, daß
es zwecklos wäre, noch tiefer zu gehen. Die
neuen Brunnen ſind auf den angrenzenden,
ſchon früher vom Waſſerwerk erworbenen,
Wieſenflächen gegraben worden. Die Werks-
umzäunung iſt nach der Saale zu weiter
hinausgerückt worden.

Sämtliche nene Brunnen ſind jetzt be
triebsfertig.

Außer dieſer Erweiterung iſt aber eine an
dere weſentliche Neuerung eingetreten. Man
hat erkennen müſſen, daß die alten, nun be
reits ſeit 1889 tätigen Dampfpumpen
nicht mehr, wirtſchaftlich arbeiten.
Die Dampfkraft hieß es durch die Motoren-
kraft zu erſetzen. So iſt denn ſchon im vorigen
Herbſt am Abhange unterhalb des alten
Waſſerwerks ein neues, äußerlich ſehr kleines
zumpenhaus erbaut worden, dem fetzt

augenblicklich noch ein etwa ebenſo großer

Anbau
angegliedert wird. Hier ſind neuartige Pum-
pen mit 75 PS.-Dieſelmotoren aufgeſtellt
worden, die das alte Pumpenwerk ſamt dem
Keſſelhaus uſw. oben an der Straße über-
flüſſig machen.

Jſt auch das neue Maſchinenhaus noch fer-
tiggeſtellt, ſo dürfte auf lange Zeit hinaus
wieder einmal ausgeſorgt ſein auf dem Ge
biete der Waſſerlieferung. denn die Ausfüth-
rung des Projektes eines großen Gruppen-
waſſerwerkes in der Dübener Heide für das

Wekkervorherſage.

ganze mitteldeutſche Gebiet wird noch eine
Reihe von Jahren auf ſich warten laſſen.

zum Wiederaufbau einer innerlich ausge-
glichenen konſervativen Rechten.

Aufgabe und Ziel der Landvolkpartei war
von Anfang an, einen bodenſtändig-
chriſt lich nationalen Block zu ſchaf-
fen, der gleichgültig ob in der Regierung
oder Oppoſition infolge ſeiner inneren Ge-
ſchloſſenheit als gleich ſtarker Faktor ſtets er-
halten bleibt und dadurch nachhaltigen Ein
fluß auf alle Parteien, auch das Zentrum,
ausübt. Das geeinigte Landvolk iſt der
ſicherſte Hort für die Vertretung konſervativer
Weltanſchauung. Daraus ergab ſich zwangs
läuftg eine enge Fühlungnahme mit all jenen
konſervativen Kräften in denStädten, die nur in verſtändnisvoller Zu
ſammenarbeit mit dem geeinigten Landvolk
ihre ſtaatspolitiſchen Ziele verfolgen können.
Es ergab ſich weiter ein freundſchaftliches Zu
ſammenwirken mit dem ebenfalls ſchwer be-
drohten gewerblichen Mittelſtand,der in der Wirtſchaftspartei ſeine po-
litiſche Vertretung ſieht. Wenn darüber L“in-
aus von verſchiedenen Seiten gefordert oder
erwartet wurde, daß auf breiteſter Grundlage
eine große bürgerliche Sammelpartei ins Le
ben gerufen werden müſſe, ſo ſind zweifellos
dabei die wahren Urſachen des Verfalls der
alten Parteien nicht genügend berückſichtigt
worden, und es wurden nicht die wirklich vor
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Erweiterung des Waſſerwerks.
zwölf neue Filkerbrunnen Moderne Pumpen mit Mokorantrieb.

handenen Möglichkeiten für einen organiſchen
Wiederaufbau neuer politiſcher Fronten in
Rechnung geſtellt.

Die Landvolkpartei, einſt aus kleinen An
fängen entſtanden, konnte ſich nur durchſetzen,
weil ſie eine gerade Linie hielt und auf die
große Landvolkbewegung hinſteuerte, weil
für ſie nicht perſönliche Einzelintereſſen, ſon
dern nur die große vaterländiſche Sache im
Vordergrund ſtand.

l R T TmTT-7-95

Durch die „IPA“ im Eilſchritt.
Die „JPA.“, internationale Pelz und

J der zu Lelipzig, iſt nicht nur ein
eugnis der „deutſchen Gründlichkeit“. Sie iſt

vor allem auch eine der anregendſten, beſtge-
ordneten und ſchönſten Ausſtellungen, die man
ſe eſehen hat. Wer die Ausſtellung mit Fleiß
tudiert, der hat einen Pelztierhochſchulkurſus

durchlaufen, er weiß alles über alle Pelz
tiere. Wo ſie leben, wie ſie leben, wie ſie ge
angen werden, wie man ſie verarbeitet. Auch

n wirtſchaftlichen Bedingungen der Pelzfach-
arbeiter in den verſchiedenen Ländern iſt ein
breiter Raum gewidmet und alles in leben-
diger Form. Eine beſonders anregende Son-
derſchau ſtellt die „Pelzmode im Wandel der
Zeiten“ dar. Es iſt nicht möglich, im Rahmen
einer eiligen Betrachtung von den ausge
ſtellten Pelzen zu erzählen. Aber es ſei feſt
geſtellt, daß alles vorhanden iſt, von den
teuerſten Modellen, die einzig daſtehen, bis
zu der durchgängigen Konfektion.

Alle Staaten, die Pelztiere oder eine Pelz-
induſtrie beſitzen, haben gewetteifert, um ihre
Jagdgründe und Reichtümer zu zeigen. Die
deutſche Ausſtellung füllt allein eine der
rieſigen Hallen, Groß-Britannien prunkt mit
einer Ausſtellung der berühmten „Hudſons
Bay Company“. Eine impoſante Ausſtellung
bietet Rußland. Dänemark imponiert mit
einem Grönland-Panorama, die Vereinigten
Staaten zeigen viele Pelzſchätze, die franzöſi
ſche Ausſtellung iſt ein Triumph der Ge-
ſchmackskultur. Auch in der überaus reich
haltigen Jagdausſtellung wetteifert ein Land
mit den anderen. Ein überaus belehrender
Kulturfilm ſieht ſich wie ein ſpannendes Dra-
ma aus unbekannten Welten an. Eine voll-
tändige Pelzfärberei und Pelz-Zurichterei mit
n neueſten Maſchinen verſehen und eine

tn Ausſtellung ſind nicht ver
geſſen.

Es verſteht ſich, daß ſich ein Vergnügungs
park anſchließt mit Strandbad, Konzertgarten,
Wild-Weſt-Bar, Jpa-Lotterie, Lappländer-
ſchau uſw. Endlich ſei noch der intereſſante

ierpark erwähnt, in dem ſich alle kleineren
Pelztiere verſammelt haben, die großen Pelz-
tiere zeigt der Zoologiſche Garten in einer
Sonderſchau.

Sommerfeſt des Vereins ehem. Garde.
Am Sonntag hatte die große Familie des

Vereins ehemaliger Garde einen Ausflug nach
Löpitz gemacht, um dort ein kleines Sommer-
eſt zu feiern. Jm Gaſthaus „Zur Wald-ſchmiede“ ſetzte man ſich gemütlich bei Kaffee
und Kuchen zuſammen. Für die Kinder waren
allerlei Ueberraſchungen vorgeſehen. Sie be
kamen Würſtchen und Gebäck und vergnügten
ſich bei Spielen und Reigen. Ein Ballonauf-
tieg bildete den Höhepunkt; aller Augen ver-
olgten neugierig den Ballon, bis er ver
chwunden war. Auch für Unterhaltung der
Erwachſenen war hinreichend geſorgt. Preis
ſchießen und Preiskegeln bildeten willkommene
Abwechſelung. Für die Sieger winkten prak-
tiſche Preiſe, darunter zwei beſonders ſchöne,
die von dem 1. Vorſitzenden Herrn Graul,
geſtiftet waren. So verging die Zeit bei Spiel
und launiger kameradſchaftlicher Unterhaltung

Die Arbeitksmarkklage im Bezirk des Arbeiksamks Halle.

Weit über 23000 Arbeikſuchende
Bericht nach dem Stande vom 1. Auguſt 1930 im Vergleich mit dem Stande vom 15. Juli.

Stadt W Arbeitſuch en de davon Unterſtützungsempfänger I
Stadt bezw.Lanöhreig männlich weiblich insgeſammt männlich weiblich insgeſamt

15. 7. 1. 8. I15. 7. 1. 8. 15. 7. 1. 8. I15. 7. 1. 8. [165. 7. 1. 8. [15. 7. 1. 8.
Halle-Stadt 9072 9636 2052 2156 11124 11792 5655 6030 1139 1254 6794 7281
Saalkreis 3785 3777 350 350 4085 4127 2966 2715 336 334 33023049
Merſeburg Stadt 1150 1251 109 89 12659 1340 1011 1010 63 68 1074 1078
Merſeburg- Land 2700 2742 234 279 2934 3021 2072 19834 154 160 2226 2144
Querfurt 14781462 70 76 1548 1538 1046 1084 53 41 1099 1125
Seekreis 13211206 56 49 1377 1255 1012 873 41 30 1053 903
Delitzſch 397 9301 12 18 409 419 279258 12 18 1 291 271
Weißenfels 50 52 4 4 54 56 39 38 4 4 43 42

zuſammen [19908 20527 2887 8021 22790 28548 [14080 [18087 1802 1906 15882 15893

Die Zahl der Unterſtützten im Bezirke des
Arbeitsamtes Halle ſtieg um 11 auf 15893,
die der Arbeitſüchenden um 3 Prozent auf
23 548. Die ſommerliche Entlaſtung des Ar-
beitsmarktes hat aufgehört. An der Steige-
rung der Zahlen waren die weiblichen
Berufe ſtärker beteiligt als die männ-
lichen. Jn den ſtädtiſchen Bezirken war die
Zunahme der Arbeitsloſigkeit allgemein,
während in einigen ländlichen Bezirken die
Abgänge in Arbeit noch überwiegen.

Die Arbeitsmarktkriſe im Metallgewerbe
hat ſich verſchärft; es liegen wieder mehrere
Stillegungs- und Einſchränkungsanträge vor,
ſo daß mit weiteren Entlaſſungen gerechnet
werden muß. Jm Baugewerbe ſind die
erſten Bauvorhaben des Jahres im Rohbau
vollendet, ſo daß auch die Zahl der arbeit-
ſuchenden Bauarbeiter wächſt. Dafür ſind
einige Krbeitskräfte für den Jnnenausbau in
n getreten.

der Notreife des Grtreides größeren zuſätz-
lichen Bedarf an Erntearbeitern und jungen
Burſchen für den Geſpanndienſt. Nach wie
vor werden in der Landwirtſchaft Mädchen
für Stall und Haus geſucht; doch werden Fach-
kenntniſſe vorausgeſetzt.

Jm Bergbau hat eine neue Abſatz
kriſe eingeſetzt, die bis zum Eintritt der
kalten Witterung andauern dürfte. Die Som-
merpreiſe hatten den Abruf an Hausbrand-
kohle nicht ſo zu erhöhen vermocht, wie es
allgemein erwartet wurde; die aus dem Früh-
jahr übernommenen Stapelvorräte konnten
nur zum Teil geräumt werden. Die Folge
iſt die Wiedereinführung von Feierſchichten
bezw. Kurzarbeit.

Die Vermittlungen im Gaſtwirtsgewerbe
und in den häuslichen Berufen waren be-
friedigend. Gute Saiſon hatten Mineral-
waſſerfabriken und die Kunſteinsproduktion.
e Zahl der durchreiſenden Arbeitſuchenden

geſtiegen.Auch die Landwirtſchaft hatte infolge iſt



bis es Abend wurde. Selbſtverſtändlich kam
auch die Jugend zu ihrem Recht, es wurde auch
fleißig getanzt. Erſt ſpät brachen die Teil
nehmer auf, um gemeinſam den Rückweg anzu-
treten, nachdem ſie mit Lampions einen kleinen
Fackelzug veranſtaltet hatten.

Profeſſor Schramm 50 Jahre alt.

Ein neues Werk von Rudolf Stöweſand,

Am heutigen Tage wird Profeſſor Dr.
Albert Schramm 50 Jahre alt. Er iſt in
weiten Kreiſen bekannt als wiſſenſchaftlicher
Direktor der großen Weltausſtellung der
„Bugra“ von 1914, als langjähriger Direktor
des Deutſchen Buchmuſeums, als jetziger
Studienleiter der Deutſchen Bibliothekar-
ſchule in Leipzig. Schriftſtelleriſch iſt er viel
hervorgetreten. Eine Reihe von Stenogra-
phielehrbüchern nach dem Syſtem Gabels-
berger und in Einheitskurzſchrift, dazu das
grundlegende Eſperantolehrbuch (in 37. Auf-
kage!) entſtammen ſeiner Feder. Sein
„Schreib- und Buchweſen einſt und jetzt“ iſt
ſeit Jahren im hilfs wiſſenſchaftlichen Unter-
richt im Gebrauch. Seine Lutherfeſtſchrift
zum Eiſenacher Weltkonvent von 1923 hat
ſeinen aNmen in viele Länder getragen. Für
immer von Bedeutung iſt aber ſein „Bilder-
ſchmuck der Frühdrucke“, ein Standardwerk,
das auf 28 Bände berechnet iſt; 12 der ge-
waltigen Folianten liegen bereits vor. Zu
ſeinem Geburtstag iſt eine Feſtſchrift unter
dem Titel „Nunquam retrorſum“, von Freun-
den und Schülern verfaßt, unter der Schrift-
leitung von Dr. Rudolf Stöweſand (bei Heck-
ner in Wolfenbüttel) erſchienen, die wertvolle
Beiträge namhafter Forſcher zur Schrift- und
Buchkunde enthält. Von Rudolf Stöweſand
ſelbſt iſt der Einleitungsaufſatz „Buch und
Buchſtabe, Prinzipielles und Perſönliches“
und ſein Bericht „Der Schreibgriffel der Ba-
bylonier“, den er vor der Jnternationalen
Geſellſchaft für Schrift- und Buchkunde auf
ihrer zweiten Tagung am 1. Dezember 1929

r Univerſität Frankfurt a. M. abgeſtattet
at.

Reichsmittel für ältere Angeſtellte.
Wie der „Gewerkſchaftliche Preſſedienſt“ er-

fährt, ſind aus den Reichsmitteln, die als Dar-
lehen für erwerbslos gewordene ältere Ange-
ſtellte zum Aufbau einer Exiſtenz bereitge-
ſtellt wurden, bis zum 30. April 1930 ins-
geſamt 1652 Darlehen mit 2218526 M.
ausgezahlt worden. Die Zahl der Dar-
lehen, die in der Zeit vom 1. Oktober 1929
bis 30. April 1930 außerdem bewilligt, aber
noch nicht ausgezahlt worden waren, beträgt
276 mit einem Geſamtbetrage von 510 930 M.
Die Höhe des einzelnen Darlehens iſt ver-
ſchieden bei der größten Zahl der ausgezahlten
(563) wie der vorgeſehenen (71) Darlehen be-
wegt ſie ſich zwiſchen 1000 und 1500 M. auf
die Gruppen 500 bis 2500 M. entfallen ins
geſamt 1369 (187) Zahlungen, während ge-
ringere oder höhere Beträge demgegenüber
nur in geringer Anzahl gegeben wurden.

Was kann man noch werden?
Trotz aller Ueberfüllung bieten heute die

ſozialpädagogiſchen Berufe der
Kinderpflegerin, der Heimpflegerin, der Kin
dergärtnerin, der Hortnerin, der Jugendleite-
rin ſolchen, die ſich zu dieſer Arbeit wirklich
berufen fühlen, eine faſt ſichere Ausſicht auf
eine beglückende und ausreichend beſoldete Be
rufsarbeit. Jn den verſchiedenen Abſtufungen
ſtehen ſie offen für jede ſchuliſche Vorbildung!

Die Volksſchülerin wird ſich zunächſt für
die Kinderpflegerin intereſſieren. Zu dieſer
kommt man in einem zweijährigen Lehrgang,
deſſen erſtes Jahr ein Haushaltungsſchuljahr
iſt. Die Kinderpflegerin wird geſucht für Fa-
milienſtellungen und zur Mitarbeit in An-
ſtalten der Kinderfürſorge. Eine ähnliche Aus
bildung gewährt die Heimpflegerin, doch
teht hier die Anſtaltsfürſorge mehr im Vor

rgrund, vor allem wird hier aber auch auf
ländliche Verhältniſſe Rückſicht genommen.

Die in der praktiſchen Arbeit bewährte
Kinderpflegerin oder Heimpflegerin kann ſpä-
ter, falls ſie den Abſchluß einer Mittelſchule
hat direkt, oder falls ihr dieſer fehlt, nach
Ablegung einer ſchul wiſſenſchaftlichen Vor-
prüfung in ein Kindergärtnerinnens und Hort-
nerinnenſeminar eintreten. Hier dauert die
Ausbildung zwei Jahre und ſchließt mit einem
ſtaatlichen Examen ab. Bedingung zum Ein-
tritt iſt hier außer der mittleren Reife voll-
endetes 16. Lebensjahr und Nachweis haus-
wirtſchaftlicher Kenntniſſe in einer beſonderen
Prüfung oder Nachweis des Beſuches einer an
erkannten Haushaltungs- oder Frauenſchule.
Die ſtaatlich geprüfte Kindergärtnerin kann

fich nun noch weiter ausbilden. Sie muß dann
zunächſt mindeſtens zwei Jahre praktiſch ar-
beiten, davon ein Jahr in Form des Prak-
tikums und kann dann in das einjährige Ju-
gendleiterinnen-Seminauwr, das
gleichfalls mit ſtaatlicher Prüfung abſchließt,
eintreten. Für die Jugendleiterin wird heute
noch der Schulabſchluß des Lyzeums gefordert,
eine Forderung, die vorausſichtlich bald fallen
wird.

Alle dieſe Lehrgänge finden ſich in dem So-
zialpädagogiſchen Seminar des Vereins
Ju gendheim in Charlottenburg, Goethe-
ſtraße 22, zuſammengefaßt. Dieſe große Aus
bildungsanſtalt, gegründet von Dr. Hedwi g
Heyl und Anna von Gierke wird von
etwa 700 Schülerinnen befucht. Durch die zahl
reichen Fürſorgeeinrichtungen des Jugend-
heims iſt Gelegenheit zur praktiſchen Uebung
gegeben. Das Jugendheim unterhält auch eine
allgemeine Frauenſchule, die zugleich die für
den Eintritt ins Seminar notwendigen haus-
wirtſchaftlichen Kenntniſſe vermittelt. Von
allgemeinem Jntereſſe wird noch ſein, daß die
Nachfrage nach in der Anſtalt vorgebildeten
Kräften längſt nicht befriedigt werden kann.
und viele Angebote unerledigt bleiben.

Schlafzimmer Geſchichtken.
Von Dr. med. Curt Kayſer.

Das Schlafzimmer iſt das Heiligtum unſerer
Wohnung. Was zwiſchen ſeinen vier Wänden
vorgeht, geht niemanden etwas an. Einzig dem
Arzt gebührt das Vorrecht, in ſeine Geheim-
niſſe eindringen zu dürfen. Und das von
Rechts wegen! Jſt es doch derjenige Raum
unſerer Wohnung, in dem wir uns täglich viel
länger aufhalten, als in den anderen Räumen.
Darum muß für eine geſundheitsgemäße Be
ſchaffenheit des Schlafzimmers für geſunde wie
für kranke Tage beſonders Sorge getragen
werden, und hierzu bedürfen wir des ärzt-
lichen Rates.
Zunächſt ſoll man zum Schlafzimmer möglichſt
den größten und ruhigſten Raum der Woh

nung wählen
und darauf bedacht ſein, in einem Schlaf-
zimmer nicht zu viele Menſchen unterzubrin-
gen. Man richte gegebenenfalls für die Fa-
milienmitglieder mehrere Schlafzimmer ein
und ſcheue nicht davor zurück, auch die „gute
Stube“ zu opfern für eine zeitweilige Be
nutzung als Schlafraum. Es braucht wohl hier
nicht betont zu werden, daß jeder Menſch ſein
eigenes Bett haben muß, leider aber iſt in
Deutſchländ dieſe Grundforderung aller Hy-
giene durchaus noch nicht allenthalben erfüllt.
Die Bettſtelle ſoll gerade, glatte Linien zeigen,

die ſich leicht von Staub reinigen laſſen.
Beſonders zweckmäßig iſt eine Bettſtelle aus
Metall, weil ſie neben bequemer Reinigungs-
möglichkeit das Einniſten von Ungeziefer un
möglich macht. Die Matratze ſei mehrteilig,
leicht herausnehmbar und hart; letzteres iſt
beſonders für den Säugling und das Klein-
kind von Bedeutung, weil durch die harte
Matratze die Wirbelſäule eine feſte Unterlage
bekommt und ſo der Möglichkeit einer Wirbel-
ſäulenverkrümmung vorgebeugt wird.

Bine Unſitte iſt es, das Bett mit einem
großen Bau von Federbetten aufzufüllen, wie
das leider auf dem Lande noch häufig üblich
iſt; ſolche Ueberfüllung mit Betten verhindert
n Luftzutritt, begünſtigt die Schweiß
ildung und ſchafft künſtlich eine Erkältungs-

gefahr.

Für den geſunden, jugendlichen Menſchen iſt es
hygieniſch richtig, ſich möglichſt nur mit einer
wollenen Decke oder Steppdecke, und im Winter
allenfalls noch außerdem mit einem Plumean

zuzudecken,

Auch ſoll man ein flaches hartes Kopfkiſſen
benutzen. Aus geſundheitlichen Gründen ſorge
man dafür, daß zum Füllen von Betten und
Kiſſen nur gereinigte Bettfedern oder ent-
keimte Watte benutzt wird.

Reinliche, möglichſt oft gewechſelte Bett
wäſche iſt ein hygieniſch ebenſo dringendes
Erfordernis, wie das tägliche Auslüf-
ten des Bettinhalts. Dabei machen unſere
Hausfrauen häufig den Fehler, daß ſie das
Bettzeug hoch aufeinander geſchichtet ins
Fenſter legen.
Die Betten müſſen vielmehr beim Auslüften
frei liegen oder ſtehen, um ſo von allen
Seiten Luft und Sonne Zutritt zu gewähren.

Für das Auslüften der Betten genügt im all
arg ein Zeitraum von etwa einer Stunde

llzuviel Klopfen der Betten iſt unzweck
mäßig, da Bettfedern wie Roßhaar dabei
nur zerklopft werden und Staub in ſich auf
nehmen. Empfehlenswert iſt dagegen ein häu-
figeres feuchtes Abbürſten, ſowie das
Auflockern der Matratze und Polſter, wenn
man nicht mit dem hygieniſch einwandfreien
Staubſauger. die Reinigung vorzunehmen in
der Lage iſt.

Ueberhaupt verdient die tägliche Rei-
nig ung des Schlafzimmers beſonders hygie-
niſche Sorgfalt. Der Staub des Fußbodens
darf nur feucht, am beſten mit feuchtem
Tuche, aufgenommen werden. Teppiche und
Bettvorleger ſind als Staubfänger im Schlaf-
zimmer zu verwerfen. Als Fußbodenbelag
wähle man möglichſt Linoleum, das leicht
zu reinigen iſt und bakterientötend wirkt.

Die Temperatur des Schlafraums ſoll im all-
gemeinen 10 bis 14 Grad Celſius nicht über,

aber auch nicht unterſchreiten.
Wer zu rheumatiſchen oder katarrhaliſchen Er
krankungen neigt, der wird gut tun, die Tem-
peratur ſeinen perſönlichen Bedürfniſſen an
zupaſſen und zur Vermeidung von Erkältun-
gen, ſpeziell von Schulterrheumatismus und
dergleichen, im Bett eine wollene Schlafjacke
anzuziehen. Am geſündeſten iſt das Schlafen
in gänzlich ungeheizten Räumen.
Die Frage, ob man bei offenem Fenſter
ſchlafen ſoll, läßt ſich allgemeingültig nicht mit
zwei Worten beantworten. Zunächſt iſt da-
für die Außentemperatur maßgebend. Liegt ſie
unter Null, ſo wird man mit dem Offen-
halten der Fenſter während der Nacht vor
ſichtig ſein müſſen.
Im Sommer ſind die Fenſter des Nachts jeden
falls geöffnet zu halten; denn reine, friſche
Luft iſt das, was unſer Körper während der
Nachtzeit zur Vorbereitung auf den kommen-

den Tag unbedingt braucht.
Daß Gaslicht kein Luftverbeſſerer iſt, dürfte

allgemein bekannt ſein. Deshalb und vor allem
wegen der damit verbundenen Unfallge-
fah r ſollte man die Gasbeleuchtung ganz aus
dem Schlafzimmer verbannen und möglichſt
durch elektriſches Licht zu erſetzen ſuchen.
Zur Schonung der Augen wähle man matte
Birnen, die zweckmäßig noch durch einen
kleinen Schirm abgeblendet werden.

Schließlich ſeien noch zwei Unſitten gegeiſelt,

das Rauchen und das Leſen im Bett.
Erſteres bedingt Feuersgefahr und trägt
natürlich auch zur Luftverſchlechterung bei.
Das Leſen im Bett iſt vielen Menſchen Be
dürfnis und ſie vermeinen dadurch leichter
und beſſer einſchlafen zu können. Jm Einzel-
falle mag das gelegentlich zutreffen, zumal,
wenn es ſich um keine aufregende Lektüre
handelt. Jndeſſen vom geſundheitlichen Stand-
punkt aus iſt das Leſen im Bett nicht zu
empfehlen, da wir beim Leſen in liegender
Stellung unſeren Augen unbedingt ſchaden.

Dkgs.

Arbeits gemeinſchaft

Schwarz-weißzrok.
Deutſchnationale Arbeitergruppe. Am

Dienstag, 5. Auguſt, um 8 Uhr abends, Unter-
haltungsabend im „Caſino“. Mittwoch, 6.
Auguſt, Verſammlung in Löſſen; Abmarſch um
7 Uhr an der Neumarktskirche.

c

Vereine, Veranſtalkungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Es gibt eine Frau

die ſich niemals vergißt“.

Aus der Umgebung.
Für ſachliche und ſparſame

Kommunalpolitik.
Verſammlung der DVP.

Leuna. Die Mitglieder der DVP. Leunaga
hatten ſich zu einer letzten Verſammlung vor
den Gemeindewahlen zahlreich zuſammenge-
funden. Nach kurzem Hinweis des Vorſitzenden
Herrn Lange, auf die Bedeutung der kom-
menden Gemeindewahlen, hielt der Vorſitzende
der Wahlgemeinſchaft, Kreistagsabgeordneter
Bock, ein ausführliches Referat über das
Zuſtandekommen der „Volksgemeinſchaft für
ſachliche und ſparſame Kommunalpolitik“.
Unter Führung der DVP. iſt es in von ein
heitlichem Willen beſeelten Sitzungen gelungen
ein Gegengewicht gegen die extremen Parteien
zu ſchaffen. Deutſchnationale, Demokraten,
Zentrum, Volksnationale Reichsvereinigung
und Volkspartei

marſchieren vereint in die Wahlſchlacht.
Sorgfältige Aufſtellung der Kandidaten bürgt
für Arbeit im Jntereſſe aller Bevölkerungs-
ſchichten im Gebiet der neuen Großgemeinde.

Herr Lange berichtete anſchließend über die
GA.-Sitzung des Wahlkreisverbandes, die ſich
mit den Reichstagswahlen beſchäftigte. Der
Wahlkreisverband Halle- Merſeburg ſtellte ſich
geſchloſſen hinter die Maßnahmen der Par-
teileitung. Einſtimmig nominierte er den
Reichstagsab geordneten Dr. Cremer erneut als
Spitzenkandidaten. Einen breiten Raum nahm
die Tätigkeit der DVP. um die Sammlung
der Mittelparteien ein. Die Maßnahmen der
Parteileitung wurden gutgeheißen.

Schließlich beſchäftigte ſich die Ortsgruppe
mit der
Stellung der DVP. zur neuen Dentſchen

Staatspartei.
Endlich ſtellte der Vorſitzende feſt, daß die

Ortsgruppe über eine erfreulich hohe Zahl von
eingeſchriebenen Mitgliedern verfügt. Nachdem
noch die Arbeit der Mitglieder für den Wahl
tag eingeteilt war, ſchloß der Vorſitzende die
Verſammlung.

Heftiger Zuſammenſtoß.
Leuna. Am Montag nachmittag gegen 17

Uhr fuhr ein Motorrad mit Beiwagen die
Ebertſtraße in Richtung Röſſen entlang. Zur
gleichen Zeit kam aus der Leunatorſtraße ein
zweiter Motorradfahrer. Obwohl beide die
Bremſen ſtark in Bewegung ſetzten, konnte
der Zuſammenſtoß nicht mehr vermieden wer-
den. Der Anprall war ſo ſtark, daß das Mo-
torrad mit Beiwagen hinweg über beidbe
Gleiſe der Straßenbahn und die Straßen-
inſel nach der anderen Seite geſchleudert
wurde. Obwohl der Zuſammenſtoß ſehr ge-
fährlich ausſah, hatten die Beteiligten außer
einigen geringfügigen Hautabſchürfungen kei-
nen ernſten Schaden genommen. Kurze Zeit
ſpäter wurde an der gleichen Stelle ein zwek-
ter Zuſammenſtoß nur durch die Geiſtesgegen-
wart der beiden Kraftwagenführer verhindert.

Unglück beim Spiele.
Zöſchen. Das 6jährige Söhnchen des Ar

beiters Richard Kietz kam hier beim Spiel auf
glatter Straße unglücklich zu Fall, und brach
das rechte Schlüſſelbein. Hilfsbereite Hände
brachten ihn in die elterliche Wohnung, wo ihm
ärztliche Behandlung zuteil wurde.

Baumfrevel.
Zöſchen. Jn einer der letzten Nächte über-

ſtiegen Rohlinge den Zaun eines Vorgartens
in der Dorfſtraße und ſchnitten die Krone einer
kleinen Tanne ab. Zum Hohn ſteckten die „Na-
turfreunde“ das abgetrennte Stück in die Erde.
Vermutlich kommen auch hier die Leute in
Frage, die ſchon des öfteren derartige Helden-
taten ausgeführt haben.

Die Erwerbsloſenmeldeſtelle bleibt.
Schafſtädt. Das Arbeitsamt Halle a. d. S.

hat die Aufhebung der hieſigen Melde- und
Zahlſtelle für Erwerbsloſe auf Proteſt der be-
teiligten Kreiſe wieder rückgängig gemacht.
Die Melde- und Zahlſtelle verbleibt bis auf
weiteres beim Magiſtrat in Schafſtädt.

Anerkennung für eine Retterin.
Blöſien. Die Haustochter Lina Bartho-

lomäus in Blöſien hat am 17. Mai 1939
das Kind Martin Kellermann im Dorfteiche
zu Blöſien vom Tode des Ertrinkens gerettet.
Jhre tatkräftige Hilfsbereitſchaft iſt vom Re
gierungspräſidenten lobend anerkannt worden

Schlägerei.
Reipiſch. Am Sonntag kam es zwiſchen
einigen jungen Leuten, die dem Alkohol zu
ſehr zugeſprochen hatten, zu einer Schlägeret,
in deren Verlauf einem Beteiligten ein Bier
glas auf den Kopf geſchlagen wurde. Die
dadurch entſtandenen Verletzungen ſcheinen
jedoch nicht ernſtlicher Natur zu ſein.

Zahlen der Erwerbsloſen.
Neumark. Bei der hieſigen Meldeſtelle des

Arbeitsamtes Halle wurden am letzten Zahl-
tage 139 Erwerbsloſe unterſtützt. Davon ent
fallen auf Bedra 5, Braunsdorf 24, Cämmeritz
7, Crumpa Z3, Geiſelröhlitz 17, Leiha 10, Lütz
kendorf 26, Neumark 37, Schortau 6, Werns
dorf 1, Zützſchdorf 3.

Kommk der Zwangsekat
Mücheln. Es iſt damit zu rechnen, daß ſo

gleich nach den Ferien des Stadtparlaments
eine Sitzung der Stadtväter ſtattfindet, in
welcher vor allen Dingen der Haushaltsplan
ſeine Verabſchiedung finden wird, vorausge-
ſetzt, daß er eine Annahme überhaupt findet,
Bei Nichtannahme droht ein Zwangsetat für
Mücheln.

Vom Standesamt.
Mücheln. Jm verfloſſenen Monat gelangten

auf dem hieſigen Standesamt 9 Geburten (6
Knaben und 3 Mädchen), 4 Eheſchließungen
und 4 Sterbefälle (2 männl. und 2 weibl.) zur
Eintragung.

Sommerſeſt des Turnvereins.

Nemsdorf. Der Turn- und Sportverein
hielt am Sonntag, wie immer bei einer ſehr
hohen Beſucherzahl ſein diesjähriges Sommer-
vergnügen, verbunden mit turneriſchen Uebun-
gen am Reck, ab. Auch die wieder neu an-
gegliederte Damenriege half mit einigen Volks-
tänzen den wohlgelungenen Abend zu ver-
ſchönen.

Der Schulneubau beginnk.
Beſchäftigung für Arbeitsloſe.

Nemsdorf. Der ſchon jahrelang heiß-
umſtrittene Schulneubau des Geſamtſchulver-
bandes Nemsdorf-Göhrendorf wird nun ener-
giſch in Angriff genommen. Die Planierungs-
arbeiten ſowie die Pflaſterung der Anfahrt-
ſtraße ſind bereits fertiggeſtellt. Der Brunnen,
der von dem Baugeſchäft Dinſele Nems-
dorf ebenfalls fertiggeſtellt iſt, hat eine Tiefe
von 21 Meter, bei 3 Meter Waſſerſtand er
reicht. Der Bauplatz, zwiſchen zwei Wäldchen
an der Straße Nemsdorf-Göhrendorf iſt der
geeignetſte von den vielen in Vorſchlag ge-
brachten Bauſtellen. Jn dieſen Tagen wird der
Grundſtein gelegt. Die Erd, Beton und
Maurerarbeiten ſind dem Baugeſchäft A. D in
ſel übertragen worden. Durch dieſen Bau
iſt ſämtlichen Arbeitsloſen aus beiden Gemein-
T für längere Zeit Verdienſtmöglichkeit ge-
geben. t

a

Felddiebſtähle.

Nemsdorf. Felddiebſtähle ſind wieder an
der Tagesordnung. Die gemeinen Taten ſind
um ſo bedauerlicher, als dadurch die Felder
von kleineren Leuten von dieſem Raubgeſindel
heimgeſucht und verwüſtet werden.

Richkeſchmaus muß ſein
Roßbach- Schlacht. Heute ging der von der

SPD. beſchloſſene 12-Familienbau ſo weit
ſeiner Vollendung entgegen, daß nach jedem
vollendeten Rohbau das Richtefeſt gefeiert
werden konnte. Der bürgerliche Vertreter hatte
in der Gemeindeverireterſitzung einen Schmaus
abgelehnt; und den Antrag geſtellt, in der
ſchweren wirtſchaftlichen Notlage die für einen
Schmaus zu verwendeten Gelder aufzuheben,
und wenn die Fürſorgeberechtigten wieder
arbeitslos werden, 10 M. einem jeden zu geben
dieſen Antrag lehnten die SPD.- Vertreter ab
und beſchloſſen ein Richtefeſt-Eſſen abzuhalten.
Nach dem Schmaus konnte man die Lehrlinge
der Baufirma in ſtark betrunkenem Zuſtande
ſich auf dem Dorfplatze herumtreiben ſehen.
Dieſer Anblick war in Anbetracht der Umſtände
um ſo unerfreulicher. Der Vorfall ſelbſt, iſt
das typiſche Zeichen dafür, wie bei der SPD.
Theorie und Praxis verſchiedene Wege gehen.

Feine „Genoſſen.“
Roßbach- Schlacht. Am 1. Mai d. J. während

der Konſumlagerverwalter Voigt zur Mai-
feier im Lokal Rühlemann war, wurde im
Konſum durch einen dreiſten Einbruch eine
erhebliche Menge Ware und Geld geſtohlen.
Es ſchwirrten damals allerhand dunkle Ge-
richte im Orte herum, unter anderem viele von
SPD.-Seite: es könnte auch ein kleiner Ge-
ſchäftsmann dieſe Ware gebrauchen. Weiter
wurde geäußert: es wäre ein Racheakt anders
geſinnter Elemente. Es iſt jedoch, wie wir ſchon
berichteten, durch den Alkohol heraus ge-
kommen und wir können heute berichten, das
die geſtohlenen Konſumſachen kein kleiner Ge
ſchäftsmann benötigte, ſondern es waren SPD
Genoſſen, die ſich ſtatt an der Maifeier zu
laben, im Konſum gütlich getan haben. Man
möchte den SPD.-Führern raten, mit ihren
Meinungen etwas vorſichtiger zu ſein.

Ehrung alter Meiſter.
Schkeuditz. Die Handwerkskammer zu Halle

ließ durch ihr hieſiges Mitglied, Herrn Bäcker
Ehrenobermeiſter Müller, Herrn Bäckermeiſter
Hermann Wiſſing aus Anlaß ſeines 50-
jährigen und Herrn Schuhmachermeiſter Joſef
Lenz aus Anlaß ſeines 40 jährigen Meiſter-
jubiläums eine Ehrenurkunde überreichen.
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Verdienker Sporksmann.
Bei dem am letzten Sonntag in Halle ſtatt

gefundenen Gautag des Saalegaues im
VMBV. wurde der jetzige 1. Vorſitzende des
hieſigen BC. Preußen, Herr Otto Kops,
für ſeine Verdienſte um ſeinen Verein und
um den Sport überhaupt, die er ſich tn ſeiner
langjährigen Tätigkeit erworben hat, mit der
ſilbernen Gau-Ehrennadel ausge-
zeichnet.

Handball DT.
Kötzſchen-Beuna 1. ſchlägt Tv. Möckerling 5:2

Die Beungaer waren am Sonntag in Mök-
kerling zum fälligen Rückſpiel zu Gaſt. Sie
konnten jedoch auch in dieſem Spiele den Platz
behaupten. Die Beunger waren beſſer und
ſiegten demzufolge verdient.

Die Ergebniſſe aus dem Zwei-
kampf MTV. P B.

Wir laſſen heute die Ergebniſſe dieſes
äußerſt intereſſanten Wettkampfes folgen
(die eingeklammerten Ziffern geben die er-
reichten Punkte an):

Steinſtoßen: Heyne (MTV.) 7,61 (42);
Hoyndorf (Pol.) 7,29 (37); Held (Pol.) 7,10 (34)
Hoffmann (MTV.) Becker (MTV.).

Hochſprung Germeshauſen (Pol.)
1,53 (47); Jftiger (MTV.) 1,48 (41); Hoffmann
(MTV.) 1,48 (41); Dietrich (MTV.)

Speerwerfen: Veit (Pol.) 41,20 (36);
Hoyndorf (Pol.) 40,65 (34); Heyne (MTV.)
40,59 (34); Heilmann (MTV.).

Schlagballweitwurf: Hoffmann
(MTV.) 85,25 (40); Kupfer (Pol.) 82,53 (36);
Heyne (MTV.) 81,75 (35); Schneider (MTV.)
3000-Meterlauf: Barth (Pol.) 10:45:2
(50); Böhme (MTV.) 10:48-4 (49); Farchmin
(Pol.) 10:49:1 (49).

Schleuderball: Held (Pol.) 52 (69);
Seiffert (Pol.) 47,71 (55); Heyne (MTV.)
46,84 (52); Farkmin (Pol.).

100-Meterlauf: Seiffert (Pol.), Jftiger
(MTV.); Kauczor (Pol.); ſämtlich 12,2 Sek.
(59); Strauch (Pol.).

Diskuswerfen: Held
(41); Mattikau (Pol.) 30.73
(MTV.) 30,15 (33); Heß (Pol.).

800-Meterlauf: Traxdorf (Pol.) 2:09:8
664); Kuhlmann (Pol.) 2:16:8 (49); Sonne-
mann (Pol.) 2:17:8 (47); Göhle (MTB.).

Weitſprung: Seiffert (Pol.) 5,72 (44)
Berger (Pol.) 5,61 (41); Ermiſch (Pol.) 5,52
(39); Jftiger (MTV.).

4 mal 100-Meterchaffel: Polizei 48:2
(68); MTV. 49:0 (64).

Kugelſtoßen: Renkwitz (Pol.) 9,81 (36)
Heß (Pol.) 9,58 (34); Mattikau (Pol.) 9,03
(28); Becker (MTV.).
10 mal 1 Rundenſtaffel: Polizei 6:56:8
(4); MTV 7:10:5 (2).

Fauſtball: Pol. 1. MTV.Pol. 2. MTV. 2. 38:36.
Den Beſchluß der Wettkämpfe bildete das

Handballſpiel MTV. Polizei.
das nach ſchönem Kampfe unentſchieden 6:6
endete. Beide Mannſchaften wieſen beacht-
liche Leiſtungen auf. Der Kampf hatte von
Anfang an ein flottes Tempo. Faſt wäre den
Grün- weißen die Revanche für die Niederlage
im erſten Spiel geglückt aber MTV.s Spieler
gingen nach Halbzeit in ein derart ſcharfes
Tempo über, daß es die Verteidigung der Po-
liziſten nicht vermeiden konnte, daß die Elf
des MTV. den Gleichſtand herbeiführte.
MTV. mußte für den von Merſeburg ver-
zvgenen Mittelſtürmer Netz Erſatz einſtellen.
Schenks Leitung war zufriedenſtellend, bis
auf eine Fehlentſcheidung, die MTV. den Sieg
koſtete.
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(Pol.) 32,30
(35); Heyne

1. 36:34;

a a a Und wenn schon, wenngleich
Reklame-Filme, kunstvolle
Transparente oder sonstige
Ankündigungen ins Auge
fallen, das Beste ist und bleibt

DAS INSERAT
es spricht ständig zum Publikum.

Aber auch auf geschmachk-
volle Geschäftsdrucksachen
müssen Sie lhr Augenmerk
richten, fragen Sje uns wir
beraten Sie gern
kostenlos und fachmännisch

Merseburger Tagehblatt
(Kreisblatt).

Turner gegen Sporkler!
TuSpv. Neuröſſen ſchlägt Halle 98 5:4 (3:3).

Zum zweiten Mal ſtanden ſich auf dem
Sportplatz in Göhlitzſch Turner und Sportler
gegenüber. Die Röſſener Mannſchaft zeigte
ſich diesmal von der beſten Seite, mit aller
Energie ſetzte ſich die geſamte Mannſchaft ein,
um auch endlich einmal einen Sieg gegen eine
Sportlermannſchaft zu erringen. Die Elf
ſpielte wieder wie aus einem Guß. Dadurch,
daß beim Bezirksmeiſter Hummel und Güttel
wieder vertreten waren, hatte die Mannſchaft
noch viel gewonnen. Das Flügelſpiel wurde
gut durchgeführt, nur gedachte ſich Kehr im
Torewerfen zu viel einzuüben, er vergaß
immer wieder, den Ball abzugeben. Das
Verteidigerpaar Graf Hummel war ſeinen
Gegnern überlegen und zerſtörte die An-
griffe, die vom 98er-Sturm gut eingeleitet
wurden, in jeder Lage. Die Läuferreihe in
ihrem neuen Aufbau mit Unold und Müller
als Außenläufer und Fröhlich in der Mitte
verſtand es diesmal, die Verbindung zwiſchen
vorn und hinten zu halten. Röſſens Jnnen-
trio war wieder auf dem Poſten und führte
gute Kombinationszüge vor. Ruhmann im
Tor zeigte gute Klaſſe. Die 98er- Mannſchaft
hatte in der Läuferreihe ihre Stütze. Unauf-
hörlich ſchickte ſie ihre Stürmerreihe nach
vorn, die aber von der Röſſener Mannſchaft
zu gut bewacht wurden. Alles in allem wurde
den Zuſchauern ein Spiel in großem Format
vorgeführt. Das ſchnelle Spiel und die wech-
ſelvollen Angriffe hielten die Zuſchauer im
Bann. Der knappe Sieg der Röſſener iſt ver-
dient. Hoffmann vom HTusSpv. leitete das
Spiel zur Zufriedenheit.

Röſſen 1. ſpielte gegen Corbetha 1. und
gewann 11:2, nachdem es bis zur Pauſe 3:2
für Röſſen ſtand. 98 Reſerve ſagte ab.

e

Frieſen Frankleben unterliegt gegen PSV.
Halle Reſerve 3:11 (1:8).

Die Frieſenmannſchaft lieferte in Halle
ein ſehr gutes Spiel gegen die durch Sauer-
hering und Willigmann verſtärkte Reſerve des
langjährigen mitteldeutſchen Handballmeiſters
Allein Sauerhering brachte 8 Tore auf ſein
Konto, dagegen konnte der Frieſenſturm die
zwingendſten Torgelegenheiten nicht aus-
nutzen. Alles in allen haben die Frieſen beim
PSV. Halle durch ihre faire Spielweiſe einen
guten Eindruck hinterlaſſen. Dieſer zeigte
ſich dadurch am beſten, daß die junge Frieſen-
elf am Spielſchluß durch anweſende Vertreter
halliſcher Sportvereine neue Verpflichtungen
tätigen konnte.

2. Beuna 2. 9:5; Jgd. Neumark Jgd.
2:2; Knaben Kayna Knaben 8:0.

e

MTV. 99.
Am Mittwoch treffen ſich MTV. und 99

im Freundſchaftsſpiel auf dem Kaſernenhofe.
Da beide Mannſchaften gleichwertig ſind,
dürfte ein flottes und offenes Spiel zu er
warten ſein. Ueber den Ausgang des Spiels
iſt ſomit eine Vorſchau nicht gut möglich.
MTV. wird mit derſelben Mannſchaft ſptie-
len, mit der ſie gegen PSV. das 6:6 erzielten.
Wenn ſich bis dahin eine kleine Formverbeſſe-
rung noch einſtellt, ſo dürfte man MTV. als
Sieger ſehen.

Vor dem Spiel treffen ſich die 1. Mann-
ſchaften des Polizeiſportvereins und des Tyv.
Friſchauf Kötſchen-Beuna. Obwohl die Gei-
ſeltaler augenblicklich gut in Fahrt ſind, wird
man den Poliziſten doch die größeren Aus-
ſichten einräumen müſſſen.

Polizei Halle 1. TuSpv. Neuröſſen.
Am Mittwoch abend folgt die Mannſchaft

Röſſens einer Einladung des PSV. Halle.
Es ſoll das Rückſpiel, das noch ausſteht, nach
geholt werden. Die Röſſener Mannſchaft
zeigte im erſten Spiel auf dem Platze in Göh-
litzſch gute Klaſſe, doch reichte es noch nicht
an das Können der Hallenſer heran. Halle
hatte damals die beſte Mannſchaft zur Ver-
fügung, während Röſſen noch mit Erſatz ſpie-
len mußte. Für Röſſen bedeutet die Fahrt
nach der Handballmetropole einen ſchweren
Gang. Doch wohl gerüſtet werden die Spieler
in den Kampf gehen. Wenn auch nicht an
einen Sieg gedacht werden kann, ſo ſoll doch
das Reſultat dem erſten gegenüber weſentlich
herabgedrückt werden. Röſſen wir ſein
Beſtes hergeben, um den moraliſchen Erfolg
auch weiter für ſich zu haben. Die Polizei
hat wieder die beſte Mannſchaft gemeldet.
Auch Röſſen wird mit der beſten Mannſchaft
antreten. Durch die Umſtellung der Mann-
ſchaft iſt viel gewonnen. Die Hintermann-
ſchaft ſteht gut zuſammen. Die Läuferreihe
ha töurch das Mitwirken von Müller als
Mittelläufer und Unold als linken Läufer
Verſtärkung erfahren. Die Stürmerreihe
zeigte in den letzten Spielen hohes Können.
Nur müſſen die Würfe bei den Hallenſer Tor-
wart präziſer ſein, denn bei dem hohen Kön-
nen des Hüters kann nur durch ganz raffi-
nierte Würfe etwas erreicht werden.

Ergebniſſe der Schülerweltkämpfe
beim ATV.

Als Sieger gingen hervor: Knaben Jahr-
gang 15/17: Bielig 48 P., Rützel I; Pohl;
Brandt II; Marſinsky; Markgraf. Jahr-
gang 18/19. Brandt II 49 P. Schulze; Rützel
II; Wunſcher; Krumpe; Jünger. Jahr-
gang 1920 und ſpäter: Müller 59 P.; Pertus;
Horn; Beyer; Kohl; Leidel.

Mädchen Jahrgang 18/19: Stepansky 57 P.
Hoffmann; Hommel; Kunath; Eckruth.
Jahrgang 1920 und ſpäter: Stepansky Grete
53 P.; Zacharias; Hoffmann; Laxner; Köppel;
Degenhardt.

Kayna 1. unterliegt in Langenbogen 10:0.
Trotz des reichen Torſegens war der Kampf

jederzeit offen und fair. Dem einheimiſchen
Publikum führte Langenbogen ein Spiel vor.
wie es lange nicht geſehen wurde. Leider
wurden die gut' durchdachten Angriffe Kaynas
allzuoft ein Opfer der wachſamen Hinter-
mannſchaft des Gegners, ſo daß das wohlver-
diente Ehrentor aus ausblieb. Der Langen-
bogener Sturm brauchte ſich nur wenig an-
zuſtrengen, den ſchon in der erſten Halbzeit
ſtark verletzten Tormann Kaynas zu über-
winden.

Spiele der unkeren Klaſſen.
Braunsdorf 1. Neumark Reſerve 0:3 (0:0).

Auf eigenem Platze mußten die ſtark er-
ſatzgeſchwächten Braunsdorfer den Gäſten den
Sieg überlaſſen. Die Spielpauſe ſchien ihnen
nicht gut bekommen zu ſein, denn es war faſt
kein Zuſammenhang in der erſten halben
Stunde in der Mannſchaft, während die Gäſte
wie aus einem Guß ſpielten. Jn der zweiten
Halbzeit fand ſich die Mannſchaft der Brauns-
dorfer beſſer zuſammen. Jm großen und
ganzen lieferten beide Mannſchaften ein leb-
haftes Spiel, das auch immer in den Gren-
zen blieb. Arnhold (Kayna) leitete korrekt.
2. Kayna A. H. 1:2; Jgd. Kayna 2:6;
Junioren Mücheln 3:6; Knaben Ammen-
dorf 3:1.

Reikerwechſel im Skall Opel
Jockey P. Ludwig hat ſeinen Vertrag, der

ihn für dieſes Jahr an den Stall der Frau
J. von Opel verpflichtete, auf gütliche Weiſe
gelöſt. An ſeiner Stell wird Jockey K.
Narr, der an dieſem Stall groß geworden iſt,
auf den Opelſchen Pferden im Sattel ſein,
ſofern er nicht die Oppenheimerſchen Farben
zu tragen hat

Reichsjugendwekkkämpfe 1930 in Merſeburg.
Die Reichsjugendwettkämpfe ſind offen für

die geſamte männliche und weibliche Jugend
von 11 bis 18 Jahren. Um Schwierigkeiten
im Aufſtellen der Mannſchaften zu umgehen,
werden ſie nur noch von den Schulen (allen
höheren, Berufs- und Volksſchulen) unter
Leitung der ſtädtiſchen Deputation für Kör-
perpflege durchgeführt.

Klaſſeneinteilung und Inhalt
der Kämpfe.

Vorklaſſe: Jahrgang 1919/18.

Dreikampf (Mindeſtpunktzahl: 40).
Männliche Jugend. 75-Meterlauf:

15,4 Sek. 0 P., je eine Fünftel Sekunde
weniger 1. P.; Schlagballwurf: 20 Meter
gleich O P., je 1,5 Meter mehr 1 P.; Weit-
ſprung: 1,70 Meter 0 P., je 10 Zentimeter
mehr 1 P.

Weibliche Jugend. 75-Meterlauf:
16,1 Sek. 0 P., je eine Fünftel Sekunde
weniger 1 P.; Schlagballwurf: 5 Meter
gleich 0 P., je 1,25 Meter mehr 1 P.; Weit-
ſprung: 1,30 Meter 0 P., je 10 Zentimeter
mehr 1 P.

Altersklaſſe I: Jahrgang 1917/16.

Dreikampf (Mindeſtpunktzahl: 40).
Männliche Jugend. 100-Meterlauf:

19 Sek. gleich 0 P., je eine Fünftel Sekunde
weniger gleich 1 P.; Schlagballwurf: 28 Mtr.
gleich 0 P., je 1,50 Meter mehr gleich 1 P.;
Weitſprung: 2,20 Meter gleich 0 P., je 10 Zen
timeter mehr gleich 1 P.

Weibliche Jugend. 75-Meterlauf:
15,4 Sekunden gleich 0 P., je eine Fünftel
Sekunde weniger gleich 1 P. Schlagballwurf:
10 Meter gleich 0 P., je 1,50 mehr gleich 1 P.
Weitſprung: 1,65 Meter gleich 0 P., je 10
Zentimeter mehr gleich 1 P.

Altersklaſſe II: Jahrgang 1915/14.
Dreikampf bezw. Vierkampf

(Mindeſtpunktzahl 40 bezw. 53).

Männliche Jugend. 100-Meterlauf:
17,3 Sek. gleich 0 P., je eine Fünftel Sek.

weniger gleich 1 P.; Schlagballwurf: 35 Mtr.
gleich O P., je 1,50 Meter mehr gleich 1 P.;
Weitſprung: 2,70 Meter gleich 0 P., je 10
Zentimeter mehr gleich 1 P.; Schwimmen:
50 Meter beliebig.

Weibliche Jugend. 75-Meterlauf:
15.1 Sekunde gleich 0 P., je eine Fünftel Sek.
weniger gleich 1 P.; Schlagballwurf: 15 Mtr.
gleich 0 P., je 1,25 Meter mehr gleich 1 P.;
Weitſprung: 1,70 Meter 0 P., je 10 Zentimeter
mehr gleich 1 P.; Schwimmen: 50 Meter be-
liebig.

Altersklaſſe III: Jahrgang 1913/12.
Dreikampf bezw. Vierkampf

(Mindeſtpunktzahl 40 bezw. 53).

Männliche Jugend. 100-Meterlauf:
1,3 Sekunden gleich 0 P., je eine Fünftel
Sekunde weniger gleich 1 P.; Kugelſtoßen,
5 Kilogramm: 6 Meter gleif 0 P.; je 25 Zen-
timeter mehr gleich 1 P. Hochſprung: 1 Mtr.
gleich 0 P., je 25 Zentimeter mehr gleich 2 P.;
Schwimmen: 100 Meter beliebig 150 Sek.
gleich 0 P., je 128 Sek. weniger gleich 1 P.

Weibliche Jugend. 75-Meterlauf:
15 Sekunden gleich 0 P., je eine Fünftel Sek.
weniger gleich 1 P.; Kugelſtoßen, Kreis, 4
Kilogramm: 3,60 Meter gleich 0 P., je 20 Zen-
timeter mehr gleich 1 P.; Hochſprung: 80 Zen-
timeter gleich O P., je 5 Zentimeter mehr
gleich 2 P.; Schwimmen: 50 Meter beliebig.

Dieſe vom Reichsausſchuß für Leibes-
übungen ausgeſchriebenen Kämpfe ſind von
den einzelnen Schulen bis zum 6. September
ſelbſtändig zu erledigen. Jn jeder Uebung,
ausgenommen Laufen und Schwimmen, ſind
zwei Verſuche geſtattet, von denen der beſte
gewertet wird. Der (die) 1. Sieger (in) jedes
Jahrganges iſt verpflichtet, ſich am 7. Sep-
tember, vormittags, zur Feſtſtellung der Beſt-
leiſtung auf dem 99er-Platz zu ſtellen.

Die Abwicklung wird durch die Benutzung
der Sparta-Wertungskarte bedeutend erleich-
tert. Dieſelben werden von der DfK. ins
geſamt bezogen. Deshalb iſt der zahlenmäßige
Bedarf, für Knaben und Mädchen getrennt,
umgehend zu melden.

Die Schul-Mannſchafts- und Abteilungs-
kämpfe

finden am Sonntag, dem 7. September, auf
den Sportplätzen von 1899 ſtatt. Männliche
Jugend: 1. Vierkampf um den Wanderpreis
der Stadt Merſeburg: 100 Meterlauf, Weit-
ſprung, Kugelſtoßen gleich 5 Kilo, Schlagball-
wurf nach den Bedingungen von Jahrg. 12/13.,
Mannſchaftsſtärke gleich 5 aus den Jahr-
gängen 12/15. 2. Handba, ſpiel in den 3 Al-
tersklaſſen, J. gleich 2 mal 20 Minuten um den
Hindenburgſchild, II. gleich 2 mal 25 Minuten
um eine Urkunde, III. gleich 2 mal 30 Mi-
nuten um das vom früheren Stadtrat ge-
ſtiftete Banner. Spielpauſe 10 Minuten.
3. 10 mal 50 Meterſtaffel, Jahrg. 18/19. 4. 10
mal 100 Meterſtaffel, Jahrg. 16/17. 5. 10 mal
100 Meterſtaffel, Jahrg. 14/15. 6. 10 mal 100
Meterſtaffel, Jahrg. 12/13. 7. Mannſchafts-
kugelſtoßen, 324 Kilo aus dem Kreis, je zehn
Schüler, Jahrg. 16/17.

Weibliche Jugend: 1. Ball über die Schnur
in den 3 Altersklaſſen, Jahrg. 18/19, 16/17 und
14/15 um einen neuen Wanderpreis, Spielzeit
2 mal 10 Minuten, Spielfeld 10 mal 20 Meter
Schnurhöhe 1,80 Meter. 2. 6 mal 100 Meter-
ſtaffel. Jahrg. 12/13. 3. 6 mal 50 Meterſtaffel,
Jahrg. 14/15. 4. 10 mal 50 Meterſtaffel, Jahr-
gang 16/17. 5. 10 mal 50 Meterſtaffel, Jahr-
gang 18/19.

Bei Aufſtellung der Mannſchaften in den
Jahrgängen 16/17 und 18/19 iſt nicht der 1. Ja-
nuar, ſondern 1. Oktober Anfangstermin,
alſo dem Schuljahrgang entſprechend. Die
Zahl der Mannſchaften bezw. Abteilungen
für die einzelnen Spiele und Kämpfe iſt bis
zum 10. d. Mts., mittags 12 Uhr, zu melden.
Eine

namentliche Meldung

mit Geburtsdaten, für deren Richtigkeit die
Schulleitung die Verantwortung trägt, iſt erſt
vor Beginn des Kampfes bezw. Vorſpieles
abzugeben. Alles Nähere wird zur gegebe-
nen Zeit noch bekanntaegeben
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Aöſchluß des Radfahrer Bundesfenes
in Halle.

W. Hoffmann Berlin)
deutſcher Straßenmeiſter.

Ein grandioſes Straßtenrennen, wie es Halle noch nie

veranſtaltet hat. Hoffmann ſiegt in 6:21 Stunden
vor Rüdiger (Berlin). Hinter Delitzſch fällt die

Entſcheidung.
Die „Giganten der Landſtraße“ hatten geſtern ihre

Zugkraft auf Halles Sportgemeinde nicht verfehlt.
Start und Ziel waren ſehr gut beſucht gaben der
Veranſtaltung einen würdigen Rahmen s Aber auch
auf der Strecke ſelbſt erfreute ſich das Rennen ſtärt-
ſter Beachtung, insbeſondere aber dort, wo es galt,
ſtarke Steigungen zu überwinden.

Die 203 Kilometer, die über Merſeburg-Weißen
fels Zeitz Altenburg Borna Grimma
Wurzen Eilenburg Delitzſch nach dem Ziel in
Zöberitz führten, hatten viele Tücken. Starke Stei-
gungen wechſelten mit ſchlechten Straßen und zum
dritten geſellte ſich noch in den letzten zwei Stunden
ein ſtarker Gegenwind zu den Gegnern der Fahrer.
Naturgemäß war unter den ungünſtigen Verhält
niſſen mit Opfern zu rechnen. So konnten von 78 ge
ſtarteten Fahrern nur 29 das Ziel paſſieren.

Mit Freude kann aber feſtgeſtellt werden, daß die
Fahrer von der erſten bis zur letzten Minute mit
voller Hingabe am den Sieg kämpften, ſo daß eine
gute Fahrzeit erzielt wurde, den die vom Sieger er
zielte Zeit von 6:21 über 203 Kilometer ergibt einen
Durchſchnitt von 32,680 Kilometer in der Stunde.

78 von 101 gemeldeten Fahrern ſtellren ſich zur
feſtgeſetzten Zeit dem Starter und nach der Namen
kontrolle erſcholl um 6.05 das Kommando „Los!“.
Sofort gehts im guten 35er-Tempo gen Ammendorf,
was 6.15 paſſiert wird. Das Feld bleibt zunächſt ge
ſchloſſen, durcheilt Merſeburg 6.28 und erreicht Weißen
fels um 7.10. Der Weißenfelſer Schloßberg zieht
aber das Feld etwas auseinander. Zehlke (Roſtoch),
Panniger (Halle) und Hoffmann (Corbetha) fallen
durch Reifenſchaden zurück. Das gleiche Mißgeſchick
haben bald darauf Funke (Dresden), Boſſe (Berlin),
Michael (Berlin) unt Steger (Augsburg). Hinter
Zeitz gibt der diesjährige Kampfſpielſieger Merkan
(Berlin) wegen Pedalhakenbruch auf, womit einer
der Hauptkämpen ausgeſchieden iſt. Kurz vor Gleing
gibt es den erſten Sturz. Beyer (Erfurt), der bis
dorthin ſtark um die Führung bemüht war, wurde
angefahren, ſtürzte und verletzte ſich derart, daß er
zur Aufgabe gezwungen war. Eine aus acht Mann
beſtehende Spitzengruppe verſucht dem Felde zu ent-
eilen, wird jedoch durch eine geſchloſſene Bahn-
ſchranke aufgehalten, ſo daß das nachſetzende Feld wie
der aufſchließen kann. Krüber (Berlin) und Gleie
(Leipzig) fallen durch Reifenſchaven zurück. Die
Zeitzer und Altenburger Berge fordern weitere Opfer,
ſo daß eine Spitzengruppe aus nur 17 Mann beſteht.
In flottem Tempo führt aber der Berliner Michael
eine zweite Gruppe mit 7 Mann an die Spitze heran.
Altenburg wird um 8.44 erreicht. Ausgangs Alten
burg gibt es den erſten Ausreißer, Weltzin (Hannover)
geht auf und davon und iſt bald außer Sicht. Stache
(Berlin) muß einen Reifen auswechſeln. Das Feld
ſetzt hinter dem Ausreißer her und fährt großes
Tempo. Jn Borna, das 9.08 paſſiert wird, iſt Weltzin
wieder eingefangen, was Grund gibt, das Tempo zu
mäßigen. Stache und weitere 7 Mann können da
durch wieder aufſchließen. Jn Großbordau ſtürzt
Sachſe (Berlin) und gibt auf. Schlechte Straßen
machen den Fahrern bis Grimma, das 9.51 erreicht
iſt, arg zu ſchaffen und ha t etliche Reifenſchaden zur
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Frölich-Nürnberg) 231,3 Punkte.

Merseburger Iagebla

Folge. 27 Fahrer ſind noch beiſammen und geben
bei ihrer ausgezeichneten Technik ein großartiges Bild
ab. Jn Wurzen iſt die Spitzengruppe um 10.25 Uhr.
Hier iſt jedoch die Orientierung ſchlecht, ſo daß die
Fahrer erſt auf Weiſung der Oberleſtung warten
müſſen. A. Hoffmann (Dortmund) ſtürzt hinter
Wurzen, kann aber weiterfahren. 10.54 zeigt die Uhr
in Eilenburg. Hier ſtellt der durch die Stadt führende
Berg höchſte Anforderunger an die Helden der Land
ſtraße. Doch wird auch dieſe ſchwere Prüfung über
wunden. Auf der guten Straße nach Delitzſch gibts
Aufregungen in großer Menge, denn verſchiedentlich
werden Ausreißverſuche unternommen. Bei Croſtitz
„tanken“ etliche Fahrer an einer Plumpe, was den
anderen Veranlaſſung gibt, auf und davon zu gehen.
Ein langgezogenes Feld durcheiſt um 11.43 Uhr
Delitzſch.
Hinter Delitzſch geht mit Hoffmann (Berlin) und

Rüdiger (Berlin) die Poſt ab.
Hody (Eſſen) nimmt allein die Verfolgung auf. Panke
(Berlin) wird durch ein Auto behindert und verliert
den Anſchluß, und bald darauf fällt der vorjährige
Straßenmeiſter Riſch zurück. Hanke (Dresden), Krap
(Dortmund), Trinks (Görlitz) und Neckar (Weſtig)
haben ſcheinbar keinen „Mumm“ zur Verfolgung, ſo
daß die Ausreißer unbehindert dem Ziele in
Zöberitz zuſtreben können.
Walter Hoffmann ((RV. Sport 88 Berlin) iſt im End
ſpurt nicht zu ſchlagen und ſiegt leicht über Rüdiger

(Grünweiß-Berlin).
3 Minuten ſpäter trifft Hody (Eſſen) ein und weitere
2 Minuten ſpäter verweiſt dann Hanke (Dresden) in
ſchönem Finiſh Krap, Trinks und Neckar auf die
nächſten Plätze.

Die Reſultate der erſten zehn Fahrer ſind folgende:
1. W. Hoffmann (Berlin) 6:21; 2. Rüdiger (Ber

lin) 6:21:3; 3. Hody (Eſſen) 6:24:21; 4. Hanke
(Wanderfalke-Dresden) 6:26; 5. Krap (Dortmund-08)
6:26:3; 6. Trinks (Wanderer-Görlitz) 6:26:5; 7. Neckar
(SchwalbeWeſtig) 6:26:8; 8. Tix (Dortmund-08) 6:27
9. Schmidt (Germania-Magdeburg) 6:28:10; 10. Cra-
kow (Endſpurt-Hamburg) 6:31.

c

Das Rennen um die Meiſterſchaft der Landſtraße
des BDR. iſt vorüber und hat in dem Sieger Hoff-
mann einen würdigen Meiſter gefunden, denn er fuhr
ein ſehr gutes Rennen und verſtand es in über-
zeugender Manier, die Entſcheidung lange vor dem
Ziel herbeizuführen. Die vom Club Halliſcher Herren-
fahrer geſtarteten Panniger und Wippert ſind zwar
unter den erſten Fahrern nicht zu finden, doch muß
ihnen dafür Lob ausgeſprochen werden, daß ſie die
Fahrt durchhielten. Gelernt haben ſie in dieſem
Rennen allerlei.
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Das Vorgabefahren der alten Herren über 100
Kilometer wurde von dem 57jährigen Langmaak
(Radtour-Hamburg) in 3:29:55 gewonnen vor Otto
Beyer (Magdeburg, 61 Jahre) und W. Schade
(Leipzig, 52 Jahre).

Jn den übrigen Konkurrenzen wurden folgende
Ergebniſſe erzielt:

Vereinsmeiſterſchaft im Bahnfahren, 7,5 Kilometer:
1 Concordia-Berlin (Schimming, Bauers, Patzack,
Manthey) 9:14,2; 2. ArgoBerlin 9:17,3; 3. Exzelſior
Dresden 9:21,1.

Saalſportmeiſterſchaften, Einer-Kunſtfahren: 1. G.
Heidenreich (Adler-Breslau) 278 Punkte; 2. W. Ulrich
(RV. Gotha 1888) 236,1 Punkte; 3. E. Rath (RV.
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ZweierKunſtfahren: 1. Flottweg Kaſſel (Uſinger
Nuhn) 256,2 Punkte; 2. Adler Breslau (BügerMeyer)
244,9 Punkte; 3. Adler-Neuwert (AdriansKrippen
bender).

SechſerKunſtfahren: 1. FlottwegKafft 13,745
Punkte, 2. BlitzNeukölln 13,559 Punkte, 3. MöveBritz
13,547 Punkte.

AchterKunſtreigen: 1. BlitzNeukölln 14,392 Pkt
2. I. Breslauer RV. 1880 13,780 Pkt., 3. Möve-Britz
13,042 Pkt.

ZweierRadball: Wanderfalk Dresden gegen Ober-
rad Frantſurt a. M. 6:3 (nach dreimaliger Verlänge-
rung).

DreierRadball: Wanderluſt Frankfurt a. M. gegen
Erfurter Turnerſchaft 5:4 (3:1).
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Von den am Sonntag wegen Dunkelheit ab
gebrochenen Bahnrennen kam am Montagfrüh nur
noch das Zweiſitzer-Punktfahren zum
Austrag, da auch diesmal das Wetter einen Strich
durch die Rechnung machte. Alle weiteren Rennen
wurden endgültig abgeſagt. Sieger wurden Maidorn-
Wendt (Dresden) mit 12 Punkten, 2. MihlMecklen
burg (Stettin) 10 Punkte, 3. PatzakSchimming (Ber
lin) 9 Punkte.

Deukſche Meiſterſchaft
im 6er-Radball.

Radfahrklub Oberrad, Frankfurt M.
Deutſcher Meiſter

Jm halliſchen Stadion kam am Montag
nachm. die Meiſterſchaft des B. D. R. im Gber
Radbauſpiel zum Austrag. Radball iſt ge-
wiſſermaßen ein Fußballſpiel auf Rädern. Die
Spielfelder ſind zwar kürzer und ſchmaler als
ein Fußballſpielfeld. Die Tore entſprechen
etwa der Größe eines Hockeytores. Der Ball
wird mit dem Vorderrad geſchoſſen, doch darf
er auch mit dem Körper berührt werden. Eine
Mannſchaft ſetzt ſich aus 6 Spielen (ein Tor
wächter, 2 Verteidiger, 3 Stürmer) zuſammen.
Das Spiel iſt außerordentlich anſtrengend und
erfordert in hohem Maße Geſchicklichkeit und
Körperbeherrſchung. Es dauerte demzufolge
auch nur zweimal 20 Minuten. Selbſtver-
ſtändlich kommen dabei häufig Stürze vor.
Zum Sieg gehört neben der Geſchicklichkeit
auch eine entſprechende Portion Glück.

Nach einigen Vorkämpfen hatten ſich für die
Entſcheidung zwei Frankfurter Vereine quali-
fiziert und zwar Wanderluſt und Radfahrklub
1895 Oberrad. Beide lieferten ſich ein hoch-
intereſſantes Treffen, das bei Halbzeit 0:0 un-
entſchieden ſtand. Während dieſer Zeit ſah
man blitzſchnelle Angriffe herüber und hin-
über wechſeln. Es zeigte ſich deutlich, daß die
Verteidigung der Oberrader techniſch beſſer
und glücklicher operierte. Der Gegner war
wohl ſchnell am Ball, vergab aber vor dem
Tor mehrere gute Gelegenheiten. So wurden
denn mit 0:0 (Ecken 4:1) für Oberrad die Sei-
ten gewechſelt.

Nach Wiederbeginn ſteigerte ſich das Tempo.
Bereits in der 23. Minute fiel für Oberrad

Die hier erscheinenden Kleinanzeigen werden in den vier Mivaoblättern veröffentlicht

t. Merseburg, Saale-Zeltung, Halle-S.. Weimarische Zeitung, Weimar; Mitteldeutsche Zeitung, Erfurt.

Treffer. Der Gegner ließ ſich jedoch nicht ver
blüffen. Er griff ſtändig engeriſch an, ver
ſchenkte jedoch mehrfach den Ausgleich. Jn der
27. Minute erzwingt Oberrad den zweiten Er-
folg. Alle Angriffe des Gegners ſcheiterten an
der guten Deckung des Siegers. So kam das
Ende heran und mit ihm der neue Deut-
ſche Meiſter, der mit einem dreifachen „All
Heil“ begrüßt wurde. Er gewann das Spiel
verdient. Ecken 5:4 für den Sieger.

Der Schiedsrichter waltete ſeines Amtes in
aufmerkſamer Weiſe.

Der Beſuch war recht mäßig, wohl eine
Folge der unſicheren Witterung.

Die Preisverkeilung.
Das Feſt der Meiſter.

Den Abſchluß der ſportlichen Veranſtaltungen
bildete geſtern die Preisverteilung in der „Saal-
ſchloßbrauerei“. Sie erfolgte im Anſchluß an das
Feuerwerk. Der lange Tiſch auf der Bühne war mit
Preiſen beladen, worunter ſich verſchiedene wertvolle
Wanderpreiſe befanden und auch ein Gemälde von
den fünf Türmen der Stadt Halle. Viel bewundert
wurde der goldene Bundespokal, den
Arminius (Berlin) mit nach Hauſe nahm.

Die Preisverteilung nahm der trotz ſeines hohen
Alters noch außerordentlich rüſtige 2. Vorſitzende
vor, Herr Gregers (Niſſen). Er knüpfte an die eben
beendete Waſſerfahrt und das Feuerwerk an und gab
ſeiner Freude über dieſen Schlußakkord in ſchöner
deutſcher Landſchaft Ausdruck. Alle auswärtigen
Teilnehmer würden gern an dieſen Abend zurück
denken. Alsdann ging er zur Preisverteilung ſelbſt
über und bezeichnete den Abend als ein Feſt der
Meiſter. Wir dürften ſtolz darauf ſein, daß der Geiſt
aus früherer Zeit dem Nachwuchs erhalten geblieben
ſei. Um den Meiſtertitel des Bundes Deutſcher Rad
fahrer zu erringen, dazu gehöre viel Arbeit und
Opferſinn. Namens des Bundesvorſtandes dankte
er den Einwohnern der Stadt Halle für ihre Gaſt
freundſchaft und ihre rege Beteiligung an den Ver-
anſtaltungen des BDR. Beſonders die großen Zu
ſchauermengen am Korſo hätten gezeigt, daß Halle
ſich mit dem 47, Bundesfeſt verbunden fühle. Die
Stadt Halle habe den am Preiskorſo teilnehmenden
Vereinen eine in den Kunſtwerkſtätten Giebichenſtein
gefertigte ſilberne Schale als Andenken überreicht.
Er ſchloß mit einer Aufforderung an die Jugend,
den deutſchen Meiſtern nachzueifern und einem kräf-
tigen dreifachen „All Heil!“ auf die deutſchen Meiſter,
in das die Verſammlung freudig einſtimmte.

Nunmehr erfolgte die Uebergabe der Preiſe. Die
Preisträger haben wir bereits veröffentlicht, oder
bringen ſie oben bei den einzelnen Wettbewerben.
Mit beſonders ſtarkem Applaus wurde Walter
Hoffmann, RV. Sport 88 (Berlin) empfangen,
der Sieger im Einer-Streckenfahren über 203 Kilo
meter; große Sympathien zeigten ſich auch für den
jungen aufſtrebenden Heydenreich. Ebenſo wur
den die Leiſtungen der alten Herren entſprechend ge
würdigt. Hierauf blieb man noch einige Stunden in
froher Geſellſchaft und beim Tanz zuſammen.

Der heutige Tag iſt für gemeinſame t
in die nähere und weitere Umgebung Halles reſer-

aus einem verwandelten Straſfſtoß der erſte viert.

fxemp lare

„Kleine Anzeigen werden nur bar oder Briefmarken aufgenommen. Der Gutſchein, welcher der Bezugsquittung des laufenben Monatsſ beigefügt ev rt 50 Rpf. aerehnet und iſt der Beſtellung beizufügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo wird der Text gekürzt

Ehrliche, alleinſteh.Offene Steller Lenender Chauffeur
t 6 Jahre alt, in 30 Jahre alt, jung

Witerlehrin an ewird ſof. eingeſtellt.
Gründliche Ausbildg
Bäckerei u. Kondit.

Karl Wetzel,
Leipzig W 33,

Hahnemannſtr. 18. 8

Lehrling
ſtellt noch ein. Koſt
und Logis im Hauſe.
Bäckerei u. Kondit.

Zeitz Auquſt-Bebel
Straße 9. 8

teldeutſchld. gut ein
geführt, ſucht für
ſofort Stellung. X
Hermann Schulze,

Herborn (Dillkreis)
Aelteres, beſſeres

alleinſtehendes x
Fräulein

möchte einen frauen-
loſen Haushalt ſelb-
ſtändig führen.
Angeb. erb. unt. A 9929
a. d. Geſchäftsſt. d. Z.

D Lehrling

mit guter Schulbild
ſtellt ſofort ein g

Edmund Laeſſing,
Lebensmittelhaus.

Sangerhauſen

Stoellengeſuche

Junger
Bäckergelelle

in d. Konditorei gut
bewandert, ſucht, ge
ſtützt auf gute Zeug
niſſe, ſofort Stellg.
Angeb. an

Fritz Mahrhold,
Großenehrich,

Greußen-Land.
Reilender

6 Jahre alt, inBäcker- und Kondi-
torenbranche i. Mit
teldeutſchld. gut ein
geführt, ſucht für
ſofort Stellung. X
Hermann Schulze,
Herborn (Dillkreis)

Suche Stellung z.
15. Aug. oder ſpäter

Pöchin oder

Mamlell
War bisher in

Frauenkliniken und
auch Privat tätig.
Lückenl., gute Zeug-
niſſe vorh. Aſchers-
leben u. nächſte Um-
gegend bevorz.

M. Brinkmann,
Gernrode am Harz,

Marktſtr. 10.

Suche für meine
Tochter, heiter, kin-
derlieb, 1628 Jahre,

Oberſekundareife,
Stelle als

Haustochter
Nähkenntn., Steno-
graphie u. Schreib-
maſchine. Familien-
anſchluß, etwas Ta-
ſchengeld erb,

Werkmſtr. Rolke,
Triptis (Thür.).

ſchein 2 und Z3b, gel.
Schloſſer, ſucht ſofort

Alleinftehender Mann (Thüringer), 51 J, Lediger
gelernter Konditor, war länger ſelbſtändig, Suche für 15. Aug.welcher keine Freiſchweizer fleißiges, ſauberesrbeit ſcheut, ſucht bei beſcheid.Anſprüchen Stellung als 8 x

Zeugniſſ.,
21 Jahre, mit guten

ſucht zum
15. Auguſt oder ſof.

Mädchen
Zimmer u. Haus

Stellung. Off. unt. Büfettier, Bote, Wächter od. dergl. Ange Stellung. Off. unt. bei 40 Mark Lohn u,
B. Z. 4966 an die bote an Reinhold Schuſter, Lichtenberg- D 9027 an die Exp. Trinkgelder.
Exp. d. Ztg. Berlin, Siegfriedſtraße 18, I. bei Strödite. d. Zta. e n

Mädchen Tabarz i. Thür.vom Lande. 19 J GehilfeSleuun ſofor. ß1 J., ſucht StellungM Dtttherner in Guts oder GeHelbra b Mansfeld müſegärtnerei. Geflb Rehfeld Otto Angebote erbittet SfFraße 29. A. Wilde. EilslebenSuche Stellung z.
Aug. oder ſpäter

a

Köchin oder
Mamlell

War bisher in
Frauenkliniken unt
auch Privat tätig.
Lückenl., gute Zeug
niſſe vorh. Aſchers-
leben. u. nächſte Um
gegend bevorz.,

M. Brinkmann,
Gernrode am Harz

Marktſtr. 10.

Suche für meine
Tochter, heiter, kin
derlieb, 1625 Jahre

Oberſekundareife,
Stelle als

Haustochter
Nähkenntn., Steno-
graphie u. Schreib-
maſchine. Familien
anſchluß, etwas Ta
ſchengeld erb.

Werkmſtr. Rolke,
Triptis (Thür.).

Bez. Magdeburg.
Maadeburo Str. 32. Beſſer,

Junger
Vächergeſelle ſritt.

icht zur weiteren
sbildung Stellung
als Volontär. Off
nt. R 41291 an die
Frp. d. Ztg. 8
24jähriges Mädchen
ſucht Stellung als

Stütze

Frau oder älteres
Mädchen

das in Küche u. Haus
halt durchaus erf. iſt,
geſucht. Angebote m.

x Gehaltsanſprüchen u.
evtl. Zeugnisabſchrif
ten erbet. unt. A 9915
an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.

Junge, tüchtige
Hausfrau

möchte gerne frauen-
loſen Haushalt füh-
ren, wo ſie ein blei-bendes Heim fände
(auch ohne Entgelt)

Handwerker,
mittl. Beamter oder
auch Geſchäft. Zu-

erbet. unter
A 9949 a. d. Beichſt

Kapftalſen
dieſer Zeitung.

Jch ſuche v. Selbſt
geber

5000 Mark
als 1. Hypothek auf

5 Gute Zeugniſſe vor Jeu erbautes hunJ Da sieht man handen. WJ II Frl. Marie Köhler. 15. Sept. Ang. erb.wo Geld stecktl Bennſtedt. Siedl. S unt. l von an die
„Ich kann mir keinen neuen Anzug leistenl“ Tüchtige Se
„Halb so schlimm, mein Lieber Alles spott- Geſchöftgfrau 500 Mark
billig gekauft durch eine Anzeige ja Witwe. 54. fucht von en und
durch eine „Kleine Anzeige“ im beliebten ſoſenng W frauen r r

V ſehen Seſcaſte vand geſucht. ZableJ Merseburger Tageblatt Haush. auch Bäckere: 89900 Nark zurück
J od. Fleiſcherei. Off. Jede Sicherheit kannunt. D 9025 an die gegeben werd. Off.
W g W W. Erp. d. Zig. g unter D 9004 an dieExp. d. Ztg. 8

Zu verkaufen

Zinn
aus großer Sammlg.,
ar. Perſerteppich zu
verkaufen. Tauſch
nach Michel 1930
Europabriefmarken

ab 1914 gegen Ueber-
ſee vor 1914 oder
Kriegsmarken nach
1914 geſucht. Erſt-
ſendung nicht unter
100. Gg. Scheller,

Rudolſtadt
Annaſtr. 3.

BenzinMotor
ſtationär, ca. 1 PS,
1 Zyl., Magnetzünd.,
in taltoſ. Zuſtande
verkauft billig u
A. Auer, Weimar

Gründſtlücksmarkt

Friſeurgeſchäſt
2 Herren, 2 Damen
zur Bedienung. in
großer Siedlung
etwa 3000 Einwohn.,
einziges am Platze
krankheitshalber bill
zu verkaufen. Off
unter R 41272 an d
Exp. d. Zta.
Vieretägenhaus

im Südviert. Wei
mars, mit freiwer
dender Wohng. preis
wert zu verkaufen.
Angebote unter V
17988 an die Exp.

d. Ztg. m

Eimamilienhaus

1926 erbaut, paſſend
für Landwirtſchaft
ſowie auch für Pen-
ſionäre, da herrliche
Lage, veränderungs-
halber bei geringer
Anzahlung ſofort z.
verkaufen.

R. Schlotthauer,
Emleben bei Gotha,.

5-Zimmer-
Wohnung

Villen-Neubau, mit
Balkon, im Wieſen-
grund, ruhige Lage,
ſchöne Ausſicht, 150
Meter vom Ort ent-
fernt, vermietet bill.

Emil Hoffmann,
Herges-Hallenberg
Nr. 83. Thür x

heiratsgeſuche

Frauletn, 37, mit
3-Zimmereinricht. u,
mod. Küche, Wäſche
uſw. u Erſparniſſen,
wünſcht

Heirat
Mittelſt. Beamter,
Angeſtellter od dergl.
Landleben angenehm.
Off. u. B 3 4979 an
die Exp. d. Ztg.

Frl., Oſtpreußin,
33 J., evang. blond,
mittelgr. wirtſchaftl.,
ſucht charakterfeſten
Herrn in Lebenzsſtell.
zwecks

Bewerbungen unt. R
11290 an die Exped.

d. Zta. S

m

e

h

h ne
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Die neuen Steuerſätze.
Ammendorf. Der Zwangsetat iſt

nun endgültig vom Landratsamt des Saal-
kreiſes feſtgelegt worden. Er ſieht gegen
über dem urſprünglich von der Gemeindever-
waltung vorgelegten Etat eine Erſparnis in
Höhe von 109 638 M vor. Die Zuſchläge zu
den Realſteuern der Gemeinde werden für
das e grunapiarr 1980 wie folgt feſtgeſetzt:
200 v. zur ſtaatlichen Grundvermögens-
ſteuer für bebaute Grundſtücke, 280 v. H. zur
ſtaatlichen Grundvermögensſteuer für unbe-
baute Grundſtücke, 570 v H. zur Gewerbe-
ſteuer nach dem Ertrag, 1800 v. H. zur Ge
werbeſteuer nach dem Kapital.

Schlechke Ernkeausſichten.
Döllnitz. Infolge des Regenwetters ſteht

jetzt noch immer ein großer Teil Getreide auf
dem Halme, obwohl mit der Ernte rechtzeitig
begonnen worden iſt. Auch ſehr viel Getreide
in Garben iſt auf dem Felde noch zu ſehen,
das zum Teil ſchon recht ſchwarz geworden
und außerdem vielfach ausgewachſen iſt. Es
entſteht der Landwirtſchaft in der an und für
ſich ſehr ernſten Zeit dadurch größerer Scha-
den. Hoffentlich wird uns der Wettergott
nu- wieder hold, damit das Getreide recht
bald in die Scheunen gebracht werden kann.

Zur gKönigſchen Blukkak.
Dohndorf (Köthen). Wie ſich nachträglich

herausſtellt, war der Arbeiter König bei
ſeinen Hausgenoſſen nicht nur durch ſeine Un
verträglichkeit unbeliebt geworden, ſondern
er hatte ſich auch der Ermordeten wiederholt
in unziemlicher Weiſe genähert, war aber von
der Frau ſtets auf das energiſchſte zurückge-
wieſen worden. Dies und die durch ſein ſchwe-
res körperliches Leiden verurſachte Verärge-
rung dürften als Grund für die Tat anzu-
ſehen ſein. Auch im Dorfe war König un
beliebt, und es waren ſchon wiederholt Be
ſchwerden über ihn beim zuſtändigen Land-
jägermeiſter eingegangen. Die Behörden
hatten auch ſeine Verbringung in eine Heil-
anſtalt veranlaßt, die am Sonnabend, alſo am
Tage der Tat, erfolgen ſollte. Jedenfalls hatte
König davon Kenntnis erlangt, was ſeine
Nervoſität noch mehr ſteigerte. Das Ableben
des Täters iſt ſtündlich zu erwarten, die
ſchwere Gehirnverletzung, die er ſich durch den
Schuß beigebracht hatte, ließ von vornherein
einen tödltchen Ausgang vorherſehen. Auch
das Befinden der ſchwerverletzten alten Frau
Müller hat ſich verſchlechtert, ſo daß auch hier
mit dem Schlimmſten gerechnet werden muß.
Die Leiche der ermordeten jungen Frau iſt
nach erfolgter Beſichtigung durch die Staats-
anwaltſchaft zur Beerdigung freigegeben wor-
den. Die Kugel hatte den Körper von einer
Seite zur anderen vollſtändig durchſchlagen
und dabei Herz und Lunge durchbohrt, ſo daß
der Tod auf der Stelle eintrat.

Um die Gasfernverſorgung.
Sangerhauſen. Der Verwaltungsausſchuß

der Gasfern verſorgung Goldene Aue-Eichs-
feld hat unter dem Vorſitz des Landeshaupt-
manns Dr. Hübener den Beſchluß gefaßt, in
Anerkennung der berechtigten Beſchwerden
des Kreiſes Sangerhauſen über die über-
mäßige lange Hinauszögerung der Gasfern-
verſorgung des Kreiſes dieſe nunmehr ſofort
in Angriff nehmen zu laſſen. Zunächſt wird
der weſtliche Teil des Kreiſes von Nord-
hauſen aus an die Fernleitung dieſer Stadt
angeſchloſſen werden, wozu die Arbeiten ſchon
in den nächſten Tagen beginnen ſollen. Der
Anſchluß der Stadt Artern an die von Erfurt
kommende Fernleitung der Thüringer Gas-

Kump um Rofenbur ſ.
Roman von Johannes Hollſtein.

(26 ort'epung Nachdruck verboten.
„Gewiß, gewiß, Herr Wirt! Die Ab-

neigung habe ich auch ſchon herausgehört! Sie
dürfen nicht denken, daß ich nun ſo alles
als bare Münze nehme Aber immerhin hat
mich Herr Brucks doch auf verſchiedene
Punkte aufmerkſam gemacht, die wert ſind,
daß man ſich mit ihnen befaßt. Die Sache
hat auch eine pſychologiſche Seite, lieber Herr
Vorſtand.“

„Das mag ſchon ſein!“ entgegnete Kuſche,
der keine Ahnung hatte, was der Kommiſſar
meinte. zAber vor allen Dingen, das möcht'
ich betonen, der Roſenburger das iſt'n
Ehrenmann! Da laß' ich mir die Hand ab-
hacken.“

t

Die Herren von der Verſicherung ſaßen mit
roten Köpfen um Brucks herum. Der Gene-
ralagent Natzel aus Bialkowitz erhob ſich.

„Sie wollen fort, Herr Natzel?“ fragte der
Direktor

„Ja! Und ſuchen Sie ſich einen an
deren Agenten!“

„Sie ſind nicht recht bei Troſt!“ begehrte
der Direktor auf. „Wer hat Jhnen denn was
getan

Der kleine Natzel, deſſen Glatzkopf nur ſo
funkelte, entgegnete ungeduldig: „Herr Direk-
tor, ich bin 39 Jahre in der Branche und ich
ſehe mir die Leute an. Wird wenig geben,
die ſo ſcharfe Augen haben wie der Natzel!
Tippen Sie mir nicht an den Mann der
Kamerlingk iſt der anſtändigſte Kerl unter
der Sonne. Der verſchenkt lieber 10 000 Mk.,
als daß er ſich 100 erſchwindelt!“

Thomas Brucks warf voll Hohn eine
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geſellſchaft iſt zunächſt urückgeſtellt worden, j Landeshauptmann Dr. Hübener direkte Ver
weil die Bedingungen dieſer Geſellſchaft, an
der der Thüringiſche Staat gen Hauptteil
beteiligt iſt, unannehmbar erſcheinen.
Auftrage des Verwaltungsoausſchuſſes hat der

handlungen mit der Thüringiſchen Staats
regierung zur Erlangung günſtiger Bedin-

Jm gungen aufgenommen.“

Das Brandunglück im Kaufhaus.
Die gefährdeten Kinder wurden zu ſpät aufgefunden. Unfall beim Sprung in das

Sprungtuch.
Saalfeld. Zu dem furchtbaren Brand-

unglück erfahren wir noch folgende Einzel-
Wien Das Feuer entſtand, wie inzwiſchen
eſtgeſtellt werden konnte, durch Kurzſchluß in

einem Schaufenſter des Gebäudes. Der Ge-
ſchäftsführer Grabietz, der eben aus den

erien zurückgekehrt war und im Büro ar-
eitete, bemerkte es zuerſt und verſuchte, die

Flammen mit einem Minimaxapparat zu
löſchen. Die Schaufenſterſcheibe zerſprang je-
doch infolge der ſich entwickelnden Hitze, und
im Nu ſtand der ganze Laden in hellen

lammen. Mit raſender Geſchwindigkeit
reitete e das Feuer weiter aus. Der Ge-

ſchäftsführer konnte nur mit Mühe ſein
eigenes Leben retten. Obwohl die Feuerwehr
ungefähr ſechs Minuten ſpäter am Brandplatz
erſchien, gelang es ihr nicht mehr, das Ge-
bäude zu retten, ſo daß es

bis auf die Grundmauern niederbranunte.
Auch ein Nachbarhaus war ſtark gefährdet.
Obwohl das Dach des Hauſes auch bereits
Feuer n hatte, konnte es durch raſches
Eingreifen der Feuerwehr gerettet werden.
Am ſchwerſten wurde durch das furchtbare
Unglück die Familie Oſe heimgeſucht. Wäh-
rend ſich die Eltern auf dem zur Zeit ſtatt-

findenden Schützenfeſt befanden, ſchliefen die
beiden Kinder, ein neunjähriger Junge und
ein zweijähriges Mädchen, in einem Bretter-
verſchlag unter dem choß, ſo daß die

euerwehr von dieſer Seite nicht heran
ommen konnte, obwohl ſie wußte, daß ſich die

beiden Kinder noch im Gebäude befanden.
Jnfolge falſcher Auskünfte von Paſſanten ge-
lang es ihr auch nicht, die einzige in den
Raum führende Tür zu finden. Die Kinder
fand man ſchließlich auf dem r des
Zimmers in furchtbarem Zuſtand tot auf.
Sie müſſen aus dem Schlaf le ad er
und verſucht haben, das Freie zu finden.
Von verſchiedenen Leuten ſollen auch kurz
nach Ausbruch des Brandes Schreie gehört
worden ſein. Schwer getroffen wurde auch
ein Fräulein Hoffmann, die aus dem zweiten
Stockwerk

in das Sprungtuch der Feuerwehr
ſprang. Dabei erlitt ſie ſchwere Verletzun-
gen, die ihre ſofortige Ueberführung in das
Krankenhaus notwendig machten. Der Fall
iſt um ſo tragiſcher, als ſie erſt vor etwa
einer Woche nach einer ſchweren Operation
aus dem Krankenhaus entlaſſen worden war.

Die Berufungen im Arbeitsamtsprozeß.
Eisleben. Jm Eisleber Arbeitsamtsprozeß

haben,w ie nunmehr von der Juſtizpreſſe-
ſtelle mitgeteilt wird die Angeklagten Wink-
ler, Beume und Kohl Berufung eingelegt.
Die Angeklagten Reinicke, alkenhorſt,
Stephan, Grunert und Hampel haben auf
Rechtsmittel verzichtet Die Staatsanwalt-
ſchaft hat ihre den Angeklagten Hampel betr.
Berufung zurück genommen. Jhm gegenüber
iſt das Urteil rechtskräftig.

Scharlach im Ferienheim.
Zeitz. Jm Kinderheim der Stadt Zeitz

iſt Scharlach ausgebrochen, ſo daß die
Schließung des Ferienheimes angeordnet
wurde. Die ſchwer erkrankten Kinder wur-
den dem ſtädtiſchen Krankenhaus zugeführt,
während die übrigen Kinder der Pflege der
Eltern anvertraut wurden,

Wenn man ſich aus dem
Zuge hinauslehnk.

Apolda. Einen eigenartigen Unfall, der
allen Reiſenden zur Warnung dienen ſollte,
erlitt am Sonnabend vormittag die 20 Jahre
alte Chriſta Henkel aus Halle (S.).
Sie befand fich im Perſonenzug 841 auf der
Heimkehr von Jlmenau. Zwiſchen Weimar
und Oßmannſtedt hielt ſie den Arm aus dem
Abteilfenſter. Jm gleichen Augenblick erfaßte
ein entgegenkommender Zug den Arm und
verletzte ihn. Zugperſonal legte ſofort einen
Notverband an. Jn Apolda wurde das junge
Mäoöchen in das ſtädtiſche Krankenhaus über-
geführt, wo man u. a. einen komplizierten
Unterarmbruch feſtſtellte.

Abſchied der Manerſegler.
Artern. Als erſte der Zugvögel haben

uns dieſe eigenartigen Vögel nach kaum drei-
monatiger Anweſenheit bereits wieder ver-

wohnten großen Schwärme von früher, die
man nicht nur hier, ſondern überall, wo ſich
Türme, Burgen und ausnahmsweiſe hoheGebäude befinden, beobachten konnte. Man

freut ſich aber auch über die wenigen, die im
Frühjahr hier Einkehr halten.

Auflöſung der höheren
Polizeiſchule.

Jena. Der Beſchluß des Landtages, die
Höhere Polizeiſchule in Jena aufzulöſen, iſt
mit dem 1. Auguſt zur Tatſache geworden.
Der letzte Kurſus, der 48 Teilnehmer zählte,
wurde jetzt zu Ende geführt. Den Abſchluß
bildete eine Weg über Eignung zum
Wachtmeiſter. Die freigewordenen Räume
werden durch die Jenger Polizeiverwaltung
übernommen, als deren Direktor der bis-
herige Leiter der Höheren Polizeiſchule,
Major Finke, beſtellt worden iſt.

ſchlechte Wirtſchaft.
Rudolſtadt. Zu lebhaften Auseinander-

ſetzungen kam es im Rudolſtädter Kreisrat,
als die Finanzwirtſchaft des Kreiſes aus den
letzten Jahren durch den Regierungsver-
treter, Regierungsrat Sommer (Weimar), be
leuchtet wurde. Er ſtellte feſt, daß in der
Fehlbetragsfrage eine ſolche Verſchlep-
pung eingetreten ſei, daß der Fehlbetrag
von 77 000 M. auf 183 000 M. angewachſen iſt.
Man habe ſich der Notwendigkeit, zu ſparen,
zu lange verſchloſſen und eine Reihe unnützer
Ausgaben gemacht. Auch ſeien als Beamte
mehrere unfähige Leute, vor allem im Kaſſen
weſen, eingeſtellt worden. Die Möglichkeit
einer Defizitabdeckung ſei nur gegeben, wenn
man die Grundſteuer um 10 v. H., die Ge-
werbeſteuer um 25 v. H. erhöhe und außer-
dem eine Umlage in Höhe von 1,25 M. auf
den Einwohner durchführe. Die ſcharfe
Kritik des Regierungsvertreters führte zu
ſtarkem Für und Wider. Der bisherige
Landrat des Kreiſes, Landrat i. W. Hertel,
wohnte den Auseinanderſetzungen im Zu-

laſſen. Längſt ſchon ſind es nicht mehr die ge- ſchauerraum bei und erklärte im Anſchluß

160 000 Mark! Das iſt ſchon eher Geldö!“
Natzel wurde wütend. Mit funkelnden

Augen ſah er den Hünen an und ſchrie mit
ſchriller Stimme: „Sie ſind ein Ehr-
abſchneider!“

Brucks erhob ſich und packte den kleinen
ehrlichen Agenten vorn an der Bruſt. „Was
bin ich?“ brüllte er ihn an. „Heh! Du kleines
Reptil, was bin ich

Er drückte ihn gegen die Wand. Der
Direktor verſuchte einzugreifen. Die Herren
von der Verſicherung ſtanden erregt auf.
Aber Brucks raſte vor Wut. Dem kleinen
tapferen Natzel quollen unter dem harten
Griffe bald die Augen heraus. Aber er
ſchrie es dem Hünen nochmals ins Geſicht.
„Ein Ehrabſchneider

Die Wirtin hatte nach ihrem Mann ge-
rufen. Kuſche, der vierſchrötige Vorſtand kam
ſofort und mit einem Blick überſah er die
Sachlage.

„Loslaſſen, Brucks!“ ſchrie er den Jnſpek-
tor an.

„Abbitten ſoll der Lump!“ keuchte Brucks,
deſſen Augen vor Wut leuchteten.

Da öffnete ſich die Tür und rei Reichs-
wehrſoldaten traten ein. Natzel ſah ſie, er-
blickte in ihnen Rettung.

„Ehrabſchneider! Den Kamerlingk ver-
leumden!“

Da begriffen die drei Soldaten, Nitſche,
der dabei war, ſchrie Brucks an: „Loslaſſen!“

„Abbitten ſoll er!“ keuchte der Inſpektor
und verſuchte Natzel zu ſchütteln. Da faßten
die drei Soldaten zu, und ehe ſichs Brucks
verſah, taumelte er gegen die Tiſche.

Brucks ſtand mit geballten Fäuſten. Es
ſah aus, als wollte er gegen die drei Sol-
daten anrennen.

Nitſche fragte Natzel: „Was iſt mit dem

„Nicht hundert, Herr Natzel, aber bald j Herrn von Kamerlingk? Was iſt mit dem
Herrn

Natzel japſte nach Luft. Dann ſtieß er
hervor: „Der Brucks, der möcht' ihm den
Brand in die Schuhe ſchieben.“

Lautloſe Stille in der Schenke,
„Herr Brucks!“ ſagte Nitſche kalt. „Sie

her den Herrn betrogen hat nach Strich
und Faden, unter deſſen Regie im Jahre für
10 000 Mark Vollmich an die Schweine ver-
füttert worden ſind, der die “läglichſten
Ernten die ganzen Jahre hatte, Sie wollen
den Herrn verunglimpfen! Sie erbärmlicher
Lump!“

Wie ein Peitſchenhieb traf das Wort den
Jnſpektor. „Jch werde Sie vor Gericht zur
Rechenſchaft ziehen!“ ſchrie Brucks. Jhr Herr

hahaha daß ich nicht lachel Wiſſen
Sie, was der Herr wert iſt, der einen Zucht-
häusler an ſeiner Seite duldet? He, wiſſen
Sie, daß Schaffranz, Jhres Herrn Ver-
trauter im Zuchthaus ſaß, weil er als
Kriminalwachtmeiſter mit Taſchendieben ge-
meinſame Sache machte? Wiſſen Sie das

Kuſche ſtand wie vom Donner gerührt.
Die Soldaten ſahen ſich bleich an.

„Elender Lügner!“ ſchrie Nitſche, der ſich
als Erſter gefaßt hatte.“

„Fragen Sie doch den Kriminalober-
kommiſſar, der kann es Jhnen ja beſtätigen!
Schaffranz iſt ein Zuchthäusler! Da bleibt
Jhnen wohl die Spucke weg, meine Herren!
Eine feine Geſellſchaft, nicht wahr, meine
Herren von der Verſicherung! Jetzt kriegt
die Sache ein anderes Bild.“

Nitſche ſah ſeine Kameraden an.
„Herr Kuſche“, ſagte er dann zum Wirt.

„Kein Roſenburger vom Gut wird das
„weiße Lamm“ wieder betreten, ſo lange
dieſer Mann hier geduldet wird, das ver

daran, daß er beim Miniſterium gegen ſich ein
Diſziplinarverfahren beantragen werde, umſich rechtfertigen zu können. Das Dihigimas:
verfahren iſt vom Miniſterium aber bereits
gegen ihn eingeleitet worden.

Die Stadt bezahlt ihre
Lieferanken.

Bad Frankenhauſen,
Hoffnung hat der Staatskommiſſar Lederer
den Einwohnern Bad Frankenhauſens er-
fühlt. Er machte bekannt, daß alle Forderun-
en an die Sadt für Lieferungen bis zum
0. März an die Geſchäftsleute beglichenwerden und die Gelder bei der Se er

hoben werden können. Auf dieſen Augen-
blick hat mancher Geſchäftsmann anderthalb
Jahre gewartet.
Der Liebhaber im Mehlſack.

Dorum (Neuhaldensleben).
Stallmagd eines Bauern einem Knecht gut,
und weil ſie beide auf normalem Wege wenig
Gelegenheit hatten, zueinander zu kommen,
nahm der Herrlichſte von allen den nicht un-
gewöhnlichen Weg vom Heuboden aus durch
das ſogenannte Futterloch und eilte ſo in die
Arme der im Stall wartenden Angebetenen.
Der Dienſtherr des Mädchens war aber dem
ländlichen Jöyll auf die Spur gekommen. Er
nagelte heimlich einen Mehlſack unter das
Loch und wartete die Entwicklung der Dinge
ab. Seine Geduld wurde auf eine kurze
Probe geſtellt, denn als die Schatten der
Nacht das Dorf einhüllten, begab ſich, wie
erwartet, folgendes: Es füllte ſich der Sack
mit einem verdutzten Häuflein Männlichkeit,
das ſein Abenteuer unrühmlich enden ſah.
Der Bauer begnügte ſich damit, dem wie
einen Marder gefangenen Liebhaber eine
Strafpredigt zu halten.

Neue Meineidsprozeſſe.
Auswirkungen des Prozeſſes Ziegler.
Magdeburg. Bei der Staatsanwaltſchaft

in Magdeburg iſt eine Anzeige gegen den
Oberbürgermeiſter a. D. Schmelz in Burg
wegen Meineides eingegangen. Bekanntlich
trat Schmelz im Zieglerprozeß in Burg als
Zeuge auf. Die Verdächtigungen gegen ihn,
daß er in die Burger Wolleſchiebungsaffäre
verwickelt ſei, wies der ehemalige Ober-
bürgermeiſter auf das entſchiedenſte zurück.
Doch hat er ſich durch die letzten Vorgänge in
Burg, beſonders durch den Zieglerprozeß, von
den Verdächtigungen nicht reinigen können.
Klarheit herrſcht hier auf keinen Fall. Jn
der vorliegenden Anzeige gegen den Ober-
bürgermeiſter Schmelz wegen Meineides
heißt es, daß Schmelz unter Eid erklärt habe,
den verſtorbenen Brauereidirektor Henkel
nur wenig zu kennen und kaum zwanzig
Worte mit ihm gewechſelt zu haben. Man
will aber nachweiſen können, daß die Be-
kanntſchaft Schmelz-Henkel eine ganz intime
geweſen iſt. Die Staatsanwaltſchaft wird
noch andere Ausſagen, die im Zieglerprozeß
gefallen ſind, zu prüfen haben. Dem Ziegler-
prozeß werden eine ganze Anzahl Meineids-
prozeſſe folgen. Das Meineindsverfahren
gegen den in Haft befindlichen Kriminalkom-
miſſar Ziegler wird aller Vorausſicht nach
bereits in der nächſten Schwurgerichts-
periode anſtehen.

Ferkelpreiſe.
Sangerhauſen. Auf dem bleſtaen Wochen-

markt waren 180 Stück Ferkel angefahren.
Der Preis bewegte ſich zwiſchen 50-—60 Mark
für das Paar,

ſichere ich Jhnen. Wir werden jetzt Herrn
von Kamerlingk Bericht erſtatten!“

Sie gingen und Natzel ſchloß ſich ihnen
an.

Willfried erfuhr kurz darauf von den Sol-
daten, was geſchehen war. Der geäußerte
Verdacht, er ſelber und Schaffranz könnten
bei der Sache beteiligt ſein, kam ihm ja
lächerlich vor. Aber über Brucks war er
empört und wollte am nächſten Morgen ſo
fort mit ſeinem Schwiegervater Rückſprache
nehmen, daß er ihn ſofort entließ. Am
meiſten jedoch erregte ihn, daß der Beamte
den Mund nicht gehalten hatte. Er dankte
den Soldaten. Dann ließ er Schaffranz
rufen. Er erzählte ihm alles. Schaffranz
blieb ganz ruhig, er hatte ſich ſchon damit ab-
gefunden. Ueber den Verdacht ſchüttelte er
den Kopf.

Willfried tat noch ein übriges, Er ließ
die Soldaten rufen, ſowie das ganze Ge-
ſinde von Roſenburg. Er berichtete ihnen in
einfacher, menſchlicher Weiſe über das Schick-
ſal Karl Schaffranz'. Seine Worte ſaßen
überall Boden und als er ſie bat, dem
Manne, der durch geringe Schuld ſo bitter
büßen mußte, weiter ihre Freundſchaft und
ihr Vertrauen zu ſchenken, da ſtimmten ſie
ihm bewegt zu.

Feldwebel Lehmann
Schaffranz aufſuchte.

„Schaffranz!“ ſagte Feldwebel Lehmann.
„Herr von Kamerlingk hat uns eben alle zu-
ſammengerufen und hat uns von Jhrem Un-
glück erzählt.“

Der Kopf des Mannes ſank herunter. Der
Feldwebel ſah, wie er mit ſich kämpfte.

„Schaffranz!“ fuhr er bewegt fort. „Sie
hat das Schickſal bitter leiden laſſen! Aber
das wollte ich Jhnen ſagen, wir alle auf
Roſenburg, wir ſind Jhre Freunde, ein

war der erſte, der

Eine langgehegte

War da die



Ein Schiedsgericht im Bau
hausſftreit.

Deſſau. Jn dem Streit um die Bauhaus-
leitung haben nach einer Vermittlungsaktion
der Architektenvereinigung „Der Ring“ ſowohl
der Magiſtrat der Stadt Deſſau wie der ent
laſſene Bauhausdirektor Hannes Meyer ſich
bereit erklärt, das Ende des Streits durch ein
Schiedsgericht herbeizuführen Unabhängig
von dem Ausgang des Schiedsgerichts hat
Meyer mit Rückſicht auf die eingetretenen
Spannungen auf die Leitung des Bauhauſes
nunmehr auch von ſich aus verzichtet. Das
Schiedsgericht ſoll ſchon in den nächſten Tagen
zuſammentreten. Nachdem Meyer ſeinen Rück
tritt ebenfalls ausgeſprochen hat, hat ſich der
Berliner Architekt Ludwig Mies van der
Rohe bereiterklärt, die vom Magiſtrat Deſſau
auf Grund des einmütigen Kuratoriumsbe-
ſchluſſes ihm angetragene Leitung des Bau
hauſes zu übernehmen. Die Uebernahme wird
ſoſort erfolgen.

Gegen die Aeberſchwemmung
mit ausländiſchen Garken-

erzeugniſſen.
Wittenberg. Der 3. Provinzialſächſiſche

Gartenbautag iſt von der Landwirtſchafts
kammer in Halle auf den 20. und 21. Auguſt
d. J. nach der Lutherſtadt Wittenberg einbe-
rufen worden. Die Tagung wird ſich mit
einer Reihe von wichtigen Fragen beſchäfti-
gen, z. B. mit der Entwicklung des deutſchen
Gartenbaues in der Nachkriegszeit, deren
Linien Profeſſor Wilmann, Jena, ineinem Vortrag ſcharf aufzeichnen wird, um
daraus Schlüſſe für die zukünftige Einſtel-
lung der gärtneriſchen Produktion ziehen zu
können. Das Hauptziel iſt die völlige Zu
rückgewinnung des Jnlandmarktes für die
Erzeugniſſe des deutſchen Gartenbaues, wes-
halb auch zu den techniſchen, organiſatori-
ſchen und wirtſchaftlichen Vorausſetzungen
des Gemüſebaues im Freien wie unter Glas
Stellung genommen werden wird. Dieſes
Gebiet wird vom Vorſitzenden des Verbandes
der Rheiniſchen Obſt- und Gemüſezüchter
Tenhaeff, Straelen b. Geldern (Nieder-
rhein) behandelt werden, der ſeit Jahren im
Kampfe gegen die Einfuhr ausländiſcher
Gartenerzeugniſſe ſteht und für den Weſten
des Reiches ſchon eine vorbildliche Abwehr-
front organiſiert hat. Die Tagung beginnt
am Mittwoch, dem 20. Auguſt mit einer Be
ſichtigung der Wittenberger Gartenbau-
betriebe, die ſich vorwiegend mit Früh-
gemüſebau jeder Art ſowie mit dem Groß-
anbau von Maiblumen beſchäftigen. Der
Abend verſammelt die Teilnehmer in „Bal-
zers Feſtſälen“ zu einem Begrüßungsabend,
für den ein beſonderes Programm aufgeſtellt
iſt. Am Donnerstag, dem 21. Auguſt, vor
mittags 10 Uhr, findet die Hauptverſammlung
in demſelben Räumen ſtatt. Die Teilnahme
et ſmtlichen Veranſtaltungen iſt für alle
rei.

Wild Kaninchenfarm.
Krößuln. Auf ſeinem in der Richtung

Schortau gelegenen Feldgrundſtück hat der
Gutsbeſitzer Theodor Knauth hier eine Farm
mit wilden Kaninchen errichtet. Bereits im
Frühjahr hat der Beſitzer das etwa zwei
Morgen umfaſſende Gelände mit einer einen
Meter tiefen Betonmauer und 1,50 Meter
hohen Drahtzaun umgeben, damit die ein-
geſetzten Zuchttiere nicht ausreißen konnten.
Das geſamte Grundſtück iſt mit künſtlichen
Laufgräben und Bauen durchzogen, ſo daß
ſich die Tiere in ihrer Gefangenſchaft recht
wohl fühlen. Dieſen Sommer haben ſich die
Kaninchen zahlreich vermehrt; es dürften
gegenwärtig 150 Stück in der Farm ſein.
Herr Knauth, der ſich von der Kaninchen-
zucht viel verſpricht, will die Jungtiere als
Zuchtpaare verkaufen. Neuerdings hat er

der Kaninchenfarm noch eine Geflügelfarm
angegliedert.

Abſchied der Holländer.
Bad Harzburg. Abſchied vom ſchönen

Harzburg nahmen Sonnabend nachmittag die
800 Holländer, die hier zu Gaſte waren. Die
letzten beiden Tage waren von Sonnenglanz
verklärt; das wundervolle Sonnenwetter hat
auch den letzten Ausflug nach Thale und dem
wildromantiſchen Bodetal ſehr begünſtigt.
Beim Abſchied ſpielte die Kurkapelle und unter
ihren luſtigen Klängen beſtiegen die Scheiden-
den die mit holländiſchen Fähnchen geſchmück-
ten Abteile. Das niederländiſche Nationallied
„Wilhelmus van Naſſauen“ und die hollän-
diſche „Wacht am Rhein“ wurden begeiſte-
rungsfroh geſungen. Zuletzt hielt Direktor
van der Flier von der Höhe eines Gepäck-
wagens aus eine von Herzlichkeit getragene
Anſprache und brachte den Dank an Harzburg
in launigen Worten zum Ausdruck.

Eine 2. Feierſchichk.
Webaun. Die allgemeine Wirtſchaftslage

hat die A. Riebeckſchen Montanwerke gezwun-
gen, auf ihrer Fabrik zu der ſchon Sonnabend
beſtehenden Feierſchicht eine zweite am Frei-
tag hinzuzulegen. So ſind alſo von dieſer
Woche ab zwei Feierſchichten eingeſchoben.

Induſtrie oder Nakurſchutz?
Herzberg. Wie verlautet, hat die Herzber-

ger Papierfabrik bei der Regierung bean-
tragt, ihr das in unmittelbarer Nähe ihres
Fabrikgeländes gelegene Forſtgelände zu
verkaufen, um Platz zu gewinnen, auf dem ſie
ihre großen Holzvorräte lagern kann. Die
Stadt Herzberg hat aber an der Erhaltung
dieſes parkartig geſtalteten Waldes großes
Jntereſſe. Nach einem Gutachten des Direktors
des Göttinger Botaniſchen Gartens hat der
Herzberger Wald, da er über 250 verſchiedene,
meiſtens ausländiſche Hölzer enthalten ſoll,
von denen einige in Europa nicht wieder an-
zutreffen ſind, großen wiſſenſchaftlichen Wert.

Cröllwitzer Hochbrutflugenken
auf dem Arendſee.

Arendſee. Die Stadtverwaltung hat vor
längerer Zeit Hochbrutflugenten aus der Ge-
flügelzuchtſtation Cröllwitz beſchafft. Nachdem
ſie zunächſt auf dem Teich der Verſuchswirt-
ſchaft gehalten worden ſind und ſich genügend
vermehrt haben, haben es die Herren Drunk
und Dr. Oppermann übernommen, dieſe hoch-
intereſſanten Enten, die aus einer Vermiſchung
von Wildente und Hausente vor Jahrzehnten
entſtanden ſind, auf dem See heimiſch zu
machen. Die Enten bürgern ſich ſchnell ein;
nur beſteht die Gefahr, daß ſie mit Wildenten
verwechſelt und abgeſchoſſen werden.

Gimritz bei Wettin. (An Keuchhuſten
erſt ickte) das einjährige Kind des Ar-
beiters Theiß aus Gimritz.

Schackſtädt. (Einquartierung.). Am
15. Auguſt wird unſer Ort Einquartierung
erhalten: 6 Offiziere, 8 Unteroffiziere, 24
Mannſchaften und 32 Pferde vom 14. Reiter-
regiment, die auf dem Marſche nach dem Ohr-
drufer Truppenübungsplatz ſind, müſſen
untergebracht werden.

Polleben. (Die Erdarbeiten der
Gasrohrlegqung) Eisleben--Gerbſtedt--
Alsleben ſind in vollem Gange. Augenblick-
lich wird die Ausgrabung durch Polleben
ausgeführt. Bisher ſind 15 Kilometer aus-
geſchachtet. Die Arbeiten werden noch
einige Wochen in Anſpruch nehmen.

Harkerode. (Frecher Fahrraddieb-ſt a h I.) Als ein Landwirtsehepaar auf dem

Hundsfott, der Sie verunglimpft. Wir halten
zu Jhnen. Sie ſind in unſeren Augen ein
en Das wollte ich Jhnen nur
agen.“

Schaffranz drückte dankbar des einfachen
Mannes Rechte, daß ſie ſchmerzte. „Jch dank
Jhnen, Feldwebel! Sie ſind eine gute Seele!
Wir bleiben gute Freunde!

Am nächſten Morgen, ehe der Kriminal
kommiſſar nach Roſenburg kam, machten die
Soldaten beim Aufräumen der großen Feld-
ſcheune einen grauſigen Fund. Man fand die
Knochen eines Menſchen. Jn der Scheune
war ein Mann verbrannt.

Eiligſt lief man zu Willfried und Gothe
und berichtete ihnen darüber. Sie kamen ſo
fort und beſichtigten den Fund.

„Vermutlich ein heimatloſer Wanderer,
der kein Dach über ſich hatte, der hat in der
Feldſcheune übernachtet und dabei ſein Ende
gefunden. Wir wollen es dem Kommiſſar
ſagen.“

Kurz darauf traf Kommiſſar ein und
unterſuchte die Fundſtelle. Er fand dabei
noch eine kleine goldene Krawattennadel.
Sonſt nichts. Dem Befunde nach ſchien es
ein Mann zu ſein, der hier verbrannt war.

Der Kommiſſar nahm dann das Verhör
wieder auf. Er ließ die Knechte und Sol-
daten rufen, die zum Erntefeſt auf dem Gut
geweſen waren, fragte ſie aus nach allen
Richtungen, beſonders den Knecht Adam
Selber, der die meiſten Jnſpektionsgänge
durch Stall und Scheune ausgeführt hatte
Der Knecht gab ihr Augkunft.

et Serdamerkt,“
„Nein! Wo ich durchging, nicht. Da war

alles, wie's ſein muß.“

tiges be

ſtifter erſt eingeſchlichen hat, als die Feld-
ſcheune und die Schober brannten?“

„Ja, das wird wohl ſo ſein.“
„Wunderten Sie ſich nicht, als der Herr

mit Herrn Schaffranz ſo plötzlich zurückkam?“
„Nein!“ ſagte der Knecht erſtaunt. „Jſt

doch der Herr, der kann tun und laſſen was
er will.

„Das ſchon! Aber waren Sie nicht be-
fremdet! Der Herr war zum Erntefeſt ge
fahren und verließ es, ehe das Feſt ſeinen
Höhepunkt erreicht hatte.“

Der Knecht grinſte. „Tja, Herr Kom-
miſſar, vielleicht hat der Herr den Höhepunkt
nich' mit ſehen wollen. Der Höhepunkt der
ber Alte wenn ſie alle einen im Kreuze

aben.“

Stenglein wurde plötzlich ärgerlich. „Mann,
reden Sie nicht ſo dummes Zeug! Sie
ſollen mir klar und präziſe Antwort geben,
verſtanden!“

Nein, der Knecht hatte nicht verſtanden. Er
muckte jetzt auf. „Was woll'n Sie denn!“
ſagte er grob. „Wenn Sie mir ſo an-
ſchnauzen, dann unterhalten Sie ſich mits
Rindvieh im Stall und nicht mit mir!“

Stenglein wurde immer wütender. Er
ſchlug mit der Fauſt auf den improviſierten
Tiſch und ſagte ſcharf: „Mann, nehmen Sie
ſich zuſammen! Jch habe die Vollmacht, Sie
ſofort zu verhaften.“

Da erklang plötzlich hinter ihm Gothes
Stimme. „Nein, das haben Sie nicht, Herr
Kriminaloberkommiſſar Stenglein!“ ſagte
der Inſpektor ſcharf. „Jch möchte Ste drin
gend bitten, Jhren Feldwebelton zurückzu
ſtellen. Er iſt hier nicht am Platze. Der
Mann hat ganz recht, der Höhepunkt des
Feſtes iſt, wenn ſie alle einen im Kreuze

Felde mit Getreidemähen beſchäftigt war,
wurde ihm die zwei am Ackerſtück liegenden
Fahrräder geſtohlen. Es ſind wahrſcheinlich
zwei junge Burſchen geweſen, die die Leute
bei der Arbeit beobachtet und die Gelegen-
heit ſo zum Diebſtahl ausgenützt haben.

Schwenda i. Harz. (Kreuzotter.) Der Land-
wirt Otto Krummel fand beim Roggenmähen eine
große, ausgewachſene Kreuzotter. Sie konnte nach
vieler Mühe getötet werden. Die Roggenernte hat
begonnen. Sie iſt ir dieſem Jahre als mäßig zu be-
zeichnen.

Aſchersleben. Verbeſſerung am
Sommerbad.) Unſer Sommerbad wird
von dem Flüßchen geſpeiſt, wel:hes durch
unſere Stadt zieht und die Eine heißt. Ein
Uekelſtand iſt, daß dies Flüßchen in der hei-
ßen Jahreszeit ſehr wenig Waſſer führt. Ein
zweiter Uebelſtand liegt darin, daß das

lußwaſſer nach Gewittern ſehr lehmig aus-
eht, weil die Eine aus dem Gebirge kommt.

Der Magiſtrat beſchloß deshalb, den Ueber-
lauf aus dem ſogenannten Lohbrunnen, der
das ſtädtiſche Trinkwaſſer pumpt, dem Frei-
bad zuzuführen. Der Ueberlauf geht jetzt un-
benutzt verloren. Es ſoll im Wege der Not-
ſtandsarbeiten vom Lohbrunnen nach dem
Sommerbad eine Leitung gelegt werden.

Hornburg. (Patenſchaft des Reich s-
präſidenten.) Der Reichspräſident von
Hindenburg hat die Patenſchaft bei dem 10.
Kinde des Geſchirrführers O. Dietze in Holz-
zelle übernommen und ihm nebſt Glückwunſch
eine Ehrengabe zukommen laſſen.

Hornburg. (Bohrverſuche Am „Non-
nenborn“ bohrt man jetzt nach Waſſer, das
die Gemeinde Erdeborn verſorgen ſoll. Die
Arbeiten hat man Bohrmeiſter Paſch aus
Helfta übergeben. Er iſt nach Durchſtoßen
des Erdreichs von fünf Meter Stärke bereits
mit dem 12 Zentner ſchweren Bohrmeißel
einige Meter in den Felſen eingedrungen
Nach der Schätzung des Wünſchelrutengängers
ſoll die Waſſerader 28 Meter tief liegen.

Rothenburg (Saale). (Das „heilige
Schießen“), wie man das Schützenfeſt im
hieſigen Volksmund nennt, ging am Sonntag
zu Ende. Beſonders am erſten Tag waren
bei ſchönem Wetter ſoviel Beſucher erſchienen,
wie man ſeit Jahren nicht mehr zu verzeich-
nen hatte. Auch von weither waren ehemalige
Rothenburger gekommen, um das Volksfeſt
der Heimat mitfeiern zu können. Schützen-

Leip zig
Mittwoch, 6. Auguſt.

Leipzig (Dresden. 319) Wellenlänge 259 Mtr.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10,20 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramm
10,25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
10,50 Uhr: Dienſt der Hausfrau.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
11,45 Uhr: Wetter und Waſſerſtand.
12,00 Uhr: Eine Stunde am Rhein.

Schallplatten.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Kammermuſik.
Schallplatten.

14,30 Uhr: Jugendfunk.
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Kunſt und Staat.
16,30 Uhr: Konzert.
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
18,20 Uhr: Wetter und Zeit.
18,45 Uhr: Aktuelle Viertelſtunde.
19,00 Uhr: Die Praxis der Rationaliſie-

rungsarbeit.
19,30 Uhr: Zwei Eſſays von Karl Scheffler.
20,15 Uhr: Konzert.
22,.15 Uhr: Zeit, Wetter, Preſſe und Sport.

Anſchl. bis 24 Uhr Tanz- und Unter-
haltungsmuſik.

Stenglein fixierte Gothe ſcharf. „Herr
Inſpektor ich muß Sie bitten!“

„Jch muß Sie auch an den Erlaß des
Herrn Juſtizminiſters erinnern, der den
Polizeiorganen aufgibt, in taktvoller und
menſchlicher Weiſe bei den Vernehmungen
vorzugehen.“

„Jch werde Sie anzeigen!“
„Das dürfte Jhnen ſehr ſchlecht be

kommen! Bitte verhören Sie weiter. Aber
in einem anderen Tone.“ Damit entfernte ſich
Gothe.

Das Verhör wurde
Atempauſe fortgeſetzt.

„Alſo, jetzt berichten Sie mal als
Herr von Kamerlingk mit Herrn Schaffranz
kam, da

„Wir ſaßen im Hofe und tranken ein Glas
Bier. Der Herr hatte uns Zurückbleibenden
ein Fäßchen geſpendet. Und wir ſpielten
einen Skat ich hatte gerade einen haus-
hohen Grand, Herr Kommiſſar!“

„Das intereſſiert mich nicht! Alſo der
Herr begrüßte ſie dann

„Dann hat er mit dem Herrn -—chaffranz
zuſammen alles inſpiziert. Sie wiſſen doch,
Herr Kommiſſar, man hat uns mal unſer
Vieh vergiften wollen.“

„Jch weiß, ich weiß! Wie lange kann die
Jnſpektion gedauert haben?“

„So eine reichliche Viertelſtunde!“
„Waren Sie auch in der Scheune, die

niedergebrannt iſt?“
„Natürlich, die gehört doch dazu.
„Und dann?“
„Dann ſind ſie beide ins Schloß gegangen

und der Rickel hat ſie zuſammen auf dem
Altan ſitzen ſehen. Da haben ſie eine Flaſthe
Wein getrunken.“

„Wie lange ungefähr?“
„Es wurde ſchon dunkel!

nach einer kurzen

haben wir wollen nicht ſagen: wenn ſie Wehr 2 Jch weiß, die

könig wurde mit 59 Ringen Herr Kaufmann
Tarlatt.

Weimar. Gegen die Abwanderung
vorgeſchichtlicher Funde.) Die thü-
ringiſche Regierung trägt ſich mit dem Ge-
danken, ein beſonderes Fundſchutzgeſe tz
zu ſchaffen, durch welches wertvolle Funde
für die Erforſchung der Frühgeſchichte und
Urgeſchichte Thüringens von vornherein für
das Land ſichergeſtellt werden können. Die
Befürworter dieſes Planes in der Regierung,
der im Rahmen der Reichsverfaſſung ein
Novum darſtellen wird, weiſen darauf hin,
daß in den letzten Jahrzehnten zahlreiche
Funde aus Thüringen an die deutſchen
Muſeen geliefert worden ſind, weil es an den
nötigen Mitteln gefehlt hat, dieſe Funde für
ein Thüringer Muſeum zu erwerben.

Cauena. (Gründungsfeier.) Der
kürzlich hier ins Leben gerufene Sportverein
„Glückauf“ (Mitglied des D. F. B.) ſpielte
Sonntagnachmittag ſein erſtes Geſellſchafts-
ſpiel gegen Raſenſport- Reideburg 2. Der
1. Vorſitzende, Herr Wittig, begrüßte die
Gaſtſpieler und überreichte dem Spielleiter
Vocke einen Blumenſtrauß mit dem Wunſche,
der junge Verein möge blühen und gedeihen;
der Anfang ſei gut, da der Verein ſchon an
nähernd 40 Mitglieder zähle. Hierauf über-
gab er dem Spielleiter den neuen Ball. Um
4 Uhr gab der Schiedsrichter das Leder frei,
und in den erſten zehn Minuten fiel das erſte
Tor für Canena. Bei Halbzeit ſtand das
Spiel 3:0 für Canena. Die Reideburger
mußten ſchließlich eine Niederlage von 5:1
mit nach Hauſe nehmen. Der neue Verein
beging nun in ſchlichter Weiſe ſeine
Gründungsfeier durch Preisſchießen und ge-
ſelliges Beiſanmenſein. Der Sportplatz, der
von der Verwaltung der Grube „Alwine“
zur Verfügung geſtellt iſt, war in guter Ver-
faſſung, muß aber. noch um einiges ver-
größert werden.

Quenſtedt. (Schützenbund „Einetal-
Arnſtein“) Das 4. Bundesſchießen des
Schützenbundes „Einetal-Arnſtein“ wurde in
unſerem Orte gefeiert. Die Bundeswander-
kette errang in dieſem Jahre die Schützen
geſellſchaft Quenſtedt. Bundesſchützenkönig
wurde Paul Wartemann-Alterode. Auch ein
großes Preisſchießen wurde veranſtaltet.
Das nächſte Bundesſchießen iſt vorausſicht-
lich 1931 in Weſtdorf.

Rundfunkprogramm
Königswuſterhauſen

Mittwoch, 6. Auguſt.
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Mtr.
5,50 Uhr: Wetter.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
6,55 Uhr: Wetter.
7,00 Uhr: Frühkonzert.

10,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
12,25 Uhr: Wetter.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
15,00 Uhr: Tanzturnen für Kinder.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,45 Uhr: Frauenſtunde.
16,00 Uhr: Konzert Hamburg.
17.30 Uhr: Neue Wege im neuſprachlichen

Unterricht.
Uhr: Lieder mit Quartett.
Uhr: Goethe und die Juli-Revolution.

55 Uhr: Spaniſch für Anfänger.
19,25 Uhr: Stunde des Beamten.
19,55 Uhr: Wetter.
20,00 Uhr: Alte und neue Tänze.
20,30 Uhr: Wovon man ſpricht.
21,00 Uhr: „Schwert über uns“.

Hörſpiel.
Anſchl.: Zeit, Wetter, dritte Bekannt-
gabe der Tagesnachrichten, Sport.
Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.

„Weiter! Herr Schaffranz hat dann alles
noch einmal inſpeziert?“

„Ja! Er iſt plötzlich noch einmal über den
Hof gegangen, und durch die Gebäude.“

„Herr Schaffranz war es, der Sie zu der
Brandſtätte rief?“

„Ja!“
„Wie lange mochte die Jnſpektion des

Herrn Schaffranz gedauert haben
„Nun, eine gute halbe Stunde gewiß!“
„Alſo länger wie die erſte Jnſpektion mit

Herrn von Kamerlingk zuſammen?“
„Ja, bald doppelt ſo lange.“
Der Kommiſſar ſchloß die Vernehmung.
Dann wurden Willfried und Schaffranz

nochmals vernommen. Auch Gothe wohnte
der Vernehmung bei.

„Warum verließen Sie ſo plötzlich das
Erntefeſt“ fragte der Kriminaliſt. Willfried,
der genau wußte, daß dem Kommiſſar ein
Verdacht gegen ihn und Schaffranz bei-
gebracht worden war, antwortete ruhig. „Jch
hatte mich an dem Tage mit Katja von Was-
mewſki, der Tochter unſeres Nachbarn ver-
lobt. Meine Braut war mit ihrem Vater
heimgefahren

„Sie begleiteten Jhre Braut nicht
„Nein, ſie wollte allein ſein, ſie bat mich

drum.“
Der Kommiſſar machte ſich eine Notiz.
„Und Sie .7“
„Jch hatte genau ſo das Bedürfnis von der

lauten Feſtlichkeit fortzukommen, und dann
war in mir ein ſo niederträchtiges Gefühl
des kommenden Unheils. Drum nahm ich
auch Schaffranz mit. Wir haben die Ställe
und anderen Gebäude nachgeſehen und fanden
alles in beſter Ordnung. Rirgends etwas
Verdächtiges. Darauf haben wir eine Flaſche
Wein gemeinſam auf dem Altan Jetrunken.

Fortſetzung folgt.)z
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Altimogausweis der Reichs
bank.

Nur mäßige Beanſpruchung.
Der Deviſenſchwund, der zum Medio Juli

ſo ſtark zum Durchbruch kam, der aber in der
dritten Reichsbankwoche nur noch ganz mini-
mal geweſen iſt, hat aufgehört. Diesmal iſt
ein nicht un erheblicher Deviſenzugang feſtzu-
ſtellen. Jn der Rückzahlung aus-
ländiſcher kurzfriſtiger Kredite
ſcheint alſo eine Unterbrechung
eingetreten zu ſein.

Die ſcharfe Erhöhung des Noten-
umlaufes um 671 Mill. RM. könnte aller
dings vermuten laſſen, daß die Bean-
ſpruchung empfindlich ſei. Es iſt aber in
Betracht zu ziehen, daß 269 Mill. RM. Giro-
gelder abgezogen worden ſind, und zwar
handelt es ſich dabei um Zurückziehungen
öffentlicher Stellen, die in der Mitte des ver-
floſſenen Monats größere Beträge (haupt-

Dienstag, den

Kohle A.G. Magdeburg.
Die früher zum Stinnes-Konzerngehörende Geſellſchaft legt ihren Bericht für

das am 31. März beendete Geſchäftsjahr vor.
Die Dividende ſoll nach der vorjährigen Ver-
doppelung mit unverändert 10 Pro-
zent beibehalten werden. Von einemBruttoüberſchuß von 1717 547 (1844 796) M.
erforderten Unkoſten 1145 739 (1 253 938)
Mark, ſo daß nach Abſchreibungen von 824 865
(343 581) M. einſchließlich 11604 M. Gewinn
vortrag ein Reingewinn von 258 546 (261 604)
Mark zur Verfügung ſteht.

Gekreide luſtlos.
Die Haltung des geſtrigen Berliner Ge-

treidemarktes war luſtlos, wenn auch geſtützt
durch den neueſten preußiſchen Landwirt-
ſchaftsbericht. Für Weizen iſt jetzt vielſeitig
bereits bahnſtehende Ware angeboten bzw.
ſchnell Abladung zu kaufen. Es war hierfür
merklich billiger als am Sonnabend anzu-ſächlich Steuern) zur Reichsbank gegeben t ommen. Jm Zeithandel war daher vordereo g vine ckete h e 2egegen haben Lieferung ſchwächer Roggen war ſtetiger,
Sommergerſte in geringeren Qualitäten3

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom
31. Juli hat ſich in der Ultimowoche die ge
ſamte Kapitalanlage an deckungsfähigen
Wechſeln und Schecks um 444,2 auf 2030,0
Mill. RM. erhöht. An Reichsbanknoten und
Rentenbankſcheinen zuſammen ſind 727,7
Mill. RM. in den Verkehr abgefloſſen. Die

mehr angeboten. Gute Brauware geſucht.
Hafer kommt in neuem Material nur ſpärlich
und durchſchnittlich in wenig befriedigenden
Muſtern heraus. Mehl hat geringen Umſatz.

Berliner Produktenbörſe vom 4. Auguſt
Amtlich feſtgeſeßte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark.
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerb. ſ2400 27,50

Beſtände an Gold und deckungsfähigen 70 77 k 249--252 Futtererbſen 17,00-20,00
Deviſen haben ſich um 79,2 auf 2879,6 Roggen, märkiſcher 1585--161 Peluſchken 22,00-26, 00
Mill. RM. erhöht. Die Deckung in Noten Futtergerſte 174 197 Ackerbohnen 17,00 18.50

Nene Wintergerſte Wicken 21,00 23,60und Gold allein vermindert ſich auf 56,5 Pro- r4 Hafer, märkiſcher 180--188 Lupinen, blauezent gegen 66,0 Proz. in der Vorwoche, die Weizenmehl 91.50-38,00 Lupinen, gelbe
jenige durch Gold und deckungsfähige Deviſen Roggenmehl 22,50--25.00 Seradell a, neue
auf 62,1 Prozent gegen 70,6 Prozent. Weizenkleie 9,65--10,35 Rapskuchen 10,60--11,60

Roggenkleie 9,75--10,40 Leinkuchen 16.20--16,60

9,913 Milliarden Spareinlagen
Ende Juni beliefen ſich die Spareinlagen

bei den deutſchen Sparkaſſen auf 9913,36 Mill.
Mark gegen 9836,07 Mill. M. Ende Mai. Der
Berichtsmonat weiſt mithin eine Zunahme

aps S Trockenſchnitzel 8,50 9,30Viktorigerbſen 27,00--32,00 Soya-Schrot 14,00--15,0 0
Vorberkcht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom

5. Auguſt. Mitgeteilt von der Pommerſchen Viehver-
wertungsgeſellſchaft. Berlin, Zentralviehhof, Auſtrieb:
1473Rinder, 2350 Kälber, 5902 Schafe. 9318 Schweine,
zum Schlachthof direlt 1968, Schafe 153. Schweine

S. Auguſt 1900

FlugſporkBilanz.
Die Flugſport Halle A.G. veröffentlicht

jetzt ihre Bilanz über das abgelaufene Ge-
ſchäftsjahr 1929. Gebäude ſtehen noch mit
50.000 Mark zu Buche, die Flugzeuge mit
13 191 Mark, Zugang 11205 Mark. Auf dieſe
beiden Poſten werden 16000 Markab ge-
ſchrieben. Bankguthaben betragen 14331
Mark, Schuldöner 126 Mark, Gläubiger haben
5907 Mark zu fordern.

Bei einem Aktienkapital von 300 000 Mark
ergibt ſich ein Verluſt von 222087 Mark.
Näheres wird darüber nicht mitgeteilt.

Die Stelle eines beſonderen Flugplatz-
leiters wurde eingezogen, die Leitung des
Platzes liegt nunmehr in den Händen des
Flugſachberater der Staodt.

Produkkenbörſe zu Halle.
Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 5. Auguſt.

Welkzen, matt heute vorherDurchſchnittsqualität, geſund und

trocken, 75--76 kg-hl 2566gut, geſuud u. trock., 76--77 kg- hl
höheres Gewicht. 77—-78 kgehl

Neuweizen, gefragt 264 266Roggen, ruhig
Durchſchnittsqualität, geſund und

trocken, 71 kg-hl alt 164-166 166 188
Braugerſte, hieſ. Durchſchnittsqual.,

feinſte über Notiz ſtetig 225 235 225-235
Wintergerſte, Durchſchn.-Qu. feſter

neue 177- 182 175 180
uttergerſte, Abfallgerſte, ſtetig 175- 178 e
afer, Durchſchnittsqual., ſtetig 182 18 182 187
ktorkaerbſen, Durchſchnitts

qualität, ruhig alt 27 29 24 29Weizenkleie, mittelgr., ruhig 10,00 10,50 9,60 10,00
Roggenkleie, ruhig 9,50 10,00 9,50 10,00
Malzkeime, ruhig 8,00--8,50 7,765 8,25
Trockenſchnitzel, ruhig 8.50 9,00 8,00--8, 60

eu, loſe, ruhig 6,50--7,00 6,60--7.,00
eizenſtroh, drahtgepr., ruhig 2,25 2,50

Roggenſtroh, drahtgepr., ruhig 2,25 2,50
Allgemeine Tendenz: Weizen weiter ſtark ange

boten. Preiſe daher nachgebend. Andere Artikel un-
verändert.

Die Preiſe verſtehen ich netto frei Halle für min-deſtens 15 Tonnen, streide für 1000 kg, im

Schwächer.
Die Berliner Börſe eröffnete die neue

Woche zu vorwiegend leicht abgeſchwächten
Kurſen. Nur wenige Werte konnten gegen
über Freitag kleine Verbeſſerungen auf
weiſen. Jm Verlauf führte die Geſchäfts
loſigkeit, unterſtützt durch weitere Realiſa-
tionen, weiterhin zu einem allgemeinen Ab-bröckeln der Kurſe.

Amgeliche Deviſenkurſe vom 4. Auguſt

Gold Brie Geld1 Dollar 4,17861 4,187 1 Pfund Sterl. 20,35620,310d holl. Gud. 168. 32166,66 100 italien. Lire 21, 39

100 franz. Frks. 16,44] 16,48! 100 ſpan. Peſet, 46,70
100 ſchweig. Fr. 81,29 81,89 argentin. Peſo 3.504
100 Belga 58,409) 58,61 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12,399 12,413 Marita 10,518 10,638
100 ſchwed. Kr. i18,45 118,65 100 bulgar. Levas, oz2

n rig 112,26 r. en 2,064100 dän. Kron. 112,10 112,32 braſil. Milrs. 0,484
100 öſtr. Schill. 59, 105 59,225 100 jugſl. Dinar7,421
100 ung. Pengd 75.291 75,43 100 portug. Ese. 16,77

Goldpiandbriete, werthest. Anleihen
Berlin. 4. August

8 97,508 ächs. l ds. Gpt. A. 91,007 do. do. Reihe 51 97,006 do. do. Ausg.
7 do. do. Reihe 10] 97,00]8 Sehs. Pr. O.-A. 11/1287, 00
8 do. Komm. Reihe 20 98,00 6 Anh. Roggl.-s. Ausg
7 do. do. Reihe 6 93,505 Bad. Ld. -Elekt. Kohle
6 do. do. Reihe 8 86,605 Berl. Roggenw. 1922 8,50
8Pr. Zerst. GId. R. 3. 6. 10) 99,00]6 Bresl. Kohlenweran] 21,20
8 do. do. R. 9) 99,00)5 Eixt. Mitteid. Konle] *.40
8 do. do. K. 14u. 15 99,007 Ev. Lak. Anh. Rggw
8 do. do. R.ls 99.,005 Grobkr. Hnv. Komer
8 do. do. R. 19 92.005 Kur- u. Nmark. Rogs- 7,
s go. do. K. 20u. 21 92,505 Laseh. Centr. Roggen
10 Pr. Pfbr. Ghptr. 39 u. 40 100. 80 Mel Schwer. Roggw.
9 do. (o. Em. 39100, Oidb. Kred.- A. Ragw.
s do. do. Em. n 200 s Pr. Cipa. Rogges-bt.
7 do. do. Em. 42 96,60 5 Pr. Kaliwertanleihe 7,
6 do. do. em. 45 90005 Pr. Ragenwerteni.
6 do. Kom. Em. 19 88,50 5 Pr. Schs. Lsch. Rogg. 7 61
8 Pr. Cnitr.-Bod.-G. Pf. 27100, 005 Rgg. -Rtbx. Beri. 1-i1 7
s o. do. 1928101,60 5 Se hl. Idsch. Rgg. P. 7.
8 Pr. Cntr. Bod. G. Kom. 27] 96,50)6 Thür. ev. Kireh. Rag..
8 o. (eo., 1 99,25] 5Westi. Prv. Kohle W

Lelpriger Börse vom 4. August.
Mitgetellt vom Bankhaus H. F. Lehmenn, Halle.

von 77.29 Mill. Mark auf. 379 Auslandsſchweine. Preiſe: Rinder 28—62. Kälber 755--76, S ehe 1. Kl. 67-—69, 2. 68--70, rigen für 300 g. c Aer 106.26 re b 9787
3. Kl. 69-—-70. 4. Kl. 67—68. 5. 65——67. Sauen 62-64. nsfeld, 51,Volle Goldwährung in Belgien Verlauf: Bei Rindern Kälbern Schafen und Chromo Noeſork 81,00 Norddtsch. Wolle 66,00D V h ch de in Bel Schweleg ruhig z Hafen allisce Börse vom 5. August Falkensetein Gard, 98,00 Pittler Maschinen 142,00

Dem Vernehmen nach wurde in Belgien heute Vortag 42.00 180. 00die volle Goldwährung wieder hergeſtellt. Leipsiger Schlachtviehmarkt vom 4. Auguſt. Allgem. Deutsche Credit-A. 106,2561 106,25 ne 8'50 P ähn 149,50
Die Belgiſche Nationalbank, die bisher nur Auſtrien. 099 Rinde s Se ha Bulen e. Haiſescher Bankverein so s G Fandtratt Leipzig 09 Rauchwar. Walter
für eigene Rechnung Goldkäufe vornahm Färſen), 34 er chweine, Gewerde- und Handelsbank 90,60 G 90,50 G Langdein-Planh. [118,00 Riquet 4 Co. 110,00(meiſt ländi Devi zuſammen 3440 Tiere. Dem Schlachthof direkt zugeführt Landeredit- Bank 796 796 KLeſpz. Baumwolle 108 60 Fanhlbergq, List 4aCo 66,00meiſtens gegen ausländiſche eviſen in wurden 17 Rinder, 7 Kälber, 94 Schafe, 839 Schweine Förbi er Bankverei 806 606 vz; J t 77 00London und Neuyork ſowie durch Ankäufe z ger Bankverein do. Wollkämmer. Schlema Holzstoft 27,C yo w ur nkau Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark. Mansfeld Bergbau A. G 68.00 177 50des Goldes d K Gold b Kil rgbau do. Kammgarn Schudert Salgeres Goldes der Kongo-Goldgruben von Kilo heute vorh. heute vorh. heute vorh. Prehlitzer Braunkohlen 148 b 148 G do. Hypoth. Bank [184.50 Stöhr Kammgarn 81,25Moto) iſt künftig gezwungen, Gold zu kaufen Ochſennſso 63 ſKühe 330-41130. 37 a 262-6659-62 J Rlebeck'sche Montanwerke 95,60 G do. Bier Riebeck 12976 Thüringer Gasges. 186.75

und zu verkaufen. d z z 3/53-5950 56 r do. Wolle 116 00o. 352 641 o. 41 ruckdorf-Nietleb. Bergbau 7 7 zG Metallpreiſe in Berlin vom 4. Auguſt für 100 kgSeit einigen Monaten liegt der Belga faſt do. 4 e FFärſen168.62 e JAmmendorter Papier alte 112 G 116 S m Keichsmarhh. Eleitrolytiu fer wire bare 106,26.
ſtändig übe ſ orrä do. 5 do. 250.67) 167-6864-66 do. do. junge 107 G 108 G r JParjolaidäur r Bullent 55-58 52- dal Kälberi 7007-68 Crönwitzer Papiertabrib meea yſtematiſch ver o. 260 5448-611 do. 263-60966-70 S I 70 8 6 Sönnernrier Malzfabrik. 125 G l u e nmehrt werden konnten. Die vor einigen do. 345-49 do. 358-62160-65 3 468-6965-67 Ellendurg. Kattun-Manufauit. 51 G 516 Pro 194, Reinnigel 98--98 350, „Antimon

erfolgte rigen g S belgiſchen do. 4 do. 450-57 66.69 S b S genarät-Brauerei 206 G 204 G Regulus 49--53, Feinſilber für 1 kg fein 47,00--49,00.
Diskontſatzes von 3 auf 246 Prozent war Kühe 150-54 45-491 do. 61 lauxiger Zuckerfabrik 63 G 52 G zſchon ein Beweis des Vertrauens in die do. 2142-4938-44lSchafe 160. 64690 62 7462.66 Nalztfabrik Reinicke Co. 130 180 wane bedeutet über, r m
künftige Entwicklung der belgiſchen Währung. Geſchäftsgang: Rinder und Schweine mittelmäßig, Halle-Hettstedter Eisenbahn 7 T Grochlitz 4 Außi 0,Kälber ſchlocht, Schafe gut. Ueberſtand: 16 Rinder Hall. Maschinen u. Eisengieb. 85 6 rot 5 FeHöherer Kaliabſatz (davon 6 Ochſen, 4 Bullen, s Kühe, 1 Färſe) ferner r z 75 v Sang 73 t Ctz. z S ine. ran enwerke 0Die Abladungen der zum Deutſchen Kali- gr. n u e Morſtz Johr 5 T «albe, O P a Wittenberg 4 40.9808Aurl Magdeburger Zuckermarkt vom 4. Auguſt. Preiſe e Unterp. 4 Roß 4 0 3210c e Gebrüder Jent 25 25 ntorp ßlau 2ſyndikat gehörenden Kaliwerke im Juli be- inſchl Sag und Verbrauchsſt ebrüder Jentzsch 7qug dw für Weißzuger einſchl. Sacd und Verbrauchsſteuer für Kaiserdad Schmiede B B rizohne 4. Aken 4 0,64 12
kali gegen 982006 Doppel Ken tner Gemählene Mehlis bei e mwter n cterunz inerha v Gbrunea Linäner en v 8 d Brandenburg Magdeburg 4 012909

Ja e eder ſehen Monaten des igntanhen Leute h r e Aer w. ehe etKalenderjahres wurden von den Kaliwerken Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 5. Auguſt: G. Vester Spedition 33 38 G Agenow Wittenberge) 44.0,8001
insgeſamt 9230 894 Doppelzentner Reinkali 105,00. Wegelin Hudner 46 G 47 v 52 4 Lenzen 4 10gegen 9191067 Doppelzentner Reinkali in s proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe Zeltzer Maschinen u. Eisen 2 nterpegel 4)—0,39 o m a osder gleichen Zeit des Vorjahres verſandt. am a. Auguſt: 97.,50. Zuckerraffinerſe Halle 346 346 Havelberg 4 1,61 02 Darchau 44

27,62 28,00 GlückaufGelsenk. 186,00 187,601.0wenbrauerer (240, 00 246, 001 Sach 88,00 89,261 el-Drähteſ 68,00 67 12Beorlincgr Börse Relchsbank- W er. ebr. Goednart 152,00 161. o. naensch. Metali 68,600 am Guber on 2 39,60
aiskont 4“ fen. Ailant. Tel. 96,00 95, 00 Th. Goldschmidt 64.75 66, 76T.uneb. Wachsbl. 60,25 62, 00] Saine Salzungen 108 80 108,60/ do. Spitzen

vom 4. August Deutsche Asphait 105,50 106, o anesche Masch, 86,26 86, 00Magdeb. Allg Gas ZSalzdetfurth Kali 18,00 320,00 do. Tüllfabrik 58,00 68,00
do. Babcock W. 109.76 112,76 131 '601 do. Bau- Ered. 169, 50 169 o Sangerhs. Masch. 110,60 111, 00] Volkstedt. Porz. 18,00 16,00Beateee Aue re et Hammer 1ä o i12/0e g. Bergner W 168 o àgrotti-Schghl, 106.00 10570 Vorwonter Porti 12700 127100

4. 3. 1. Accumulat.-Fabr. (128,50 [127. 70 do. Erdöl-A.-G. 78,60 738,00 l C Sauerbrey Masch.6 Disch. Wertvest. r 42,00 41,76 e. Iule-Sp immer 66.00 58,26 e 29,75) 31,00 Manne ne 3470 wye a reinen 117,00 1.7,00 Wanderer Werke 37,00 37,00
Anleine 1923. o 3735 Zderhuiten Glas 98.25 9020 90. Kabeliverie- 982309 9800 Harburg Gunnm 60/00 60, o Mansfeid Bergb. 5212 62 o 2chleb-Befries. 80180 S. b ger z

e 3237 45 meint 76,00 1180, c armen Bergbau 90:97 100.25. Maschſb. Buctau to2.0ò 20600 Sei der tiuge 2509 2500 Tigenwerte 118, o 116,50
di Ein 27 v 88 26 e 15887 140,50 4g. er g8,60 83 50 Hedwigshütte 92,60 91,00 do. Kappel 14,60 16,17 Schubert er 175 00 176.00 Wasser Gelsenk 128,26 129,00
t He u e Wer A. Jeden 7000 71 b eenan Dapterf M 5250 Schuhe Co ſ1o2;82 189 10 ev a. Freytag, 7000 70,00t Staaten e Bori enn. 148.62 148.6240. Seinen 140.00 a. bot debra, Mühler 28.78) Motorentb. Beutz 68,25 65.261 Smuite Patgenn, 260 e 202 50 W egelin Rustabr. 91.50 50,00

1928 auslosbar 96.40 96.20 Ammenat. Papier 112,00 ſie 00 do. Teleph. u. Rab. 102. 00 108, 0 er a. N. 13380 333.50 San ſiso. vo ſt on inbner 9975
6 Pr. St r o len 20 Aphait. Kohlenw 66,26 o6, u 53. r Steinz. tcs, oo Hirsch Kupferw. 122,00 122,50 Nordd. Kabelvert ts o wer 29 Wersch.-Weitßenf
7 do. I Folge 10125 10120 e erue G. 200700 200,00 i Biere 5600 5980 fHirschwerg, T eder 80.00 80,50 Nordd. Woilkam. 64,00 68,001 Slettens G n 107 00 108 60 Westeregein Alk. 191,00 195,00
7 Tr St at 9 26 i t z en A. 9 63 962 d s M in a. 9400 94 00 Hoesch, Eis. u. St. 36,26 86,00 0 g Siemenshasung 190 26 19200 H. Wissner Metal 50,76 51 5074 t 27 T ß3 86, o 30 Annaburg. ieing. 70'50 h 31 u P e 208 00 208.00 Hoffmann, Stärke 66,76 658,26 berb. Ueberl. Z. 91,00 91,60 s 4 a e 9160 WittenerGusstah J

e hoornieet d Heere vo ter 48. Röte 0100 8. e 2tedger begertarr e.7e e e 25732.2372f 30 Bachm. Ladewig er olstenbrauere ,00167,50 32 o Wrede Mäalzerei 116.00 119,00s Tr e roo o P. J. Bemberg 90,60 89,76 r er 368 2135 Horchwerke 98,78 90,87 o do. Genub 80,76 81,80 o u 73 Wunderlich Co. 82,00 t 50
d n e Aneine J. Berger Tiefbau 279,00 280,00 pr ar tai 120 00 120,o0 Hotelbetriebsges. 121,00 126, 25 9 n Fieatit-Ma b „09 26, zeitzer Maschſp g8 00 89 00

Alles Schein 60.80 609,50 Bergmann Elebtr. 171. 00 172. l Brnennt A Nebei 70720 72.26 Hubertus Braun W 3 i 60 do 60 Sieinturt Wagen 71,00 72 vo Zeiten Verelg. 86100 60 00
e e l »90) Berl. -Guben. Hutf. 200,00 204, 00 Dvnamit A. Nobel Humboldtmänle Koppel 60.00), 50.28 Aer piatzn 72,00 l l elhen 387 8,12 Beriin Hoiz-Kont. 86,75 7, 90) Enenburg. Kattun 53, 00 63, ooſ futa Bresiau 78,00) 79,50 Ostwerke 200,50 211.25 B. e 35700 vent 332
An e. S do. -Karlsruh. Ind.) 59,60 60,60 Fintrachi Braunk. 186,60 138, Phö 76,26 77,751 Snhalt. Anl.-Aus- do, Maschinenb 46 00 47,50 Ei b.-Verk. 1164,12 Nse Bergbau 221,00 221,00 nix Bergbau 68 66 Stöhr Kammgarn 80,76 88,26 g Atzttlosungs-Sche in n t e öolindustriebau A. G. 28,00 22,601 do. Braunkonen, 88,50 88, 60] Stolberger Zzinkn.. 70,00 a enürj Berthold, Mess. L. 33,00 38, 00Flektra Dresden [166,00 166, 00 al ue e Bösperde Walzw. 42.00 42,00 Flekeir -Lief.-Ges. 127,57 128,50 e 110,00 110,60 r 141 5014200 S 1975 375 Allg. Dt. Cred.-A 33 t 75uglosmmgssch 2. -Lief. uckerfabr Pittler Lpz. Werk2z ralauer Glas 106, 6,00 126,60Di Weriwest a T Zrauhaus Nürnbg. 149,00 so o Eile. Licht u. Kraft 188. 75 186,62 a do Flauen Gardinen 50,50 o0] Stralsund. Spiein. 203/80 200.00 32 raelnd. 46700 146280
t Schuſzg. An 280 200 Braunk. &Brik. Ind 147,00 142, 00 Engelhardt- Brau. 297, 00 204,50) Kahla Porzellan 82,60) a5, o do. T u. Gard 24601 2460] Svensba Tandst. 308700 g06 do er Handelsges. 0 22

Schuſzg. Ani. 2, e Braunaci. Kohl. 222,00 224,00 Eschweil. Bergw. 216,00 216,00 Kaiser Keſſer A. 74.50 790Pöge, Hlerirtenaet t. 08, 00806,00ao. Hypoth. -Bani 73 90 151 88
Jerhehrs- Akten do. vute-Spinn. 10000 100. e Essen. Steinkohl.. Kali Aschersib. 184,26 186, o o. Vor Ala 88, 00 Conr. Tack Cie. 40. Kässenverein 9 2388Ich Kein T 7 do. Maschinen 40.00 47 Excelsior Fahrrad 11,60 h 82,00 88,00 Polvphonwerke 86,00 188, 00 Faf.-, Sal. u. Spol. 112,00 112, e Hyp. i i 50

tetAllg. Lokal. u. Kr. 136,60 186,00 Brüning Sohn 36,00 86,00 S ad eninauet, 16000 150 87 Köin. Gas- u. Elketr 48,00 40,00 Basquin Parbwrh. s9, co lenlonia Mieb eng es Landesbank 98.25 98,60
mer e 830 r Feibisch A.-G. 210,00 210,00 er a ghertb S r gon 7., Thür Bletweibtbie 980 9760 h Mag u es 26126 00

220 o Bvk-Guldenwer ein -Jute-Spinne r do. Elektr. u. Gas 148, 00 144, 60 c 106e e ne a e e en endo. Reichsb. V.- A. 94,87 94687 Eapito Klein 50,00 50,00Selt. Guilleaume] 99,00 99,00 Kyffhäuserhütte 86,00 Rhein Braunirotm. 217,60 216, 001 Leonhard Tietz 180,00 188,60 Ht. r ev 100 00 100 00
Gr. Casseler Stro. 62,00 62,26 Cartonnagen-ind. 87,50 87,50Flensb. Schiffbau) 82,00 62, o Lahmeyer Co. 163,00 154,00 do. Chamotte 69,75 69,761 Trachenbg. Zuckt.) -„Ioresd 126,00 126.00
do. do. V.-A. 668,25 87.00 Charl. Wasserwu. 94,00 94,00 Fraustädt. Zucker 68,00 82, 00) aurahite 40,50 126,76 124,60] Triptis Akt. Ges. 41, oo] a0, vo G reide mealv 90.00 9000Halb. Blankenbg. 48.50 49,50 G. Chemie voll. 179,76 182.75 Friedrichshutte T Eeipz. Br. Riebeck 128,50 fatabrik Flöha, 85,00 86.00 e er 120 00 120700

Halle-Hettstedt ChemFbr.Buckau, 84,00 84,00 B. Frister Co. 176,60 177,50] do. Landkrafiw 177 Ver. Glanzstoft. 128, o 116, 251HlallescherBanbe, 118 00 118,00
Hbg.-Amer. Pack. 90,50 91,00 Co. do. Granau, 52,00 52, 00 Froebeln Zuckert. 56,00 58, o do. Pianot Zimm,, 16, 76 1775Rh.-Westt. Kalxw. do. Gothaniawerkſ, 94.00 50 Hamburg. Hyp. -B. 14 00 140 o
Hamburg. Hochb. 78,000 äo. do. v. Hevden 40,25 49,00 Gebhardt Co. 80,00 80, 00LeonhardBraunk, 167, 00 157, oo do. àäo. Sprengst. 67, 00 do. Harz. Portl.-C. 110,00112,60annov. Bodenkr 21-,00 210,00
do. Südam. Dpfsch äo. inäd. Gelsenk. 61,00 51,00 Gebharät König 66,26 68, (0Leopofdsgrube 62,50 62, 00 David Richter G. do. Jutespinn. Li Bl Meddb. Strei Hvol1t 00 164 00
Hansa Dampfsch. 124,60 126,00 do. Werke Albert 38,25 40,00 Gelsenkirch. Berg 106,76 108,76 Lichtenberg. Terr) A. Riebeck Mont. do. Laus. Giasw. 28,60 27, ooMeining. Hyp. Bk 148 60 14180
Neptun Bremen Chromo Najfork GermaniaPortl. C. 121, 128, 90] LindenerBrauereſ 120, 00 129, o00 Rockstroh-Werhe) 66 do. Märk. Tuchſbk.) 87.00 38, 25Mitteld. Bod. Cr. A (200,00 200,00
N. Lausitz. Eisenb. ESoncord. chem. F. 14,00 14,25 Gesfürel-Boewe 187, 00 137,2 Einde's Eismasch 163,25 154, 00 Roddergrube 660,00] do. Prtl. Schimisch 149,00 168, ooſNiederlaus. Bank 100,00 100.00
Norddtsch. Llovàd 90,00 91,001 do. Spinnerei 48,00 46,25 Gldemeister& Co. 86,00 86, o Lindström A. G Ph. Rosenth. Porz, 78,00] do. Schuhfb. Bern Nordd. Grd. Cr. B 188,00 136,60
Nordh.-Werniger. 34,00 84,00 Contin. Gummiw. 143,50148,26 Gladbacher Wolle Lingel Schuhfabr NRositz.Zuckerraft do. Smyrna-Tepp 188,00 138,00 Reichsbank 244,60 246,00
Saddtsch. Eisenb, 108,00 105,75 Corona KRahrrad 7 Glas Schalke e 80,00] 79,00] Ruschewevh do. Stahhe. v. d. Z. 168,00Sächsische Bank 150,00h äää r ß l e e n e h e u nen *4180,00



Heute nacht, 12*, Uhr, entschlief sanft nach kurzem
Krankenlager im Alter von 64 Jahren unsere gute
Mutter, Schwieger- und Grobmutter, die Witwe

lag Hoffmann
geb. Wusterhausen

In tiefer Trauer
im Namen der Hinterbliebenen

Walter Hoffmann
Oberbeuna bei Merseburg, den 4. August 1930.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 6. August,
nachmittag 3 Uhr in Oberbeuna statt.

Danksagung.

Für die Vielen Beweise herzlicher
Liebe und Tellhahme beim Hin-
s cheiden meines lieben Mannes,
unseres guten Vaters, Sagen Wir allen
unseren herzinnigsten Dank.

Marta Pflock
geb. Gürfesch

und Kinder

Corbetha, den 5. August 1930.
bei Schkopau

Todesfälle
Barnſtädt

Johanne Laue, 69 Jahr.

Weißenfels
Ww. Auguſte Nauendorf, 78

Jahre.
alle.

Albert Stäber ſen., 77 Jahr.
6. Auguſt 14 Uhr, Gertrauden-
ſriedhof.

Otto Schülpe 31 Jahr.
Werner Karſch, 29 Jahr.

Gröbers
Hans Bellenberg, 15 Jahr.

Leipzig
Friedrich Oskar Gäbler. 7. 8.

14,30 Uhr.
Anton Leipnitz.
Selma Sack 62 Jahr.

13 Uhr.
Liddy verwitwete Neumann,

71 Jahr. 6. 8. 9,30 Uhr.
Marie verwitwete Thomas.

7. 8.

Suche zum 15. Aug.
fleißiges, ehrliches

Mädchen
im Alter von 15 bis
17 Jahren, f. Haus
und kl. Landwirtſch.
Fr. Ohme, „Berg-
ſchenke“, Wegwitz

bei Merſeburg

Suche zum 15. 8.
oder 1. 9., 2 jüngere
arbeitsfreudige
Haus mädchen
eine für Zimmerar-
beit, die andere für
Küchenarbeit, welche
für Kochen Jntereſſe
hat.

Frau Eißfeldt,
Rittergut Kötſchau,

Corbetha-Land

Suche ein ehrliches
tüchtiges

Hausmädchen

nicht unter 20 Jahr.,
mit guten Zeugniſſen
e 1. Sept. oder

äter.

Kluge Hausfrauen

unsere inserenten!
berücksichtigen beim Einkauf

Helga
mit Herrn

zeigen an
Kaiſ. Freg.Rapt. a. D.

Chriſtine geb. von Egidud

Lausnitz b. Dresden

Die Berlobung unſerer Tochter

Dr. phil. Herbert Joh

Egon von WDolfu. Frau

Statt VRarten!

Helga von
gebe ich hiermit bebhannt

Dr. phil. Herbert johl
Dipl.-Tandwirt

Merſeburg a. S.

i Merſeburg a. S., 3. Auguſt 1930

Meine Berlobung mit Fräulein

e
w.

Wolf

Familiſen- Nachrichten

Geboren:
Halle

Dr. jur, Günther Kirſten und
Frau Edith einen Sohn.

Robert Richter und Frau
einen Sohn.

Vermählte:
Leipzig.

Erich Walther und Marianne
Walther.

Kurt Mittag und Ortrud Mittag

Unsere Buchdruckerei liefert

vamilien-
Drucksachen
Vermählungs- und Ver-
lobungskarten, Geburts-
u, ſodesanzeigen, Dank-
und Besuohskarten, in
sauberster Ausführung
zu soliden Preisen

Merseburger Tageblatt
(Kreisblatt)

Hälterstr. 4, Filiale Gotthardtstr. 38

Jm Anmtsblatt der Regierung zu
Merſeburg, Stück 29 vom 19. Juli 1930
iſt die Polizeiverordnung über die
Regelung des Kraftdroſchkenweſens im
Bezirk des Polizeipräſidiums Weißenfels,
Merſeburg Zeitz (den Städten Weißenfels,
Merſeburg, Zeitz und Mücheln und den
Landgemeinden, Rasberg, Aue, Grana,
Aylsdorf, Kötzſchen, Venenien, Körbisdorf,
Naundorf, Frankleben, Reipiſch, Ober-
beung, Niederbeung, Runſtädt, Wernsdorf,
Benndorf, Zütſchdorf, Neumark, Kämme-
ritz, Geiſelröhlitz, Krumpa, Lützkendorf,
Spergau, Kirchfährendorf, St. Micheln,
St. Ulrich, Stöbnitz, Leuna, Röſſen,
Göhlitzſch, Daspig) vom 30. Juni 1930
veröffen tlicht. Jch weiſe hiermit auf die
Veröffentlichung hin. Die Auslegung
der Polizeiverordnung erfolgt außerdem
auf den Amtsſtellen, Polizeirevieren und
Revierzweigſtellen des Polizeipräſidiums
Weißenfels, des Po izeiamts Merſeburg
und der Zweigſtelle Zeitz.

Weißenfels, den 29. Juli 1930
Fran S. Dobkowitz Der Polizeipräfident

Merſeburg. J. A.: Nitſch.

h Pieriu
wird immer größer, wenn Sie ein ſchlecht-
ſitzendes und läſtiges Bruchband tragen.
Durch ſolche Bänder verſchlimmert ſich das
Leiden und kann zur Todesurſache werden.
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Motorräcdern
Viotoria Stock BSA.

Günstigste individuelle Zahlungsbedingungen,
das sind Argumente, die auch Sie veranlassen sollten,
Ihr Motorrad nur in meiner Großfirma zu kaufen.

Eigene Finanzierung. Keine Fabrikwechsel. Reichhaltiges
Ersatz- u. Zubehörteile- Lager. Auto u. Motorrad-
Reifen (Continental, Excelsior, Dunlop usw.

Fachgemäße Ausführung aller vorkommenden Reparaturen

Emil Schütze
Merseburg, Bahnhofstr., 8.
Die Großtfirma für hohe Leistungsfähigkeit.

(Es entſteht Brucheinklemmung, die ope-
riert werden W und den Tod zur Folge
haben kann.) Fragen Sie Jhren Arzt.
Hat dieſer eine Bandage verordnet, dann
muß es in Jhrem Jntereſſe liegen, ſich
meine äußerſt bequeme, unverwüſtliche
Spezial-Bandage anfertigen zu laſſen.
Durch Tag- und Nachttragen meiner Ban-
dagen haben ſich nachweislich Bruch-
leidende ſelbſt geheilt.

Werkmeiſter A. B. ſchreibt u. a.: „Mein
ſchwerer Leiſtenbruch iſt geheilt. Jch bin
wieder in meinem 66. Lebensjahre ein
ganzer und glücklicher Menſch!“ Landwirt
Fr. St. ſchreibt u. a.: „Jch ſehe mich ge-
nötigt, Jhnen nach 2 Jahren meinen innigen
Dank auszuſprechen wurde ich ganz
befreit von meinem Leiden“.

Bandagen von RM. 15. an. Für
Bruch- und Vorfall-Leidende koſtenlos
zu ſprechen in:
Merſeburg, den 8. Auguſt von
91 und 2-6 Uhr im MülersHotel. n Halle a. S., 9. Auguſt
von 9-1 und 2—6 Uhr im Hotel
Grüuer Baum, Frankeſtraße 14.
Außerdem h Maß iILeibbinclen aber

AusführunL SFueg, Degenandat Atn

Perfekte Stenotypiſtin
ew. in Stenographie u. Schreib

maſchine, mit rech. Arb. und Reg.
vertr., mögl. 4--5 Jahre Praxis,
wird zum 20. Auguſt d. Js. von

Verband geſucht.
ewerbungen mit Lebenslauf und

reren unter C 1231 an die
xped. d. Bl erbeten.

Z- Zimmer Wohnung
von kinderloſem Ehepaar ſofort
geſucht. Angebote unter C 1233
an die Exped. d. Bl. erbeten.

r. JIur.
empfiehlt ſich als juriſtiſche Berater, ſpez. ir
Steuerangelegenheiten. Billiges Honorac
Anfragen unter R 41275 an die Expedition

dieſer Zeitung erbeten.

Jch ſuche für meinen ehemaligen Geſchirr-
führer Otto Krüger, welcher bei Verpachtung
meines Gutes nicht mit übernommen
werden konnte

Geschirrführerstelle
in der Land wirtſchaft. Ehemann und Ehe
frau ſind im beſten arbeitsfähtgen Alter.
Ehefrau geht regelmäßig auf Arbeit.

Streuber, Oberregierungsrat, Bernburg,
Kaiſerſtraße 43.

Jelhotäncie Köchin

für gut bürgerliches Reſtaurant ſucht für
ſofort oder ſpäter

Hotel Börſe, Halle a. S., Markt 8.

Zuverläſſigen. kräftigen zungen Burſchen als
Hausdiener
ſtellt ſofort ein

Hotel goldener Löwe, Bahnhof Mansfeld.
Poſt Kloſtermansfelt. Fernſprecher 336.

Leeharüämsge
tn Gemiſcht warengeſchäft auf dem Lande
zum 1. Okt. geſucht. Koſt u. Wohnung im
Hauſe. Angeb. mit ſelbſtgeſchrieb. Lebens
lauf erb. unter B 5433 an die Ezpedition

dieſer Zeitung.

Ruüchen
z aufTeilzahlung

Marie 790.
Anzahlung M. 20.
Wochenrate M. 3.
kiohmann 60.

Halle a. S.
Gr. Ulrichstr. 51.

Gr. Ulrichstr.
36.

Verlangen Ste Liste 4

Nur 3 Tage

Eintritt frei

Nur 3 Tagel

Cafe Schmiecdchk
Mittwoch, den 6. bis Freitag, den 8. August
jeden Tag ab 9 Uhr gastiert die Konzertsängerin

Hildegard Orgeni (Merseburg)
Musik von der Wolgadeutschen
Dr. Altvari, bei ungünstigen Wetter im Saal

r a n 7c

Auswärtige
Theater

Programm für
Mittwoch:

Neues Thegter, Leipzig

20 Uhr
Viktoria und ihr

Huſar.
Altes Theater, Leipzig

20 Uhr
Der raſende

Sperling!
Operettentheat. Lelpz.

20 Uhr
Meine Schweſter

und ich
Schaufpielhaus, Lelpz

20), Uhr
Hulla di Bulla

Komödienhaus, Leipz.

20 Uhr
Die drei

Dorfheiligen

Haushalt
Wäſcherei

Waſch u. Plättanſtalt

E. Berger
Chriſtiavenſtraße 16

Ruf 960
Annahme

von Herrenw äſche

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

nicht unter 20 Jahren

zum 15. Auguſt geſu
Aufwartung,

Ehrliche, ſolide

mit Kochkenntniſſen
für d PerſonenArzthaushalt (Nähe Halle)

cht. Kinderpflegerin,
Waſchfrau vorhanden. Zu-

ſchriften mit Gehaltsanſprüch. unt. R 41260
an die Expedition dieſer Zeitung.

aus der Glasbranche

Angeb. erb. u. A 9890
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Tücht. Kaufmann
kann ſich an einer

z. Z. gut beſchäftigten Flachglashandlung
mit Schleiferei in Mitte Thüringens be
teiltgen. 5-—6000 M. als Einlage erwünſcht.

a. d. Geſchſt. d. Ztg.

IILCuDDDDDMMCDMMBE
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nur 3

Unſere

rSieDe aus 3 Einzelſchränken
1 Aufwaſchtiſch, 2 Stühlen und

1 Handtuchhalter, naturlaſiert
zum Ausnahmepreis von

45.- m.
Gebr. Junghblut

Halle (Saale)
Albrechtstr. 37

Weil Beſitzer allein
ſtehend, habe in gr
Orte kleine pr.
Landwirtſchaft

etwa 12 Morg. Land
und Wieſe mit Ge
meinderechtu. Neben-
gebäuden, 2 Gärten,
Keller, paſſend für
Kriegsbeſchädigten

u. alle Handwerhker,
hauptſächlich für
Schneider u. Friſeur,

ziehbar, zu verkaufen

Joſef Kahn,
Gleicherwieſen,
Telephon 30

Jeden Mittwoch

Du So

Schlachtefe ſt

weil faſt konkurrenz-
los, billig, ſofort be

Th. Jünger
Lindenſtraße 15

Ordentl. fleißiges
Mädchen

(18--20J.) als Zweit-
mädchen i. Geſchäfts
haushalt, bei hohen
Lohn und guter Be
handlung,per 1. Sept.
evtl. etwas früher
geſucht. Es mögen
ſich aber nur ſolche
meld., den an dauern
der Stellung gelegen
iſt. Schriftl. An
gebote mit Zeugnis-
ab ſchriften erbeten

Otto Lange.
Stadtmühle und

Bäckerei
Bad Blankenburg,

(Thür.)
e

Gut möbl.
Zimmer

per ſofort zu ver-
mieten.
Weißenfelſer Str. 6, I

Eingang Sand
Freundlich möbl.

Zimmer
zu vermieten
Geuſaer Straße 30

Dereugr on LASTWAGEMN
und dFORDSON TRAKTOR

k

z0VERLMS S I
dAVERHAFT
P AR S AM M
6EBRAVUCH

TRANSPORT PROBLEME

Die Credit Ahtiengesellschafßt Al FORD Fahrzeuge finanzlert gen Ankauf

Ihr aukorisiezer FORD -HAMIDLER ist

FRIEDRICII EN GEI-Großtankstelle Merseburg, Tel. Nr. 2203.
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